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esugsprels: Darti unyereBoien frei ins Hans — Zloty monatlich 
oker 2,50 Zlotz halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Beförderungsgebüßr), im 
woraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nefimen Bezugsbestellungen eni- 
gegen. Die „Ofideutjche Morgenpoft“ erein: [iebenmal in det Woche, 
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— mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 
pof". Durch höh. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
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Ankunft Adolf Hitlers auf der Jugendkundgebung im Lustgarten. 
Hinter ihm im Wagen links: Vizekanzler von Papen, rechts: Gruppenführer Brückner, 
2 der perſönliche Adjutant des Führers. Zehntauſende von jubelnden Kinderhänden ſtrecken 
A fich dem Führer unter lauten Heilrufen entgegen. 


Im Rahmen der Arbeit der NS. Gemeinschaft! Das eugliſche Kabinett trat am Montag zu 


* Kraft durch Freude“ wird am 8. Mai die einer Sonderſitz fam ben i 
et t dem A er Sonderſitzung zuſammen. Neben inner- 
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Abrüſtungsfrage beſprochen. Eine Unter 
hausausſprache über Außenpolitik und 
Abrüſtung it für Dienstag, den 8. Mai, an= 
gefeit worden. 


nen. Die Teilnehmer an dieſer Seefahrt trafen 
bereits Montag in Hamburg ein. Es find Volks 


genoſſen aus ae E P aus 
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ranken und Danzig. 
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Geshästssiellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka 24, una 


Fü: unverlangie Beiträge wird eine Hartung nicht übernommen. 
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Anzelgenpreise: Die 12~gespaitene Mülimeterzelle im schwesischen‘ Industrie= 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelonzeigen sowie Dorlefins= 
angebote von Nichtbanken 40 Gr., die #-gespaitene Millimeterzeile im Reklames 
teil 1,20 bezw, 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wied. 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. 
Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs Kom 


be telefonifch and: i 
i Platzvorschrirt 2 u 
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ortyoll. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichtsstand: Pszczyna. 


wird hervorgehoben“ 


B 


In Anerkennung seiner 
Leistungen und Mühen 


Besondere Sorge für seine Lebenshaltung 
Dr. Ley gründet eine Bergarbeiter-Siedlung 


[Telegraphiſche Meldung) 


Aachen, 2. Mai. Auf der Höhe eines Hügels 
mit dem Blick auf Mariendorf iſt am Mittwoch 
vom Staatsrat Dr. Ley der erſte Spatenſtich 
einer großzügigen Bergarbeiterſiedlung 
getan worden. Staatsrat Dr Ley führtseinſeiner 
Anfprache u. a. aus: 4 

„Ich kenne beſonders gut die Notdes Berg- 
mannes und habe mir zur Aufgabe gemacht, 
den Bergarbeiter beſonders herauszuheben, 
da ſeine Arbeitsleiſtung und die Gefährlichkeit 
ſeines Berufes eine hohe Bewertung bedingten. 
Alles, was den Lohn, den Urlaub und die Stel⸗ 
tung im öffentlichen und politiſchen Leben betrifft. 
muß unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet werden, 
was der Menſch leiſtet und was der Menſch 
opfert. In dieſem Sinne müſſen auch die Wirt⸗ 
ſchaftsführer Menſchenführer ſein und nicht 
an ihrer reinen Rentabilitätsrechnung hängen 
bleiben. Wir wollen mit dieſer Siedlung den 
Anfang machen, aus den Bergleuten ein geſundes, 
zufriedenes Volk zu machen. Der deutſche Berg- 
3 wird der Typ des deutſchen Arbeiters 
werden.“ 


Als Dr. Ley den Spaten entgegennahm, bat er 
noch um Plaş für die Siedler und richtete 


an ſie, die mit ihren Frauen und Kindern gekom⸗ 


men waren, folgende Worte: 


„Ungeheuer viel wird von Euch verlangt 
werden. Ihr werdet viel erleben. Das Para⸗ 
dies kann ich Euch nicht geben. Eure Gemein⸗ 
ſchaft, eure Treue untereinander wird darüber 
entſcheiden, ob dieſes Werk gelingt. Wir 
können Euch nur beraten und Euch den Plan 
und auch den Willen geben. Aber Ihr müßt das 
Werk vollbringen, auch wenn es hart und 
mühſam iſt und wenn es das ganze Leben 
hindurch währt.“ 


* 


Köln, 2. Mai. Zum größten Bauvorhaben in 
Deutſchland, der Roer⸗Talſperre in der 
Eifel, wurde am Mittwoch von Staatsrat Dr. 
Ley der Grundſtein gelegt. Durch den Bau 
werden etwa 1600 Arbeiter drei Jahre beſchäftigt, 
und dabei Erdbewegungen im Umfang von 
zwei Millionen Kubikmeter ausgeführt. Die 
Geſamtkoſten find mit 13 Millionen Mark bere 
anſchlagt. 


Saar⸗ Stimmberechtigte, 


meldet Euch bei 


Die Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf: 


„Der Zeitpunkt, an dem die Saarbepöl⸗ 
kerung nach den Beſtimmungen des Verſailler 
Vertrages im Wege der Volksabſtimmung 
über ihr künftiges Schickſal entſcheiden ſoll, rückt 
heran. Der genaue Zeitpunkt ſteht noch nicht feſt: 
fällig iſt die Volksabſtimmung vom 10. Ja⸗ 
nuar 1935 ab. 

Abſtimmungsberechtigt iſt ohne Un⸗ 
terſchied des Geſchlechts, wer am Tage der 
Unterzeichnung des Verſailler Ber. 
trages, d. h. am 28. Juni 1919, im Saar. 
gebiet gewohnt und am Abſtimmungs- 
tag wenigſtens 20 Jahre alt iſt. 

An alle im Reich, außerhalb des Saargebiets 
wohnhaften Perſonen, die am 28. Juni 1919 im 
Saargebiet gewohnt haben und vor dem 11. Xa- 
nuar 1915 geboren ſind, ergeht die Aufforderung, 
ſich in der Zeit von Donnerstag, den 
3. Mai, bis Sonnabend, den 12. Mai, 
bei ihrer Gemeindebehörde (Einwohner- 
meldeamt), in den Städten auf den Polizeirevieren 
ihres jetzigen Wohnſitzes zu melden. Das 
gilt auch für Perſonen, die ſich ſchon früher als 
Saarabſtimmungsberechtigte gemeldet haben. 
Perſonalausweiſe und. ſoweit möglich, 
Nachweiſe über den Wohnſitz am 
28. Juni 1919 (An. und Abmeldebeſcheinigungen, 


den Gemeinden! 


Wo und zu welchen Tageszeiten die Meldungen 
entgegengenommen werden, wird durch jede Ge: 
meinde rechtzeitig beſonders bekanntgegeben.“ 


Mißtrauen 
auf der Transfer⸗Konferenz 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 


Berlin, 2. Mai. Ueber die Arbeiten der 
Transferkonferenz wird von den beteiligten Stel⸗ 
len ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. 
In Wirtſchaftskreiſen iſt man von der Stellung 
der Gläubiger ziemlich enttäuſcht, da ſie den 
deutſchen Darlegungen offenbar noch immer nicht 
das rechte Verſtändnis entgegenbringen und von 
der zwingenden Kraft der Gründe nicht über⸗ 
zeugt zu ſein ſcheinen. Einen ſachlichen Stand⸗ 
punkt nimmt die däniſche Preſſe ein. So ſchreibt 
die konſervative „Berlingſke Tidende”, 


das Mißtrauen der Gläubiger ſei unberechtigt. 


Der Abſatz deutſcher Waren im Auslande ſei 
beſchränkt, während der innere deutſche Wieder⸗ 
aufbau geſteigerte Einfuhr an Rohſtoffen erfor⸗ 
dere. Solange dieſe Verhältniſſe andauern, 
könne ein Ueberſchuß der Handelsbilanz nicht er⸗ 
wartet werden. Beſchlagnahme deutſcher Ausfuhr⸗ 
deviſen zur Bezahlung von Zinſen und Ablöſung 
würde auch die Gläubigerländer treffen, da 
Deutſchland dadurch außerſtande ſein würde, 
einzuführen. Das Vernünftigſte, was die Gläu⸗ 
biger tun können, ſcheine zu ſein, daß ſie in Ruhe 
beſſere Zeiten abwarten. Die ratſamſte Löſung 
ſieht das Blatt darin, daß in den hauptſächlich⸗ 
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hinter lautem Geſchrei und einer meistens 
ſcheinheiligen Anrufung des Zei 
geiſtes zu verbergen ſuchen. Nur der hat 


Auch ein 1. Mal 


“a 


Paris, 2. Mai. Die Maifeier, die fajt 
in Frankreich ohne nennenswerte Zwiſchenfälle 
verlief, ijt im Oſten von Paris zu einem regel. 
rechten Aufſtand gegen die Polizei ausgeartet. 
Ein ganzes Stadtviertel befand ſich eine 
Nacht hindurch im Belagerungszuſtand. 
In den Abendſtunden hatten die Kraftdroſchken⸗ 
führer des öſtlichen Bezirkes ihre Wagen zu m 
Nachtdienſt aus der Garage geholt. Dies 
wurde von den Kommuniſten als Bruch der 
Arbeitsruhe angeſehen. Im Nu hatten ſich 
mehrere Hunderte zuſammengerottet, die die 
Kraftwagen mit Steinen bewarfen. 
Die Polizei, die zunächſt nicht die Ruhe herſtellen 
konnte, forderte Verſtärkungen an. Als dieſe 
eintrafen, nahmen die Kommuniſten eine immer 
drohendere Haltung ein. Schließlich 
zogen ſie ſich in einige Nebenſtraßen zurück und 
verbarrikadierten ſich in den Wohnungen. 

Jetzt begann ein Kampf, der lebhaft an die 
blutigen Ereigniſſe von Wien er⸗ 
innert. Aus den Fenſtern wurden die Beamten 
beſchoſſen und mit allen zur Verfügung fte- 
henden Gegenſtänden beworfen. Die engen 
Straßen geſtatteten es der Polizei nicht, ener- 
giſch vorzugehen, ohne ihr Leben aufs Spiel zu 
eben. Die Kommuniſten ſchickten immer wieder 
Gruppen auf die Straße, die Pflaſterſteine 
in die ohnungen trugen, die dann aus den 
Fenſtern als Wurfgeſchoſſe benutzt wurden. 


An einer anderen Stelle wurden 

Schützengräben ausgehoben 

und ebenfalls durch Stein 

barrikaden geſchützt. Gegen 

Mitternacht zählte die Polizei be⸗ 

reits einen Toten und 11 Ver- 
; letzte 


durch Schüſſe oder Wurfgeſchoſſe. 
Die Polizei ſtand der Meute wegen der Dunkel— 
heit, vor allem aber auch wegen der zu engen 


ſchränkt, 


Schwere Nachtunruhen in Paris: Oft 


(T elear aphiſche Meldung) 


Straßen machtlos gegenüber. Gegen 1 Uhr 
waren bereits mehrere tauſend Mann verſammel“ 
Um unnötiges Bllutvergießen zu vermeiden, hat 
ſich die Polizei in den frühen Morgenſtunden in 
ihre Stellung zurückgezogen und ſich darauf be⸗ 

inkt, das ganze Viertel abzuriegeln. 
po Scheinwerfer beſtrahlen die Häuſerfaſſa⸗ 
en. 


In den frühen Morgenstunden setzte 

ein umfassender Polizeiangriff 

auf die Straßenbarrikaden ein, die 

auch genommen und geräumt werden 
konnten. 


Die Kommuniſten ſetzen jedoch das Feuergefecht 
aus den Fenſtern der Häuſer fort. Die angreifen« 
den Beamten waren zum Teil eigens mit Bruſt⸗ 
panzern ausgerüſtet worden. Als Deckung 
wurden die großen Mannſchaftswagen der 
Polizei mit eingeſetzt. Auch die Fenerwehr 
war herangezogen und ging mit Strahlrohren 
vor. Trotzdem kam man in den engen Straßen 
nur langſam von der Stelle. 

Nachdem die Polizei die Straßen geſäu— 
bert hatte, drang fie gewaltſam in die Woh- 
nungen vor, deren Eingangstüren mit Gewehr— 
kolben eingeſchlagen werden mußten. In 
Häuſern wurde vom Keller bis auf den Boden 
jeder Winkel durchſucht. Selbſt die 
Dächer wurden überwacht, um die Flucht der um⸗ 
zingelten Kommuniſten unmöglich zu machen. Die 
Straßen bieten ein Bild wüſter Zerſtörung. 
Keine einzige Laterne iſt heil geblieben. Die 
Jenſterſcheiben der niedriger gelegenen Wohnun- 


gen ſind zertrümmert, und meterweiſe iſt das 
Plaſter aufgeriſſen. Ue.erall liegen Steine, 


Möbelſtücke, auch Gläſer und Geſchirr ſowie Bier- 
flaſchen, die von den Kommuniſten als Wurf— 
geſchoſſe benutzt wurden. 

Im ganzen find 138 Perſonen verhaftet wor- 
den. Es iſt jedoch nicht bekannt, wie viele in Haft 
behalten werden. 


Als bolschewistischer 
Brandstifter verhaftet 


Unter dem Verdacht der Brandlegung an der Augsburger Sängerhalle 


[Telegraphiſche Meldungen) 
Augsburg, 2. Mai. Die polizeilichen Ermittelungen über den 


allen 


daß der Menſch nicht vom Brot allein lebt. 
Unſere Zeit würde nat bis zum Letzten er- 
füllen, wenn wir dem Volk nur Arbeit gäben und 
ihm lediglich mit Wirtſchaftsreformen zu helfen 
verſuchten Es verlangt nach Speiſe der Seele 
und des Herzens. Wir haben nicht das Recht, fie 
Im vorzuenthalten Uns liegt vielmehr die 
flicht ob, in unabläſſiger Selbſterziebung und 
weiſer Zucht die Werte zu formen, die unſere Re⸗ 
volution auch im Geiſtigen unſterblich machen 
ollen. 
Von der Stagtsoper Unter den Linden führt 
ein grader Weg zum Tempelhofer 
Feld. Dort werden ſich in einer Stunde deut⸗ 
ſche Arbeiter und deutſche Künſtler zum unzer⸗ 
E Bund die Hände reichen. Das Wort 
des Führers iſt an ihnen wahrgeworden: Sie 
haben ſich gegenſeitig wieder achten gelernt und 
es kriſtalliſiert fih aus ihnen heraus der neue 
deutſche Menſch. In ihm erſt wird ſich unſer 
Aufbruch des ewigen Deutſchtums vollenden.“ 

Ueber das geiſtige Schaffen unſerer Zeit im 
allgemeinen hatte Dr. Goebbels vorher noch 
geſagt: 

Dieſe Zeit hat, wie jede Revolution, ihre 
großen geiſtigen Fragen, die das Herz des 
Menſchen auf das tierite bewegen und fein Gehirn 
in unnachſichtigem Drängen Tag und Nacht be⸗ 
ſchäftigen Es find die Probleme, die uniere 
Beit mit ihren aufwühlenden Ereigniſſen poli- 
tiſcher, ſozialer und wirtſchaftlicher Natur geſtellt 
hat. 

Auch das künſtleriſche Schaffen der lebenden 
Generation wird nicht teilnahmslos an 
ihnen vorbeigehen können. So wahr und 
richtig es ſein mag, daß die Kunſt ihre Stoffe 
ſouverän aus allen Zeiten nimmt, ſo wahr 
und richtig iſt es, daß ſie in der Formgebung 
und geiſtigen Durchdringung ihrer Stoffe an die 
Zeit und an die von ihr gegebenen Wertmeſſer 
gebunden iſt. Das untericheidet den künſtleriſch 
ſchaffenden Menſchen vom unkünſtleriſchen, daß er 
die Gnade beſitzt, Stoff, Geiſt und Form in 
einen Guß hineinzugießen und dem Genius 
der Zeit nahezurücken, oder ihn in genialem Wurf 
vollendet zur Darſtellung zu bringen. Darum ſoll 
eine Zeit, wie die unſere, ſich hüten vor jenen 
falſchen Propheten, die da glauben, in der 
Zuchtloſigkeit der Form und der ausſchwei⸗ 
fenden Ueberſpanntheit der Ideengebung einem 
Jahrzehnt am eheſten gerecht zu werden, das zwar 
wild aber nicht anarchiſch, und zwar mitreißend, 
aber nicht zügellos iſt. j $ 

Denn Kunſt ohne Geſetzlichkeit der 
Form iſt nicht denkbar. Es geht nicht an, daß 
heute mangels letzter Geſtaltungskraft zum Erſatz 
die Schreier und Nichtkönner auf den Märkten 
und Plätzen das Wort ergreifen, um einer großen 
Zeit das künſtleriſche Banner voranzutragen, die 
ſie nicht gerufen hat und an deren Werden ſie 
keinen Anteil beſitzen. j 7 

So ſehr wir uns gegen den Dilettanti- 
mus des nationalen Kitſches und der öden Ver⸗ 
ballhorniſierung der großen Ideen und Symbole 
unſeres Aufbruches zur Wehr jegen, jo energiſch 
machen wir Front gegen die überheblichen Ver⸗ 
ſuche einer unkünſtleriſchen Experimentierwut et⸗ 
welcher Klüngel von Uebermodernen, die nichts 


Recht, auch in der künſtleriſchen Formgebung tes 
volutionär vorzuſtoßen, der die Form, die er über⸗ 
winden will, ſouverän beherrſcht. Iſt das nicht 
der Fall, dann gerät er in den Verdacht, daß er 
Sturm läuft gegen eine Form, deren altung 7 
ihm verſagt blieb, gerade weil fie ihm verſagt 

blieb. Die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit ge⸗ A 
bührt vor allem der künſtleriſchen Leiftun 


nicht der Abnormität des Experiments. An ha 
heute noch ift die & u n ft der edelfte, geiſti Aus- | 
druck einer Beit, fie hat die wunderbare Aufgabe, 


die einer Zeit innewohnenden Gedanken, delt ber 
Sehnſüchte und Hoffnungen in über die Zeit þin- 
auswirkende Form zu gießen und damit na ğe 
kommenden Geſchlechtern einen leben⸗ 
digen und plaſtiſchen Ausdruck vergangener großer 
Epochen zu übermitteln. 

Klage niemand darüber, daß es ihr vorläufig 
noch an den letzten künſtleriſchen Aug- 
drucksformen fehlt. Alles Große will Bert 
zum Reifen haben, und es bedarf der Geduld 
im Warten, um des Großen wirklich teilhaftig zu 
werden. Darum wollen wir in Demut warten 
und den Weg bereiten. Darum 
wir ab die überſpannten Hitzigkeiten einer e 
von Nichtkönnern, die weder gerufen oder berufen 
ſind und verwahren uns andererſeits gegen Ver⸗ 
ſuchungen des geiſtigen Rückſchritts der 
aus dem Mangel an Talenten unſerer Zeit Kapi⸗ 
tal für ſeine eigene Talentloſigkeit zu 0 

z U 
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verſucht. Wir wiſſen, daß es nicht Ziel und 

pad einer 5 ler kann, Kun 
ſchaffen und es noch vie weniger in 
Beſtreben gelegen ſein darf, wirkliche Kunſt zu 
behindern oder gar in der Entfaltung ver ⸗ 
kümmern zu laſſen. Wir ſahen unſere Pflicht 
immer und zuerſt darin, dem Genius wirklich 
ſchöpferiſchen Geſtaltens die Wege zu ebnen 
und ihm die Bahn freizumachen. ir 
haben uns ferngehalten von allen künſtlichen Ex⸗ 
perimenten und Richtungen und unſer Augen: 
merk vor allem darauf gewandt, was kommt und 
im Kommen der Förderung und weiſen Pflege 
bedarf. Auch eine autoritäre Regierung 
kann keine Kunſt machen; ſie kann nur 
die Vorbedingungen zum ſchöpferiſchen 
Geſtalten ſchaffen. Sie gibt der Zeit ihren Ideen⸗ 
gehalt und ruft die Künſtler der Zeit auf, ſich 
ſeiner zu bemächtigen. Wo das geſchieht, da 
greift ſie mit vorſichtiger Mäßigung ein, um dem 
geiſtigen Werdeprozeß, ſoweit das möglich ift oder 
tunlich erſcheint, jene materiellen Hemmungen 
zu nehmen, die ihn im eriten Aufkommen 
erſticken könnten. Das iſt nicht, wie es u 
manchmal vor allem im Auslande unterſt 
wurde, eine Diktatur über die Kunſt. Der Ah- 
rex und alle feine Mitarbeiter denken viel zu 
künſtleriſch, als daß fie glaubten, mit 
Zwangsmaßnahmen geiſtige Prozeſſe kommandie⸗ 
ren zu können. 

Wir können mit gutem Recht auf das geiſtige 
Arbeitsjahr, das hinter uns ga tola femi. _ 
Es war ein Jahr zielbewußten und o 1 
Aufbaues. Es hat manches noch in den Mn- 
fängen ſtecken laſſen müſſen, aber wir haben 
doch angefangen und ſind nicht vor den 
manchmal unüberwindlich ſcheinenden Hinder⸗ 
niſſen zurückgeſchreckt. Dieſes Jahr zeigt viel 
ehrlichen Willen, aber im Können und 
Geſtalten vermochte es noch nicht auszurei⸗ 
chen. Vielleicht war es nur das Jahr der 
Saat. Mag ſein, daß wir zu der Hoffnung 
berechtigt ſind, einem Jahr der Ernte ent⸗ 
proenzugehen. Beſtimmen können wir das nicht. 
Ins bleibt es nur vorbehalten, unſer Werk 
zu tun und den Weg den wir im politiſchen 


Brand in der Augsburger Sängerhalle führten am Mitt⸗ 
woch früh zur Feſtnahme eines vor einiger Zeit nach Augsburg zugerei⸗ 
ſten kommuniſtiſchen Funktionärs. Er ſteht im dringend 
ſten Verdacht, den Brand gelegt zu haben. Die Feſtnahme eines Hel⸗ 
fershelfers des mutmaßlichen Täters iſt bereits in die Wege geleitet. 


gebahnt haben, freizuhalten für den Zug 
des Geiſtes, der einmal ſicher uns folgen wird.“ 


Gauleiter Brückner in Neiße 


leberreichung der Ehrenbürgerbrieſe an den Ooberpräſidenten 


gelernt haben und ihren Mangel an Können 
# 


Der Brand war unmittelbar nach Mitternacht 
ausgebrochen. Obwohl die geſamte Augsburger 
Feuerwehr mit vier Motorſpritzen und 26 
Schlauchleitungen in Aktion trat, brannte die 
mächtige Halle binnen 3% Stunden bis auf den 
Boden nieder. Augenzeugen berichteten Einzel- 
heiten über den Ausbruch des Feuers. Es war 
auffällig, daß der Brand zu gleicher Zeit an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ausbrach. Noch auffälliger 
war es, daß wiederholt laut Exploſionen, ähnlich 
der Entladung von Raketen, in der erſten Viertel. 


ſtunde des Brandes erfolgt find. Man ſchloß dar- 
aus mit größter Wahrſcheinlichkeit auf vorſätzliche 
Brandſtiftung. Dieſer Verdacht verſtärkte 
ſich noch durch den. Umſtand, daß der Brand ge⸗ 
rade in der Nacht zum 1. Mai ausgebrochen iſt. 
Auf Grund gewiſſer Vermutungen war ſchon vor 
dem 1. Mai mit Sabotageakten am Tage 
der nationalen Arbeit gerechnet worden. Die zer- 
ſtörte Halle, die im Jahre 1886 erbaut worden 
war, diente der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
ihon jeit vielen Jahren als Kampf- und Feſtplatz. 


. Die Saat des geiftigen Schaffens 


Die Ernte muß geduldig erwartet werden — Dr. Goebbels vor der 
`  Reichskulturkammer — Verleihung des Buch- und Filmpreises 


Zwiſchen der Jugendkundgebung im Luſtgarten, 
wo er vor deni Führer geſprochen hatte und der 
Rieſenverſammlung auf dem Tempelhofer Feld, 

ſprach Reichsminiſter Dr Goebbels am Dieng- 

tag in der Feſtſitzung der Reichskulturkam⸗ 

mer. Zur Feier des 1. Mai wurden hier bei die- 

fer Gelegenheit die Ehrenpreiſe für das 

befte Buch und den beiten Film des Jahres 

vergeben. Den Stefan-George-Preis im Werte 

von 12 000 Mark erhielt für das bejte Buch Ni- 

chard Euringer, für das Werk „Deutſche 

Paſſion 1933“ Der Filmpreis — ein Wan- 

ö derpreis — in Geſtalt einer Schöpfung des 
Kunſthandwerks — wurde dem Film „Flücht⸗ 

N linge“ der Ufa, Spielleiter Guftav Ucicky, 


— 


ſten Ländern Finanzierungsſtellen errichtet wür⸗ 
den, die die deutſchen Forderungen zu paſſenden 
Kuxſen übernehmen, den größten Teil der kurz⸗ 
friſtigen Schulden in langfriſtige umwandeln 
und Deutſchland für Zinſen und Amortiſierung 
ein Moratorium von ein oder zwei 
Jahren geben. 


„Die beiden preisgekrönten Arbeiten ragen 
verliehen. In der Begründung dieſer Entſchei⸗ 
dung ſagte Reichsminiſter Dr Goebbels u. a.: 
ſichtbar über die künſtleriſche Produktion des 
vergangenen Jahres hinaus. Sie tragen in 5 
Geiſt und Weſen unſerer Zeit. Sie halten ji 
fern von aufdringlicher und darum verſtimmen⸗ 
der Abficht, ohne indes die Nähe zu dem dramas 
tiſchen Geſchehen unſerer Tage zu verlieren. Sie 
ſuchen fih nicht mit einer billigen oder jentimen- 
talen Verkitſchung der Ideen und Symbole der 
groben deutſchen Revolution über die geiſtige Be⸗ 
lemmung ee orai a Sie faſſen hinein ins 
volle Menſchenleben und wo ſie es faſſen, da iſt 
es intereſſant. In ihnen ijt Geiſt von un- 
ſerem Geiſt, Kraft von unſerer Kraft und Wille 
don unſerem Willen. Darum verleiht der na- 


re, die ihnen gebührt. 
Ein neues Jahr geiſtigen Ringens 
beginnt mit dieſer Stunde. Das geiſtige Deutſch ⸗ 
land hat ſich ee abgelegt und rüſtet nun 
u neuem Werk. Auf den Feldern und 
lätzen des ganzen Landes ſind die Milli⸗ 
onen maſſen aufmarſchiert, um dem Führer 
und ſeinem Werk zu huldigen. Niemand weiß 
das beſſer als wir, die wir hier verſammelt ſitzen, 


. 


tionalſozialiſtiſche Staat ihnen auch äußerlich die d 


—— . | (y 


und an Landeshauptmann Adamezyk 


Neiße. 2. Mai. Am Nationalfeiertag erhielten 
die Feiern in der alten Biſchofsſtadt eine beſon⸗ 
dere Note durch den Beſuch von erpräſident 
und Gauleiter Helmuth Brückner, der vorher 
Patſchkau und Ottmachau einen kurzen 
Beſuch abgeſtattet hatte. Auch Untergauleiter und 
Landeshauptmann Adamazyl war eingetrof⸗ 
Nach dem Abſchreiten der Front des Edgar⸗ 
Müller Sturmes der SU-Standarte 23 und 
Ebrenabteilungen der SS. und des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes begaben fih Gauleiter und Unter ⸗ 
gauleiter in das Stadthaus, in deſſen Räumen 


die Ueberreichung der Ehren. 
bürgerbriefe 
an die beiden ſchleſiſchen Führer 
wurde. Ober Perata? Wagu begrüßte 
die Ehrengäſte und überreichte die Urkunden, 
worauf ſich die Ehrengäſte in das Goldene Buch 
der Stadt eintrugen. Helmuth Brückner nahm 
dazu das Wort und führte, nach der „NS. Schle⸗ 
ſiſchen Tageszeitung“ etwa aus: 

„Ich danke der alten Feſtungs⸗ und Soldaten- 
ſtadt Neiße für die Ehrung und verpflichte mich, 
ihrer würdig zu fein. Ich kann fie aber nur an 
nehmen im Geiſte des für das Dritte Reich gefal⸗ 
lenen Edgar Müller, vor dem ich mich in 
Ehrfurcht neige. Er half mit, Oberſchleſten zu 
einer nationalſozialiſtiſchen Provinz 
zu machen, und ich grüße in Ehrfurcht die ſtolze 


orgenommen 


Trauer von Mutter und Vater unſeres gefalle 


nen Kameraden.“ 5 

Nach der Ehrung des Toten durch die Ver⸗ 
ſammlung fuhr Oberpräſident Brückner fort: 
Neiße hat eine ſo ſtolze Soldatentra⸗ 
tion und doch auch zahlreiche Verſchwörer, die 
mit ihrer Arbeit das Tageslicht ſcheuen. Ein 
gröherer als ich, Friedrich der Einzige. 
fühlte ſich, als ihm nach ſeinem Einzuge in die 
Stadt gehuldigt wurde, genötigt. zu lagen: 


„Hier in Neiße ſeht Euch Eure ehrwürdi⸗ 
gen Türme an. So hoch wie die laſſe ich Euch 
hängen, wenn Ihr noch einmal mit Habs. 
burg paktiert.“ 


Es iſt ſo, daß ſich neben den Tugenden auch 
die Untugenden vererben. und ich werde dafür 
ſorgen, daß den Untugenden ſtets die Strafe auf 
dem Fuße folgt. Vor der Machtübernahme wurde 
in dieſer Stadt ſehr viel und ſehr laut vom 
Chriſtentum geredet, und die, die am Tante- 
ften redeten, konnten am unbeteiligtſten zufehen, 
wenn hier in den Straßen der Stadt National- 
ſozialiſten ermordet wurden. Damals erho⸗ 
ben ſie nicht ihre Stimme, aber beute wünſchen 
fie, daß ich an der Rangordnung von ehedem feft 
halten möchte. Wer vor uns regierte, wo alles 
zerfiel, hat nicht das Recht, uns bei unſerem 
Aufbau auch nur die geringſten Vorſchriften 
zu machen. Die die ſoziale Frage nicht löſen 
konnten, haben ebenſowenig ein Recht, unſere 
Lehrmeiſter zu fein und uns vorſchreiben zu wols 
len, wie wir ſie löſen. 

Von der Kanzel herab wird gegenwärtig viel 
über öffentlich-rechtliche Körperſchaften geſprochen. 
Wie aber will man materielle Hilfe verlangen, 
wenn man den Grundſtock dieſer materiellen Hilfe 
zu untergraben ſich bemüht? Ich ſchneide 
dieſe Frage hier bewußt um der Zukunft 
willen an, denn 

der konfeſſionelle Friede 

darf nicht gefährdet werden. f 
Es muß eine reinliche Scheidung ſtattfin⸗ $ 
den, hier die Träger der Macht und dort die des \ 
geiſtlichen Amtes. Die SA.⸗Männer, die $ 
damals kamen, um unſerer Idee zu dienen 
— — — — — ö— 
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Menschenjagd im 


Amerikas Volksfeind Nr. 1, Dillinger, 
hat, nachdem er im Kampf gegen die ihn belagern⸗ 
den Poliziſten den Sieg davontrug und vier 
ſeiner Angreifer tötete, ſich in die Urwälder 
von Wisconſin zurückgezogen. Eine ganze 
Armee von Poliziſten und bewaffneten Bi- 
viliſten macht Jagd auf ihn, aber das „Glück“ 
ſcheint, wie die amerikaniſchen Zeitungen berid- 
ten, auf ſeiner Seite zu ſein. Der gefähr⸗ 
Jlichſte Mörder, der jemals in Amerika fein 
Unweſen getrieben hat, zuſammen mit vier Ueber- 
lebenden ſeiner Bande und ſeine Braut Evelyn 
er, haben einen guten Vorſprung, und die 

erfolger ſind durch Schneefälle und Tauwetter 
ſtark behindert. 
„Nachdem Dillinger und ſeine Bande, die aus 
ſechs Männern und vier Mädchen beſtand, in 
einem Gaſthof „gefeiert“ hatten, wurden ſie 
von der Polizei überraſcht und belagert. Als die 
Beamten im Morgengrauen in den Gaſthof ein- 
drangen, nachdem fie vier Tote zu beklagen 
hatten, fanden ſie nur die Leiche eines Banditen 
und drei ſehr notdürftig bekleidete junge Mäd- 
chen, die mit erhobenen Händen den Beamten 
lächelnd entgegentraten. 


Wir haben das ſchönſte Wochen 
pa ende unſeres Lebens verlebt“, verſicher⸗ 
ten ſie mit ſchamloſer Offenheit 
den Poliziſten. 


Alle Verſuche, die Mädchen zu bewegen, Dillingers 
Aufenthalt zu verraten, ſcheiterten an dem lä- 
chelnden Hohn, mit dem dieſe den Beamten 
gegenüberſtanden. 


Inzwiſchen iſt es der Polizei gelungen, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß Evelyn Frechette, Dillingers Ge- 
liebte, von indianiſcher Abkunft ift und daß 
Verwandte von ihr in der Indianerreſervation 
in den nördlichen Urwäldern von Wisconſin leben. 


Dreitanſend bewaffnete Männer, Poliziſtenf 


und Ziviliſten marſchieren jetzt dorthin, und man 
elinaen 


hofft in ganz Amerika, daß es ihnen 
niederzu⸗ 


wird, den rückſichtsloſen Verbrecher 
knallen. 

Dieſer Teil des Staates Wisconſin iſt ziem⸗ 
lich unbekannt. Außer den Indianern, die 
hier ihre * aufgeſchlagen haben und öfter 

über die enze nach Kanada wechſeln, gibt es 
— tanm einen Menſchen hier, mit Ausnahme von 
i einigen weißen Jägern und Fallenſtellern. Die 
Verproviantierung einer großen Anzahl von 
Menſchen bereitet große Schwierigkeiten. Man 
nimmt an, daß Dillinger und ſeine Komplizen 
ſich einem nomadiſierenden Indianerſtamm ange- 
ſchloſſen haben und fih der Hoffnung hingeben, 

daß die Menſchenjäger, durch die Schwierigkeiten 


2. 


Vom Ursprung der Frau 


. Die Erſchaffung der Frau bat in der bul- 
N ariſchen Legende einen nicht gerad 
ſchmeichelhaften, aber doch witzigen Ausdruck ge⸗ 
funden: „Als Gott, der Herr, das Weib erſchaffen 
wollte, ſandte er einen Engel auf die Erde, der 
dem ſchlafenden Adam eine Rippe entnehmen 
jollte. Der Auftrag wurde ſachgemäß ausgeführt. 
Da traf der Engel auf dem Rückwege den Teu⸗ 
jel und dieſer bat ihn, die Rippe betrachten zu 
Dürfen, Der nichtsahnende Engel gab fie hin, 
und augenblicklich ſuchte der Teufel mit ſeiner 
Beute das Weite. Gerade als der Dieb durch ein 
ſchen wollte, bekam der binter ihm 
Engel noch den Teufelsſchwanz 
„den er ihm abriß. Mit der Trophäe 
er zitternd zum lieben Gott zurück, der in- 
in dieſem enblick nicht geſtört werden 
Deiner 
dem. was Du da bringſt, wie 
agt habe!“ Auf dieſe Weiſe, jo meinen die 
; en, war das Weib aus dem Schwanz des 
dien erſchaffen, anſtatt aus einer männlichen 
y en 8 . wen 17 pul- 
i n wollte. Eigen- 
P ae 5 
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bor. jo wird fie euch 
1 0 ibr feinen Glauben. 


war und man zur Nacht aß, 
Achſel. die Frau 
ſauer an, da glaubte jeglicher den 


Am anderen Tae kam dieſes Weib wieder zu 
ber Frau, 7 ſie ſollte das größte Bent 


meſſer beiprengen mit Weihwaſſer und es ihm 
4 unter das . Und wenn der Mann 
i darauf läge, würde er fie lieb gewinnen, wie zu⸗ 


dor, da die Klinge den Teufel aus ſeinem Leibe 


Br, An demſelbigen Tage ſprach fie zu dem 
Fe st ſolle ſich den in dieſer Nacht und 
. Manen, was unter feinem Kiſſen läge. Er u 
nach und meint, die Frau habe ihn erſtechen 


Sheibungsriäter brachte die bei. 
Der Schei zig richter sae a 


3000 jagen Dillinger 


‚ertappen und 


ndonj Buchenholz und erregte ſelbſt im Ausland 
ine Bewunderung. 


Indianerterritorium 


entmutigt, ihre Verfolgung aufgeben werden. Der 
Polizei ift aber der Indianerſtamm bekannt, von 
dem Evelyn abſtammt, und ſie hofft, die verzwei⸗ 


felten Verbrecher dort zu ſtellen. 


Präſident Rooſevelt bat inzwiſchen auch 
interveniert. Er hat Geſetze erlaſſen, die es den 
Bundespoliziſten geſtatten, in jedem Staate der 
feſtzunehmen, 
ohne vorher mit den lokalen Behörden in 
j Bisher durften immer 
nur die Poliziſten des betreffenden Staates einen 
Der General-Staatsan- 
walt Mr. Teenan erklärte den Vertretern der 
Preſſe gegenüber „Ich hoffe, daß wir Dillinger 
ſo erwiſchen werden, daß wir ihn nicht vor ein 
Gericht zu Stellen brauchen.“ Ein Ausſpruch, der 
verrät, daß man es mit den Anweiſungen an die 
den Mörder ver⸗ 
folgen, ernſt meint. Dieſe lauten: Dillinger ſo⸗ 


Union gemeingefährliche Mörder 


Verbindung zu treten. 


Verbrecher verhaften. 


Beamten und Ziviliſten, die 


fort erſchießen. 

Einige Schwierigkeiten in der 
gewiſſe Bevölkerungskreiſe, 
unterſtützen, dem Verbrecher 


Volk erleichtert aufatmen 
blutige Mörder nicht mehr lebt. 


Zur Zeit treffen ſtündlich neue Flug ⸗ 

zeuge mit Bundesdetektiven ein, die 

über den Wäldern Wisconſins ſtreifen 

und den nachmarſchierenden Verfolgern 
den Weg weiſen. 


Seit Dillinger vor einigen Wochen aus 
dem Gefängnis ausbrach, haben 13 Menſchen ihr 
Leben laſſen mü en, ſechs Koligiften, ſechs Gang- 
ters und ein unbeteiligter Ziviliſt. In den Staa- 
ten des mittleren Weſtens herrſcht Panikſtim⸗ 
mung, denn man fürchtet, daß Dillinger, der 
nichts mehr zu verlieren hat, ſeinen Verfolgern 
entkommen und dann die Banken in den 
Städten heimſuchen wird, um ſich neues Betriebs⸗ 
kapital zu verſchaffen. Mooresville, Indiana, die 
Geburtsſtadt Dillingers, hat um Truppen und 
Polizeiverſtärkungen gebeten, um ſich gegen den 
Banditen zu ſchützen. , 


Die jeit Beginn der Rooſevelt⸗Adminiſtration 


immer kräftiger werdende Empörung des 
amerikaniſchen Publikums gegen Verbrecher, kor⸗ 
rupte Poliziſten und Richter, ift durch die Mord- 
ſerie Dillingers noch weit größer geworden. Man 
verlangt jetzt rückſichtsloſe Tötung jedes 
Verbrechers, der ſich der Polizei widerſetzt. 


Die diebische Elster 


Zittau. Einen ſchier unglaublichen Streich 
leiſtete ſich im benachbarten Mittelherwigsdorf 
eine Elſter. Dort pflegte das Ehepaar Morche 
tagsüber ſeine Weckeruhr ans Kammerfenſter 
zu ſtellen, einen der üblichen Metallwecker, ver- 
ſehen mit großem Zifferblatt, gekrönt von Glocke 
und Tragring. An dem glitzernden Ding hatte die 
Elſter ſchon ſeit einigen Tagen erhebliches Ge⸗ 
fallen gefunden. Immer wieder „kammer 
fenſterlte“ der ſchwarz⸗weiße Vogel mit wip- 
pendem Schwanz bei der funkelnden Uhr und 
pickte verſtohlen nach dem Objekt ſeiner Sehnſucht. 
Am Dienstag hat es der ſchwarze Vogel ſchließlich 
nicht mehr ausgehalten. Man ſah ihn, „mit einer 
ſonderbaren Kugel im Schnabel“, wie die Augen- 


eugen berichten, über die Nachbargärten fliegen. di 
Frau Morches Weckeruhr aber war verſchwunden. |E 


Ob die Elſter ihre kurioſe Beute ins eigene Neſt 
gebracht hat, iſt noch nicht erforſcht und erkundet; 
doch hat man als Köder nun einen blinkenden 
Löffel ans Kammerfenſter gelegt, und da die Ver⸗ 
brecher an den Ort ihrer Schandtat zurückzukehren 
pflegen, hofft man, Frau Elſter auf friſcher Tat 
einem hochnotpeinlichen Verhör 
unterziehen zu können. Skeptiker freilich meinen, 
daß, falls der Wecker aufaego en war, dieſer 
im Neſte der erſchrockenen lier derart ins 
Gewiſſen geklingelt haben könnte, daß ihr 
bis auf weiteres eine neue Exkurſion zum Qam- 
merfenſter verleidet worden iſt. 


Aus 132 190 Stecknadeln 
ein Bild des Führers 


Liegnitz. Der in Liegnitz wohnhafte Walter 
Michael hat ſich der mühevollen künſtleriſchen 
Kleinarbeit gewidmet, indem er in einem Viertel⸗ 
jahr in etwa 750 Arbeitsſtunden ein Bildnis 
des Führers aus 132 190 Stecknadeln herſtellte. 
Er verwendete dabei weiße und ſchwarze Nadeln. 
Das Bild zeigt den Führer in Bruſthöhe und iſt 
ausgezeichnet gelungen. Walter Michael wird mit 
dem Bild durch verſchiedene deutſche Städte ziehen. 

Schon im vergangenen Jahre bat derſelbe 
Künſtler aus 34000 Stück Streichhölzer n 
eine zwei Meter hohe Standuhr angefertigt. 
Das Uhrwerk war eine Laubſägearbeit aus 

all⸗ 
gemeine j 


Verfolgung 
dieſes Verbrechers find dadurch entſtanden, daß 
ſtatt die Polizei zu 
a behilflich 
ſind. Es geht in den Staaten, in denen Dillinger 
gelebt hat, die Mähr um, daß er durch eine un⸗ 
gerechte Verurteilung erſt auf den Weg des Ver⸗ 
brechens getrieben wurde. Aber im allgemeinen 
kann man ſagen, daß das geſamte amerkaniſche 
wird, wenn der 


falten Weltenbummler 


Gemeinsam in den Tod 


Danzig. Seit Tagen wurde der Landarbeiter 
Johann Reich aus Pordenau (Gr. Werder) ver- 
mißt, er war aber noch geſehen worden, als er 
mit der Ehefrau Anna Löbau aus Palſchau 
an die Weichſel ging. Da R. bereits feiner Fa⸗ 
milie gegenüber Selbſtmordgedanken ge⸗ 
äußert hatte, wurde am Donnerstag die Polizei 
benachrichtigt, die den Weichſeldamm abſuchte. 
Hier wurden dicht am Ufer, in der Nähe von 
Palſchau, ein Herrenfahrrad, Uhr mit Kette, 
Geldbörſe mit Inhalt, ſowie eine Winterjoppe 
vorgefunden. Nehenbei lag ein Zettel mit der Pe- 
merkung, daß R mit Frau L. zuſammen aus dem 
Leben geſchieden wäre. . 

Als man jetzt mit Hilfe des Fiſchers Gut⸗ 
kowſki den Flußgrund abſuchte, wurden die mit 
einem Strick umwundenen Leichen eine Strecke 
abwärts ermittelt. 

Die Unterſuchung ergab, daß der 37 Jahre alte 
R., ein Vater von zwei Kindern im Alter 
von 11 und 14 Jahren, mit der Arbeiterfrau L. 
ein Liebesverhältnis unterhalten hatte, 
obwohl auch dieſe verheiratet war und zwei ſchul⸗ 
pflichtige Kinder beſaß. Die Zuneigung war 
jedoch den Ehegatten der beiden nicht verborgen 
geblieben, weshalb es öfter Familienſtrei⸗ 
tigkeiten gegeben hatte. Beide find nun ge⸗ 
meinſam aus dem Leben geſchieden. 


Vierzehn Tage älter als sein Alter! 


Charleſton. Gewöhnlich ſind die Menſchen 
dieſer Erde ſo alt, wie der Kalender verrät und 
ihr Geburtsſchein ausweiſt. Aber wenn man den 
J. Brittlebank an 
feinem Geburtstag fragt, wie alt er ſei, dann ant- 
wortete er: ſoundſo alt und 14 Tage dazu. 
Denn er iſt wirklich 14 Tage älter als ſein Alter. 


Das klingt verblüffend, aber es iſt ſo. Man 
muß nämlich wiſſen, daß Mr. Brittlebank 


vierzehn mal um die Erde reiſte, und. 
zwar immer in der Richtung von Oſten kommend 
nach Weſten. Nun gibt es im Pazifik einen 180 
Längengrad, den man die Grenze nennt. Das iſt 
die Dakumgrenze, die Zeitgrenze. Hier muß 
man, um nicht mit der Zeitrechnung in Konfuſion 
zu geraten, den Kalender vorwärts bzw. rückwärts 
ſtellen: Wenn man nach Weſten fährt, gewinnt 
man beim Paſſieren der Linie einen Tag, indem 
man das Datum hier zweimal „begehen“ darf, das 
gerade auf dem Kalenderblatt ſteht. Fährt man 
aber in Oſtrichtung über die Linie, fo der liert 
man einen ganzen Tag. > 
Mit Hilfe einer ſehr einfachen Rechnung kann 
man alſo feſtſtellen, daß derjenige, der vierzehnmal 
in weſtlicher Richtung die Erde umfuhr, vier ⸗ 
zehn Tage zweimal elebt hat, aljo prat- 
tiſch 14 Tage älter iſt als del Geburtsſchein ver⸗ 
rät. Worauf Herr Brittlebank denn auch ſehr 


2 ein wenig Philoſophie und Scharfſinn 
könnte man ihm zwar ſeinen Irrtum und die 
Nichtigkeit ſeines Zeitgewinns klarmachen. — 
Aber weshalb ſoll man dem Mr. Brittlebank nicht 
feine Freude laſſen 


Die Tätigkeit Frau Roosevelts 


we ch, daß das Prä- 
ſidentenpaar ſich irgendwo getrennt zeigte. 


bahn und Auto innerhalb ereinigten Staa⸗ 
ten zurückgelegt. Oft iſt ſie an ein und demſelben 
Tage in Waſhington. New Pork und wieder in 
Waſhington, und die Beamten des dem weißen 
Hauſe n Geheimdienſtes haben es auf 
ihren Wunſch länaſt aufgegeben. den Spuren der 
„Firſt Lady“ überallhin zu folgen. 


Verurteilte Impfgegner 


Rothenburg. Ein Einwohner aus Rothenburg 
Ye: als überzeugter Impfgegner unterlaſſen, 
einen eine höhere Schule in Verden beſuchenden 
Sohn vorſchriftsmäßig impfen zu laſſen und war 
dafür mit einer Strafe von 3 Mark bedacht wor- 
den. Er hatte richterliche Entſcheidung beantragt 
und machte vor dem Verdener Amtsgericht geltend, 
daß er ſeit Jahren ein ausgeſprochener Impf⸗ 
egner ſei. Er wurde wegen Vergehens gegen das 
Impfgeſetz zu einer Geldſtrafe von 3 rk oder 
einen Tag Haft und zu den Koſten des Verfahrens 
verurteilt. Der Angeklagte könne fih nicht darauf 
berufen, daß das Impfgeſetz abgeändert ift, es fei, 
wie in der Urteilsbegründung ausgeführt wird, im 
Gegenteil dene e daß ſämtliche Impf⸗ 
g" erverbände vor kurzer Zeit aufgelöſt 
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Zigarette! 

Die letzte Feinheit on einer u 
ZigaretteistihrDuft; je zorter p 


ond blumiger er ist, desto 
leichter wird er ouch gestört. 8 
Deshalb hat die Oberst ein x x 
besonderes Papier erhalten, | 
ein Papier, deb sehr neutral 
schmeckt. Es beeinträchtigt 
beim Verbrennen nicht das 
Tabak-Aroma, sondern för- 
dert noch seine Entfaltung und * 
steigert damit Ihren Genuß A 


an dieser feinen Zigarette. na 
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die einzige 3th Pfennig- : 
Zigarette mit Neutra-Papier. 
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— das paßt nicht zusammen. 
Ihre Werbebriefe und Prospekte 
müssen stilistisch und graphisch 
einwandfrei sein: 


Eine leistungsfähige Drückerei 
ist Goldes wert. 


Lassen Sie einmal 
Pins LU IE 


bei Kirsch & Müller drucken! 


Beuthen/Gleiwitz/Hindenburg/Ratibor/Oppeln. 


Vorbildliche Reiſeanzüge 


Butterſorte und Butterpreis 


Wenn von der Kultur des Reiſens ge- 
ſprochen wird, liegt immer die Gefahr nahe, daß 
teigerter Aufwand gemeint ift, und daß 
„Thema eigentlich nur die angehen dürfte, 
die nicht genau zu rechnen brauchen. Kritiſch be⸗ 
trachtet, ift aber das Gegenteil der Fall. D 
das Aeußere des Menſchen ijt in aller Welt feine 
Visitenkarte, und wer im ſeidenen Nachmit⸗ 
nge Eiſenbahnſtrecke zurückge · 
nd dann mit zerdrücktem Rock 
ſteigt, wird ſeiner ſelbſt ni 


In den letzten Jahrzehnten hatte ſich auf dem 
Gebiete der Verſorgung der Bevölkerung mit Le⸗ 
bensmitteln und ſonſtigen Di 
Bedarfes eine Uebung einge 
immer zum Vorteil der Verbraucher fih ang- 
wirkte. Intereſſierte Kreiſe verſtanden es, Dinge 
des täglichen Bedarfes in einer Art und W 
zu kennzeichnen, die häu 
zur Güte des Erzeugni 
bende Bezeichnungen 
braucher irre und reizten ihn zum X 

are oft zu unverhältnismäßig hohen Preiſen. 
Insbeſondere war es beim Butterverkauf 
üblich geworden, bei Anpreiſung auf dem Ber- 
bei Ausſchreibungen ſich 
ſchwungvoller Phantaſiebezeichnungen zu 
So war es möglich, daß z. B. für eine 
t Phantaſiebezeichnung — aber in der 
Güte einer Molkereibutter 
Markenbutter bezahlt wurden. 

Die deutſche Verbraucherſchaft muß Anſpruch 
darauf erheben, daß ſie für ihr 
eine entſprechende Ware er 
der deutſche Bauer Anſpruch auf einen 
n Preis für fein Erzeugnis hat. 
beiden Forderungen auf dem Gebiete des 
marktes auf eine Linie bri 
en der Schaffung ein 

Nach den jetzt geltenden Be⸗ 
f r inländiſche Butter 
1. April 1934 ab nur mehr gekennzeich 


en des täglichen 
lichen, die nicht 


8 : ig in keiner Beziehun 
tagskleidchen eine la ig ein hung 
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cht ſicher fein. Gerade führten den Ver 
ben wir aber die 

chen Moden, die fih durch ſchlichte Korrekt 
beit und Strapazierfähigkeit auszeichnen und be- 


packungsmaterial und 

Die Pfingſtreiſe wollen wir alſo dies⸗ 
mal recht ſorgfältig vorbereiten und neben dem 
Reiſeplan die Kleiderfrage ebenſo eingehend re 
geln. Dicke, grobe und dennoch poröſe Wollgewebe, 
wie ſie in vielen Arten von der Sportmode be⸗ 
günſtigt werden. eignen fih für weite Raglan⸗ 
mäntel und langiackige Koſtüme. e 
Ueberkleidung, wenn jie nur für das Reifen be- 
ſtimmt bliebe, einen Luxus darſtellte, 
ſich nicht leiſten könnten. muß 
Schnitt Rückſicht auf vielſeitige Verwen- 
Beim weiten Mantel er- 
ein Helfer im Gürtel, der, aus gleichem Stoff 
gefertigt und durchgeſteppt, durch 
ſchnitte jo zu leiten ift, daß er einmal als Rund- 
ii in andermal, vorn oder rückwärts unter 
etranen, einen Teilgürtel darſtellt. 
agen und normalen Revers wird, 
wenn ſolch Mantel beſonders für ſchlechtes Wetter 
beſtimmt bleiben foll, der V. 


Preiſe wie für 


utes Geld auch 
ält, ebenſo wie 


bung gelegt werden. Koſtümrock mit Hemdbluſe, durch Jacke 
oder jeden Mantel zu ergänzen. — R ch 
Cape aus großfariertem, ſchräggelegtem Wollſtoff. licher Sorten. 
erten Schal, das auch unterwegs bei küh 
tter zuverläſſige Dienſte leiſtet. 
In jedem Fall praktiſch find Capes in allen 
Weiten, die zu Kleid, Rock und Qo- 
Die neueſte, nicht ganz bis zum 
ſpitz auslaufende 
e m nd in den Gürtel 
Stärkere Damen werden das loſe, 
1 dag rückwärts 
Kragen auf die Jacke zu knöpfen oder 


1. Deutſche Markenbutter, 

2. Deutſche Feine Molkereibutter, 
eutſche Molkereihutter, 

4. Deutſche Landbutter, 

5. Deutſche Kochbutter. 


.. Diefe Abſtufung ift zugleich Güte maß ſt a b 
für die einzelnen Butterſorten. Darüber hinaus 
muß jede dieſer fünf Butterſorten eine beſtimmte 


Wie bewahrt man Lebensmittel vor dem Austrocknen 


Bei Eintritt der warmen 
den Verderbnisgefah 


orzug gegeben werden. 

Falle, wenn nämlich das Schön⸗ und 
jeben betont werden f 
ein, damit der farbige Seiden oder 
ur modiſchen Geltung gelangt. t 
i Benanzug ift 
der loje Paletot aus grauem und ſandfarbenem 
Diagonalſtoff, der nicht nur zum Kleid 
erial, ſondern auch als allgemeine Ueber⸗ 
i Billiger und ebenſo prats 
1 u on son ee 

oll- und Leinenjacken, die zu jedem paffen, 

ie gelte feſcher Lauf · wie als Reiſe⸗ 


Auch die Woll ⸗Flanellmode 
Reiſe, Promenade und Straße aleich günſtig. 
Graue und ſandfarbene Töne, die man mit Farier-| V 
ten und geſtreiften Ergänzungen, wie Rock. Bluſe, 
Kleid und Ausputz zuſammenbringt, werden ſich 
Für Jacken aus dieſem 
Flanell kann man loſe, sportliche und Schneider- 
formen wählen. Auch die dreiviertellange, loſe, 
halblangen Flügelärmeln 
r Schlanke, denen es auf 
ite in der Ueberkleidung 
man ion einen prakti⸗ 
ntel, dann gefällt ſicher daz 
nellkleid mit dem in den Ausſchnitt geſteckten, 


Vorderteile, die man binden u 


etwas längere Cape 


kleidung zu werten iſt. 
tiſch und modern ſi 


hreszeit tritt zu 
ahren für Lebensmittel, dem 
uerwerden und Verſchimmeln, eine neue hinzu: 
Möglichkeit der Austrocknung bezw. des 
Es ift gut, die Verhütung dieſer 
Verderbnis zu kennen. 

Spargel z. B. bleibt tagelang friſch, wenn 
Bündel ſchnürt und dieſes 
elt. Bei großer Hitze muß 
das Tuch öfters angefeuchtet werden. 

Auch das Brot kann vor Austrocknung be⸗ 
wenn in der Brotbüchſe eine rohe 
Dieſe enthält genügende Feuch⸗ 
tigkeit, um dem Austrocknen entgegenzuwirken. 

Zigarren und Zigaretten leiden ſelbſt 
bei langer Lagerung keinen Schaden, wenn man 


Drangenſchalen in das betreffende Be- 


; „der ebenfalls ſehr bald welk und 
en wird. muß zuſammengepreßt in ein Glas 
at werden. Jedes von Luft abgeſchloſſene Nah⸗ 
rungsmittel ijt der Verdorrungsmöalichkeit ent- 
zogen. Dieſes Prinzip läßt ſich auf angeſchnittene 
Zitronen und Gurken anwenden. 
werden mit der Schnittfläche in P 
gewickelt, das man überdies mit ei 
ſchnürrt. Die warme Luft trocknet 
her können auch Blätter, die viel 
halten, als Schutzmittel 
Efeu und Farn 


ſchnell erproben laſſen. man ihn zu einem feſten 


in ein feuchtes Tuch wick ergamentpapier 


nem Faden ber- 
ſtark aus. Da⸗ 
Feuchtigkeit ent- 
dienen. Es ſind das Kohl, 
die man bei ſehr 
großer Hitze als Umhüllung für Gebäck, Käſe, 
Aufſchnitt und dergleichen verwendet. 


ein paar Zentimeter 


Apfelſcheibe liegt. 
nicht ankommt. 


Mindeſtzahl von Wertmerkmalen auf⸗ 
weiſen. Durch dieſe Vorſchrift hat der deutſche 
Verbraucher die Gewähr, eine dem aufgewendeten 
Betrage entſprechende Butterſorte und Güte zu 
erhalten. Die Herſtellerbetriebe werden hinſicht⸗ 
lich der für die einzelnen Sorten vorgeſchriebenen 
Wertmerkmale dauernd überwacht. r deutſche 
Verbraucher bekommt ſomit für ſein gutes Geld 
ein gutes deutſches Erzeugnis; Uebervorteilungen 
irgendwelcher Art ſind unterbunden, der Ver ⸗ 
braucher iſt zufrieden und hat kein 3 
mehr, Auslandserzeugniſſe den heimiſchen a 
niſſen vorzuziehen. 

„Die ſchönſte Verordnung über die Schaffung 
einheitlicher Butterſorten kann jedoch dem Ver⸗ 
braucher wenig nützen, wenn er die einzelnen 
Sorten nicht zu unterſcheiden er. Nach⸗ 
ſtehend fei daher die vorgeſchriebene Renn- 
zeichnung der einzelnen Butterſor⸗ 
ten näher beſchrieben: a 

Bei Marken bukter trägt das Ver⸗ 
packungsmaterial in roter Schrift den Aufdruck 
„Deutihe Markenbutter“ und in blauem 
Druck die Marke (Adler in Schriftbandkranzſ, da= 
zu in Blau den Namen des Herſtellers. 

Feine Deutſche Molkereibutter 
wird durch einen entſprechenden Aufdruck in 
blauer Farbe gekennzeichnet. 

Deutſche Molkereibutter durch ent⸗ 
ſprechenden Aufdruck in dunkelgrüner Farbe. 

Deutſche Landbutter wie auch Deutſche 
Kochbutter iſt von den anderen Butterſorten durch 
einen entſprechenden Aufdruck in ſchwarzer Farbe 
zu unterſcheiden. 0 l 
1 Durch dieje einfachen Unterſcheidungsmerkmale 
iſt die Verbraucherſchaft in der Lage, die ihr zu⸗ 
ſagende Butterſorte auszuwählen. Zu 
bemerken iſt noch, daß der Zwang zur Kenn⸗ 
zeichnung der einzelnen Butterſorten am 1.4.1984 
in Kraft getreten ift. Das ſeither verwandte Ber- 
packungsmaterial darf, ſofern noch Vorräte vor⸗ 
handen, bis zum 30. 6. 1934 aufgebraucht 
werden, wenn die vorgeſchriebenen Kennzeichnun⸗ 
gen durch Klebe zettel, Stempelauf⸗ 
druck oder auf ſonſtige Weiſe gut ſichtbar ange ⸗ 
bracht werden. 

Behälter (Fäſſer), aus denen Butter verkauft 
lausgeſtochen) wird, müſſen ebenfalls mit einer 
der Butterſorte entſprechenden Ken eichnung 
verſehen fein. Das Ausſtechen aus dem Faß wird 
in Gegenwart des Käufers vorgenommen. Das 
in dieſem Falle verwendete Einwickelpapier darf 
nur Beſchriftungen allgemeiner Art, wie Angabe 
der Firma, eine Aufzählung der feilgehaltenen 
Warengruppen uiw, nicht aber die Bezeichnung 
einer beſtimmten Butterſorte enthalten. 


Für alle fälle sei im Haus 
+ Rirchwin ur Stelle 


Németh in ihrem harten ungariſchen Deutſch qe- 
jagt und meinte es wahrſcheinlich ſehr viel deut⸗ 
barmloien Worte ausdrücken 
t - aucht fie nicht? fragte Bettina. 
Sie hatte in den letzten Wochen oft an jene erſte 
it ihrer Ehe gedacht, als das alles noch kein 
oblem geweſen war. Das waren beunruhigende 
danken, bei denen man auf ſolche dumme Ein⸗ 
fälle kommen konnte: einem Mann nach Paris 
nachzufahren und alle Straßen nach dem Fenſter 
abzuſuchen, hinter dem er fih verbarg. 


„Gute Nacht.“ ſagte Bettina. l 
„Gute Nacht.“ erwiderte Fabian bedrückt. Er 
en darüber nachgedacht, wie reig: 


licher, als es die 
konnten. — Wer br 


Suche, Bettina! 


right by Carl Duncker Verlag Berlin — (Nachdruck verboten) 


„Ich danke Ihnen,“ ſagte fie und lächelte etwas 
bin froh, daß es h 
hat. Ich bin an fo etwas noch 


die Ueberwindung von etwa zwanzig Kilometer 
Entfernung, denn jo weit dehnt fih die Welt- 
ſtadt aus, — ein vorſichtiger Weg durch einen 
dunklen Park, eine ganz einfache und harmlose 
letterei auf die rückwärtige Terraſſe, die zum 
See hinunterführte, und ein Oeffnen der Türen, 
die wie ſtets unverſchloſſen waren. 

So leicht macht man es Einbrechern. dachte 
Arnold Kirchhoff in wütendem Spott, als er ſich 
in einem Seſſel in dem dunklen Raum ſetzte und 
zu warten begann. 


gezwungen. — „ich 
länger gedauert 
nicht gewöhnt.“ 
Der Hellſeher beugte fih über ihre Hand und K 
verühte ſpaniſches Hofzeremoniell, 
š habe die Ehre. anäd 
mich zu Ihrer Ver 
ſehe oder ob es 
nicht. Niemand weiß es. 
balte ich es für wahr. 
anädige Frau.“ 


hatte ununterbrochen da 
voll es wäre, mit dieſer Frau 


ung. Ob ich die 
eleien find, weiß ich ſelbſt 
Aus meiner Erfahrung 
Ich empfehle mich Ihnen, 


m Vorzimmer öffnete ſich. Licht 
aum, und man war wieder unter 


„Würden Sie es tun?“ fragte er unvermittelt. 

Bettina war keine Gedantenleierin. Sie blieb Es 
an der Haustür ſtehen: „W 

Nach Paris fahren?“ Er ſprach baitia. „Ich 
muß ſowieſo demnächſt geſchäftſich dorthin. Wir 
können in Paris alles arrangieren. alle Büros 
können nach ihm juden, wenn er wirklich drüben 
iſt, werden Sie ihn finden!“ 
Bettina lächelte abwehrend: 
ſich ſo ſehr. Ich kann nicht 


ſagte Bettina auf 


ſichs überlegt.“ . 
es nun irgendwo 


eimfahrt, „da gibt 
nkreich ein Zimmer, aus deffen Fenſter man 
für Cafe des Breſil ſieht, A 
Sie zwang ſich zu einem 
Lächeln und ſchüttelte den Kopf. „Wenn das alles 
nicht ſo ein Unſinn wäre, möchte ich nach Paris 
fahren und durch alle Straßen 
irgendwo ſo eine Lichtreklame gibt.“ 

Aber noch während fie den Satz ſprach, fiel 
daß das ein frommer Wunſch bleiben 
mußte. Sie hatte kein Geld. um nach Paris zu 


„Sie bemühen 
dauernd Ihre Hilfe in 


ch nicht, wenn ich Sie darum bitte?“ ſagte 


Der Freiherr von Bredow batte inzwiſchen den 
finanziellen Teil des Beſuches erledigt, Die nächt⸗ 

e Konſultation koſtete die Kleinigkeit von fünf⸗ 
Der OHellſeher hatte es nicht nötig, 
Dafür erledigte er die Ssan⸗ 
t ſtets zur vollſten Zufriedenheit feiner 
lienten. Er hatte genau gewußt, daß der General 
es außerordentlich begrüßen 
würde, wenn es fih bei der Sitzung etwa iber- 
e herausſtellen jo 
flüchtete Arnold Kirchh 

Außerdem ſprach die Wahrſcheinlichkeit dafür. 


eine grüne Lichtreklame 
und da ſoll Arnold ſein. 


billiger zu arbeite chwieg einen Augenblick. Dann reichte ſie 
t die Hand: „Wir ſprechen morgen darüber.“ 
. Sie hatte ihmale, traurige Mundwinkel, als 
fie im Fahrſtuhl zu dem kroſtloſen Penſionszim⸗ 

er hinauffuhr, in dem ſie jetzt ihre Tage und 
Nächte verbrachte. Der kleine Raum duftete ſchwe. 
von den Blumen, die ihr Fabian fait täglich ſchickte. 
Bettina trug ſie wie ſtets hinüber in das große 
> Penſion, ging zurück 
die Fenſter, weil die Süße der Luft ihr den Atem 


Dann ſaß ſie noch eine Weile fröſtelnd an 
dem offenen Fenſter und dachte nach. 
ununterbrochen 


direktor Fabian 


Ute, daß der ge» 
off in Paris ſei. t ; 
Fabian ſann ſchmerzlich. 

Sie tun?“ fragte er. 
Sie nickte: „Sofort!“ 


[Eßzimmer der 
Er nahm ſeinen Mut zuſammen und ſagte 


Die Wirklichkeit war leider unwahrſcheinlich. 
Denn zur gleichen Stunde 
Kirchhoff einen vielen Kilometer langen V 
Je weiter er ſich dem Weſten 
näherte, deſto heftiger bevorzugte er dunkle Sei⸗ 
tenſtraßen, um nicht erkannt zu werden. ein 
itt war gleichmäßig und unaufhaltſam. Seine 
falls denn fie war in einigen 
ſchweren Tagen und Nächten 0 
raſchende neue Erfahrungen und Erlebniſſe zwan 
gen ihn auf dieſen 

Arnold Kirchhoff wanderte durch Berlin, um 
im Hause des Generaldirektors Fabian ei 
brechen. Nicht um zu ſtehlen, nur um ungeſehen 
hineinzukommen. 

Da er das Haus in der Königsallee, den Pank, 
die Terxaſſe, die Türen und alles von vielen Be- 
r genau kannte, war es eine Kleinigkeit: 


„Wie müſſen Sie ihn lieben —" 
Der Reſt der Fahrt verlief ſchweigend. Er 
wartete geſpannt auf einen Wideripruch, 


Nichts kam. Lieben, nein, dachte Betti 
liebe ihn doch nicht, ich bin ja ſelbſt von ihm forts 
gegangen, ich will nur Klarheit, ich will ihm noch 

n, Wien jagen, — er ſoll S 
nicht glauben daß ich ihn erit im Unalück ver- 
das alles eben jo kom ⸗ U 
men mußte, auch wenn es ihm gut geangen wäre. 

Aber gleich darauf wußte fie beſchämt, daß kein] b 
br war. Sie war eiferſüchtig auf 
e wollte Arnold wiederſehen, weil 
„Bitte geh nicht! Bitte 
Er braucht ſo viel Liebe, hatte die 


die Freundſchaft eine 
annes zu ertragen. deſſen Geliebte fie nicht wer- 
den wollte, Sie gab ſich keinen Täuſchungen hin: 
ſie nach Paris ein, um Tür an 

it ihr zu wohnen, — nicht um aus jäh erwachter 
ächſtenliebe nach Arnold zu mhen. M 
elbſtvertrauen verſchwenden manchmal 
teuerliche Mittel, um auf vielen, 
mwegen das zu erreichen, wozu ein anderer in 
freundlicher Laune nur einen guten A 


einmal die Hand reiche 


braucht. Aber gab es einen anderen 
Paris nach Arnold zu ſuchen? Nein, es gah keinen. 
Es gab nur dieien; wenn fie ihn aber einſchlug. 
ſo war es Betrug an den Hoffnungen des Man⸗ 
nes, der ihn ihr ermöglichte. 


Wort davon wa 
die Németh. Si 
ſie hoffte, er würde ſagen: 


— 


. Ich werde es ihm fagen, dachte Bettina, als 
ſie ſch ajen ging; ich werde ihm jagen, daß er feine 
Zeit und ſeine Hilfe unnütz verſchwendet. Ich 
werde es ihm ganz ehrlich jagen. — Das war einer 


bon den Entſchlüſſen, die nie ausgeführt werden. 


* 


Fabian erkannte zuerſt nicht einmal den 
Mann, der fih bei feinem Eintritt aus dem Sei: 
ſel erhob. Ein fremdes Geſicht, ein ſchäbiger An- 
zug, offene Fenſter. — ein Eindringling mitten 
in der Nacht — 

Fabian griff zur Klingel. 

Tun Sie das nicht!“ ſagte der Mann. 

Da begriff Fabian. 

„Kirchhoff!“ 

2g. 

Fabian zog die Hände von der Klingel zurück. 
war einer der wenigen Augenblicke feines 
Lebens, in denen er die Faſſung verlor, Sein 
Be Geſicht rötete fih. Seine Stimme würde 
ſpitz. 

„Wie kommen Sie hierher?“ 

Zu Fuß und durchs Fenſter,“ jagte Kirch⸗ 
hoff ruhig. „aber ſchreien Sie nicht fo, ſonſt hören 
uns Ihre Leute.“ Er ſprach ganz ruhig, obwohl 
er wußte, daß von den nächſten Sekunden fein 
Schickſal abhing. Er gewann. \ 

Fabian ſtand noch einen Augenblick unbeweg⸗ 
lich, dann drehte er das Licht zur Hälfte ab und 
ging haſtig zum Fenſter, um die Vorhänge vorzu⸗ 
ziehen. Er wandte ſich um und ſah wieder aus 
wie immer: etwas müde, etwas kränklich und febr 
verſchloſſen. Er kam unnatürlich langſam zurück 
zur Mitte des Zimmers, denn er ging immer 
lanaſam, wenn er raih überlegte. Er lächelte auch 
ein wenig, denn er lächelte immer verſonnen, wenn 
er vor Entſcheidungen ſtand. Vor Männern hatte 
Fabian keine Angſt. 

„Kleine Ueberraſchung.“ fante er gleichmütig 
und öffnete den Zigarettenkaſten. „Ich dachte, Sie 
ſind längſt im Ausland.“ 

Kirchhoff hob herausfordernd den Kopf. 

„Wäre Ihnen lieber geweſen. was?“ : 

„Ich verſtehe Sie nicht, ſagte Fabian. „Ziga⸗ 
rette? — Wie meinen Sie das?“ N 

Kirchhoff ſah über den offenen Kaſten binweg. 

„Ich meine das ſo. Wenn man mich jia findet 
und mir den Prozeß macht, wird es Ihnen nicht 
angenehm fein. Wo find denn die verſchwundenen 
Geſchäftspapiere?!“ N 

Fabian ſeufzte reſigniert. 

„Haben Sie ſie nicht? Dann wird ſie Ihr 
Kompagnon haben, Sind Sie hierhergekommen. 
um mich mit ſolchem Unſinn zu langweilen?“ 


Fortſetzung folgt.) 


i 


Leben der ſchl 


fler mit d 


ande begehen mifen. 


150 Jahre Preußiſche Staatsgruben Chedrama auf der Myslowiker 


in Oberſchleſien 


Hindenburg, 2. Mai. Die preußiſchen Staatsgruben, die nach 
dem Kriege in der Preußiſchen Bergwerks und Hütten⸗AG. (Preußag) 
zuſammengefaßt wurden, können in Oberſchleſien in dieſem Jahr auf ihr 


* 


150jähriges Beſtehen zurückblicken. 


Mit der Geſchichte der preußiſchen Staats⸗ 
ruben iſt auch die des oberſchleſiſchen 
Kohlenbergbaues untrennbar verbunden. 
im Jahre 1784 übernahm der Preußiſche Staat 
ie Friedrichsgrube bei Tarnowitz, in 
der idon feit mehreren Jahrhunderten nach Blei 
und Silber geſchürft wurde. Die auberordent- 
lichen Waſſerhaltungsſchwierigkeiten bei der wei⸗ 
teren Ausbeutung der Grube führten ſchließlich 
zu der Aufſtellung einer Dampfmaſchine, der erſten 
in Preußen. Der damalige Oberbergamts⸗ 
direktor Freiherr von Reden. dem ſpäter im 
Königshütte ein Denkmal geſetzt wurde, ließ die 
Dampfmaſchine aus England kommen. Die auf 
der Friedrichsgrube gewonnenen Erze wurden in 
der Friedrichshütte bei Tarnowitz und dann auch 
in der berühmten Königlichen Hütte in 
Gleiwitz verarbeitet. 


In dieſe Zeit fällt auch die Geburts. 
ſtunde des oberſchleſiſchen Sohlen. 
bergbaues. 


Um die beiden Hütten mit Brennmaterial ver⸗ 
ſehen zu können, ließ Freiherr von Reden im 
Jahre 1790 die Köninsarube in Königshütte 
und 1791 die Königin⸗Luiſe⸗Grube in 
Zaborze abteufen. 

Während im induſtriellen Betrieb die Verwen⸗ 
dung der Steinkohle als Brennmaterial raſch zu- 
nahm, ging die Umſtellung in den Haus- 
halten von der Holze auf die Steinkohlen⸗ 
feuerung nur ſehr langſam vor fidh. Die ober- 
ſchleſiſche Bevölkerung erkannte den Wert des 
ſchwarzen Diamanten nur ſchwer an. ſie feuerte 
ihre Herde weiter mit Holz. Einige Jahrzehnte 
gingen in das Land, ehe die Steinkohlenverwen⸗ 
dung in den Haushalten gang und gäbe wurde. 
Zn Sale der Zeit wuchs die Nachfrage nach 
Steinkohle immer mehr. 1838 wurde daher, auf 
dem jetzigen Holzplatzgelände Wilbelmine, der 
Dechenſchacht abgeteuft. 1852 erfolgte die Anlage des 
Skalleyſchachtes, und 1854 wurden der 
Krueg⸗, der Prinz Schöngich- und der 
von⸗Carnall⸗Schacht eröffnet. Im Jahre 
1869 begann man mit dem Ausbau des Oſtfeldes 
der Königin⸗Luiſe⸗Grube, 1872 wurde die Guido⸗ 
grube angelegt. 

Die Folge des Ausbaues der Königin⸗Luiſe⸗ 
Grube, deren Belegſchaft zum großen Teil aus der 
weiteren Umgebung zur Arbeit kam. war die An⸗ 
lage von Siedlungen, und zwar des Orts⸗ 
teils Zaborze B, des Gutsbezirkes Zaborze B und 


Runſt und Wiſſonſchaft 


Die Schleſiſche Zahnärzte: 
alademie eröffnet 


Breslau, 2. Mai 

In Breslau wurde im Beiſein zahlreicher 
le 
g 


85 gte aus ganz Schleſien die Landesſtelle 
€ ien der Akademie für zahnärzt⸗ 
‘Ti EL feierlich eröffnet. Der 
Leiter dieſes neuartigen ſchleſiſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtituts, Dr Peter, Breslau, hob in 
feinen Begrüßungsworten hervor, daß dieje Er- 
öffnung einen bedeutungsvollen Abſchnitt im 
Leb eſiſchen Zahnärzte darſtelle, 
weil die Akademie das Rückgrat des zahnärzt⸗ 
Standes werden ſolle. Auf die Aufgaben 
der neuen Akademie näher eingehend, führte Dr. 
ter aus, daß ſie zeigen ſolle, wie ernſt es den 
efiihen Zahnärzten mit dem Ausbau ihres 
Berufes und der Vertiefung ihres Berufs- 
ethos i Bereits im erſten Semeſter würde 
die Akademie die Aufgabe ſtellen, die Ber- 
breitung von bereits gefundenen Erkenntniſſen 
der Fachwiſſenſchaft in weiteſte Kreiſe zu 
und — 8 Vorträgen den Prak⸗ 
neueſten E i | z 
ung bekannt zu 6 der For 
Anthlichenp ergriff der Reichszahnärzteführer, 
Ke far dabei Jr 8 er 
iche Fortbildung zurück⸗ 
gebt, das Wort. Als eines ihrer weſentlichſten 
iele bezeichnete er die Vorbereitung der 
utſchen Zahnärzteſchaft. Die Akademie jei kein 
in, ſondern ein Inſtikut, an deſſen Arbeit 
er Zahnarzt teilnehmen müſſe, weil heute jeder 
zur Fortbildung für den Dienſt am Vaterlande 
pflichtet ſei. ; 
a Als weiterer Redner ſprach der Direktor des 
Zahnärztlichen Inſtituts an der Uniperſität Bres⸗ 
fou, Profeſſor Dr. Euler, über „Alte und neue 
Aufgaben der zahnärztlichen Fortbildung“. Der 
Zahnarzt müſſe dahin geſchult werden, für die 
Verhütung von Zahnkrankheiten im 
Volke wirken zu können, und müſſe lernen, feinen 
eruf als Dienſt im Intereſſe des Volksganzen 
gufzufaſſen. Um alle Meje Aufgaben erfüllen zu 
können, werde der Zahnarzt der Zukunft nicht 


nur ein ſouveräner Beherrſcher der zahnärzt⸗ 


ichen Technik ſein müſſen, ſondern er werde 


Er 26 auch dauernd und eingehend mit den Fragen 


r Biologie, Vererbung und Raſſen⸗ 


Zaborze C, letzterer genannt Marienſchacht. Dieſe 
Ortsteile gehören jetzt zu Groß⸗Hindenburg. 

Die Delbrückſchächte, die heute dicht an 
der polniſchen Grenze liegen, wurden erſt im 
Jahre 1900 abgeteuft. 


Der Prinz von Plek tritt feine 
Strafe an 
Blek, 2. Mai. 


„Der Prinz von Pleß, der vor einiger Zeit 
vom Burggericht Nikolai wegen Vergehens gegen 
das Geſetz über die Beſchäftigung von Auslän⸗ 
dern zu drei Monaten Haft verurteilt worden 
war, hat ſich ſofort nach der Rückkehr von einer 
Auslandsreiſe dem Gericht zum Straf- 
antritt zur Verfügung geſtellt. Der Prinz 
von Pleß war beſchuldigt worden, einen Dan- 
ziger Staatsangehörigen in ſeiner Brauerei in 
Tichau beſchäftigt zu haben. Das Urteil des 
Burggerichts war vom Warſchauer oberſten Ge- 
richtshof beſtätigt und damit rechtskräftig gewor⸗ 
den. Der Prinz hat die Strafe inzwiſchen an⸗ 
getreten. 


Aufhebung des Hauptzollamtes Brieg 


Brieg, 2. Mai. 

Im Rahmen der Vereinfachung der Verwal- 
tung wird, auf Grund einer Verordnung des 
Reichsfianzminiſters das Hauptzollamt 
Brieg aufgehoben und der Hauptzoll⸗ 
amtsbezirk auf die Hauptzollämter in Oppeln, 
Glatz und Breslau 
unterſtehen dann das verbleibende Zollamt Brieg 
mit dem ganzen Bezirk des Bezirkskommiſſars 
Brieg dem Hauptzollamt Oppeln, der Bezirk 
des Bezirkskommiſſars in Münſterberg mit den 


Zollämtern Münſterberg und Frankenſtein dem 


Hauptzollamt Glatz und die Bezirke der Bezirks- 
kommiſſare in Strehlen und Ohlau dem Haupt⸗ 
zollamt in Breslau. 


Brahms — Beethoven 
Konzert des Muſikvereins Gleiwitz 


Die Klaſſik Beethovens und ihre herbe, 
nordiſche Wiedergeburt in der faſt romantiſch ab- 
gewandelten Art von Johannes Brahms gibt 
einen wunderſam feſſelnden Zuſammenklang, 
den der Muſikverein Gleiwitz unter dem 
Protektorat des Bundes Deutſcher Oſten 
in einem Konzert am Montag abend im Münzer⸗ 
ſaal des „Hauſes Oberſchleſien“ aufleben ließ. 
Und wieder einmal erwies es ſich, daß der nord- 
deutſche Brahms mit feiner Eigenwillig⸗ 
keit in Rhythmus und Harmonik ein merkwürdig 
feines Gebilde ift, deffen Fäden warm und ſchwer⸗ 
blütig zu dem großen Vorfahren Beethoven 
hinüberſpinnen, aus deſſen ebenmäßig gebauten 
Werken mit philoſophiſchem Ernſt der Aufriß 
eines Lebens leuchtet. 


Und deswegen war es gut, Johannes Brahms 
an den Anfang des Konzertes zu ſtellen. Sein 
„Schickſals lied“ in der filigranen Art der 
einzelnen Stimmführungen und der eigenartigen 
Struktur war ein guter Prüfſtein für den 
Chor, der diesmal in den Frauenſtimmen im Ver⸗ 
hältnis zu den Männerſtimmen ein wenig zu ſtark 
ſchien. Doch gab es trotzdem Klangwirkungen von 
wuchtiger Eindringlichkeit, die durch das ſaubere 
Spiel des Orcheſters weſentlich verſtärkt wurden. 
Das NSBO.⸗Orcheſter konnte ſchon hier und 


dann im weiteren Verlaufe des Abends als gut 


eingeſpielte Vereinigung überzeugen, von der ein⸗ 
zig die Hörner keinen eben guten Tag hatten. 


Beethovens Chorkantate mit Orcheſter 
„Meeresſtille und glückliche Fahrt! 
zeigte die ſtarke Regiſtrierfähigkeit, mit der der 
Chor unter Karl Mays Führung arbeitet. 
Prächtige Klangmöglichkeiten wurden voll ausge⸗ 
ſchöpft, und überall ift alles bis ins kleinſte durch- 
gearbeitet, jo daß der Eindruck einer großen Lei⸗ 
ſtung entſteht. : ; : 

Willi Wunderlichs Solobivline überzeugte 
wieder einmal von den künſtlerſſchen Fähigkeiten 
und techniſchen Fertigkeiten des Geigers mit den 
Beethoven Romanzen in G- und F. Dur für 
Violine und Orcheſter. Die Plaſtik des Tones, 
die einzig in dem leeren E leidet, formt jede Stelle 
mit weicher, ſchöner Wiedergabe. Karl May 
hielt ſicher und zurückhaltend den Kontakt zwi⸗ 
ſchen dem Soliſten und dem Orcheſter. 

Georg Richter, der ausgezeichnete Pianift, 
bewies in der „Phantaſie“ für Pianoforte, 


aufgeteilt. Es N 


Promenade 


Myslowitz, 2. Mai. 


In den Vormittagſtunden ſpielte fih auf der Pro. 


menade bei Myslowitz eine Tragödie ab, deren Opfer die 32jährige Sofie Tromſki 


aus Myslowitz wurde. 


Frau Tromſki, die von ihrem Mann geſchieden lebte, ging 


mit ihrem einjährigen Kinde an die Arbeitsſtelle ihres Geliebten, einen gewiſſen Pa⸗ 


duch, um ihm Eſſen zu bringen. An der Promenade erwartete ſie ihr geſchiedener 


Mann, um ihr das Kind, einen einjährigen Jungen, 


abzunehmen. Die Frau 


wehrte ſich dagegen buchſtäblich mit Händen und Füßen. Plötzlich zog Tromſki einen 
Revolver und ſtreckte ſie mit vier Schüſſen nieder. In den Kopf und in den 
Unterleib getroffen, brach die Frau bewußtlos zuſammen. 


In hoffnungsloſem Zuſtande erfolgte ihre Ein⸗Jdem Geliebten der Erſchoſſenen, der ihn dann in 


lieferung in das Städtiſche Krankenhaus. Die in 
der Nähe arbeitenden Wegearbeiter wollten Trom⸗ 
jti lynchen, der fih die Angreifer jedoch mit der 
Waffe in der Hand vom Leibe hielt. Mit dem 
Kinde am Arm flüchtete der Täter, verfolgt von 


der Nähe der Myslowitzer Kirche einholte und 
mit einem Stein ſchwer verletzte. Die inzwi⸗ 
ſchen herbeigeholte Polizei nahm darauf die Ver⸗ 
haftung des Tromſki vor. =D» 


Landesobmann Slawik aus der 


Landesbauernſchaft ausgeſchieden 
Breslau, 2. Mai. 


Die Geſchäftsſtelle des Landesbauernführers 
teilt mit, daß der Landesobmann der Landes⸗ 
bauernſchaft Schleſien, Pg. Slawik, mit ſo⸗ 
fortiger Wirkung von dem Reichsbauernführer 
ſeines Amtes entbunden worden iſt. Der Reichs⸗ 
bauernführer hat Pg. Slawik für die von ihm 
geleiſtete Arbeit ſeinen Dank ausgeſprochen. Der 
Schritt wurde notwendig, da Pg. Slawik zum 
Landrat von Oppeln ernannt worden iſt. 


die oberſchleſiſche Arbeltsdienſtſchule 
eröffnet ö 
Oppeln, 2. Mai 


Auf dem Gelände des Arbeitsdienſtlagers 
Oppeln, Malapaner Straße, fand die Einweihung 
der Gauſchule des oberſchleſiſchen Arbeitsdienſtes 
ſtatt. Gauarbeitsführer Heinze richtete an die 
Teilnehmer des erſten Lehrganges mahnende 
Vorte und forderte fie auf, im nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Geiſte zu arbeiten und daran zu denken, 
daß ſie die Tracht des Führers tragen. Daß 
der erſte Kurſus gerade an dem Tage der 
Arbeit beginne, ſei ein gutes Vorzeichen für 
die Weiterarbeit der Schule. Der Schulungs⸗ 
leiter, Oberfeldmeiſter Kurze, dankte dem Gau- 
arbeitsführer und verſprach, die Schule in dem 
Worte Treue aufzubauen, das der Gauführer 
ſelbſt geprägt habe. Ohne Treue werde im Sinne 
des Führers kein Werk begonnen. Der Gan- 
neut ſein großes Können. Die techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten überbrückt er ſpielend und findet in den 
ſoliſtiſchen Stellen eine Deutung von‘ ein» 
dringlicher Größe. Leider ſtimmte das Orcheſter 
in der Tonhöhe nicht völlig mit dem Flügel 
überein und hinderte ſo ein letztes Ausſchöpfen des 
Klavierparles. Chor und Orcheſter leiſteten 
auch hier Einwandfreies und trugen ſo zu dem 
Gelingen des Abends bei, für den ein verhältnis⸗ 
mäßig zahlreiches Publikum mit reichem Vei- 
fall dankte. G. N. 


Moeller van den Bruck: 


Das ewige Reich 


(Band II: Die geiſtigen Kräfte, heraus- 

gegeben von Hans Schwarz. 524 S. Preis 

geb. 7,— Mk., kart. 5,50 Mk.: Wilh. Korn, Verlag, 
Breslau 1.) 


Es gibt kein neueres Geſchichtswerk, das ſo 
ſehr den Willen zu geſchichtlicher Leiſtung an⸗ 
feuert wie „Das Ewige Reich“ von Moeller 
van den Bruck. Darin liegt das Geheimnis fei- 
ner großen Wirkung in unſerer Zeit. Im erſten 
Band wurden an den größten politiſchen 
Geſtalten unſerer Geſchichte unſere „Politi⸗ 
jhen Kräfte“ dargeſtellt. Im zweiten zeigt Moel- 
ler an Perſönlichkeiten unſerer Geiſteswelt die 
„Geiſtigen Kräfte“, die im Deutſchen ruhen. 
Gerade im Geiſtigen liegen Möglichkeit und Ver⸗ 
ſuchung, Leiſtung und Irrtum des Deutſchen eng 
beiſammen. Darum beginnt der Band — der in 
die Kapitel „Verirrte, führende, verſchwärmte und 
entſcheidende Deutſche“ eingeteilt iſt — mit den 
Verirrten, den genial-verkommenen Geſtalten 
der Günther, Lenz und Grabbe. Moeller 
ſieht ſie als Perſonifizierung der geiſtigen Ver⸗ 
hältniſſe des deutſchen Volkes ihrer Zeit. Als 
führende Deutſche folgen dann in drei glänzenden 
Bildern Luther, Schiller und Nietzſche, 
als „Verſchwärmte“ Ekkehard, Paracel⸗ 
jus, Böhme und Novalis. Eine kurze Cin- 
leitung über das „Myſtiſche“ gibt in ihrem apho- 
riſtiſchen Stil ein glänzendes Bild dieſer für uns 
Deutſche verführeriſchſten Philoſophie. Als „Ent⸗ 
ſcheidende Deutſche“ folgen Leſſing, Kant, 
Fichte und Moltke. 

Dieſer Band iſt ein Wegweiſer durch die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Geiſtesproblematik. Das „Ewige 
Reich“ iſt das Geſchichtswerk unſerer 
Zeit, das man der Jugend in die Hand geben 
muß, damit ſie an der Größe unſerer geiſtigen 
Leiſtungen wachſen und ihren Willen zur 


Chor und Orcheſter, op. 80, von Beethoven, er- [Größe ſtähle. 


arbeitsführer beförderte nach dem Eröff⸗ 
nungsakt einige Mitglieder der Kapelle des ober⸗ 
ſchleſiſchen Arbeitsdienſtes. 


Verwendung beſchlagnahmter Kraft⸗ 
räder durch die Polizei 


Nach einem Runderlaß hat der Preußiſche 
Miniſterpräſident angeordnet, daß aus den be ⸗ 
ſchlagnahmten und in den Beſitz des Stag⸗ 
tes übergegangenen Krafträdern, ſofern fie 
für den Behördenbetrieb brauchbar oder ohne 
Aufwendung größerer Mittel nutzbar zu machen 
ſind, in erſter Linie der Bedarf der Polizei⸗ 
Inſpektionen und der Revierpolizei zu decken iſt. 


Pilgerfahrt ins Heilige Land 
; Kattowitz, 2. Mai. 
Unter Führung des Biſchofs Adamſk:, 
Kattowitz, findet vom 15. bis 30. Mai eine Vil- 
gerfahrt ins heilige Land ſtatt, die wohl die 
größte ihrer Art ſein wird. An ihr werden etwa 
zweihundert Wallfahrer aus allen Be⸗ 
rufen teilnehmen. i 
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i Hochſchulnachrichten 


Privatdozent Dr. Paul Meißner, Berlin, 
wurde zum o. Profeſſor für engliſche Philologie 
und Direktor des Engliſchen Seminars der 
Univerſität Breslau ernannt. Er hat größere 
Arbeiten auf dem Gebiete des engliſchen Er⸗ 
ziehungsweſens geliefert. — Prof. D. Alfred 
Uckeley, der Ordinarius der praktiſchen Then» 
logie an der Univerſität Königsberg, der 
dort mehrere Jahrzehnte gelehrt hat, iſt nach 
Marbura verſetzt worden. Sein Nachfolger 
ift Konſiſtorialrat Keyſer vom Konſiſtorium in 
Königsberg, der früher Direktor des Oſtpreußi⸗ 
ſchen Predigerſeminars in Neuhof [Kreis Raften- 
burg) war. — Der a. o. Profeſſor für Mathema- 
tik an der Univerſität Greifswald, Dr Guido 
Hoheiſel, iſt beauftragt worden, in der Uni⸗ 
verſität Königsberg die Vertretung der Pro- 
feſſur für Mathematik zu übernehmen, die durch 
die Verſetzung von Prof. Reidemeiſter frei 
geworden ift. — Der Ordinarius für Miſſions⸗ 
wiſſenſchaft und Kirchengeſchichte an der Univerſi⸗ 
tät Münſter, Prof. Dr Joſef Schmidlin, iſt 
auf ſeinen Antrag von den amtlichen Verpflichtun⸗ 
gen befreit worden. Prof Schmidlin hat ſich vor 
allem mit den kirchlichen Zuſtänden in Deutſch⸗ 
land vor dem 30jährigen Krieg und mit den ka⸗ 
tholiſchen Miſſionen in den deutſchen 
Schutzgebieten beſchäftigt. — Der Direktor der 
Heilanſtalt Berlin⸗Herzberge, Dr. med. Dr. phil. 
Karl Hildebrandt. hat den Ruf auf den 


Lehrſtuhl für Philoſophie an der Univeriität 
Kiel angenommen. — Der Ordinarius für Mi- 


neralogie an der Bergakademie Clausthal, 


Prof. Dr F. R. Karl Dreſcher, iſt auf den 
Lehrſtuhl für Lagerſtättenlehre an der 
Techniſchen Hochſchule Berlin berufen worden. 
— Der Privatdozent für römiſches und deutſches 
bürgerliches Recht an der Univerſität Frei⸗ 
burg i. B., Dr Wilhelm Felgentraeger, 
hat einen Ruf auf den Lehrſtuhl für bürgerliches 
Recht an der gleichen Univerſität erhalten. — 


Profeſſor Rein erneut Rektor der TH. Breslau 


Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung hat den ord. Profeſſor 
Wilhelm Rein vom 1. Mai 1934 bis 30, Abril 
1935 erneut zum Rektor der Techniſchen 
Hochſchule Breslau ernannt. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Freitag, 20,15 Uhr, 
an Stelle von „Herr Varnhuſen liquidiert“ Eritauffüh- 
rung der Segelfliegerkomödie von Per Schwenzen / 
Malina „Am Himmel Europas“, 


die Beuthener SA. ehrt H 
 Gtandartenführer Pg. Stephan 


Die geſamte Beuthener SA. legte am Mitt- 
woch, dem Vorabend des 33. Geburtstages des 
mit der Führung der SA.⸗Brigade 17 beauftrag⸗ 
ten Standartenführers, Pg. Stephan, Beug- 


nis ab von dem kameradſchaftlichen Geiſte, der 

ſie beſeelt, und von der Achtung und Verehrung, 

die fie dieſem bewährten SA.⸗Führer entgegen 

bringt. Am Abend marſchierte die SA. auf der 

Hubertusſtraße auf. Die Fahnenabordnungen, 
ein aus der alten Garde zuſammengeſetzter Ehren⸗ 
ſturm, unter Führung von Sturmbannführer 
Fanſelo w, ſowie der Muſikzug und die Spiel- 
mannszüge der Standarte 156 marſchierten vor 
das Hotel Kaiſerhof, dem Standquartier von 
Standartenführer Stephan, und erwieſen ihm die 

Ehrenbezeugung. Die Muſik ſpielte den Großen 
Zapfenſtreich mit Gebet, das Deutſchland⸗ und 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Sodann wurde die auf der 
Hubertusſtraße unter dem Kommando des mit 
der Führung der Standarte 156 beauftragten 
Sturmbannführers Neugebauer angetretene 
Beuthener SA. eingeholt. Um 20,30 Uhr trat die 
geſamte SA. einen Ehren marſch zu Ehren 
von Standartenführer Stephan an. Hinter dem 
Ehrenſturm, den Oberſturmführer Piſarſki 
führte, marſchierte die Motorſtaffel II/ u. 17, un- 
ter Führung von Staffelführer Heinze, dann 
die Sturmbanne der Standarte 156 und zuletzt 
der Fliegerſturm. Unter den Klängen der Märſche 
zog die SA. von der Hubertusſtraße über die 
Hohenzollern⸗ und Dyngosſtraße, den Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſef⸗Platz in die Bahnhofſtr. Standarten⸗ 
führer Stephan nahm vor dem Hotel Kaiſer⸗ 
hof den Vorbeimarſch der im ſtrammen Parade- 
ſchritt vorbeidefilierenden SA. ab. Der Weiter⸗ 
marſch erfolgte über die Gymnaſialſtraße nach 
der Gartenſtraße, wo die Auflöſung des Feſtzuges 
erfolgte. . 


Schwerkriegsbeſchädigtenfahrt 
am National⸗Feiertag 


Um auch der im Kriege zum großen Teil 
arbeitsunfähig gewordenen Schwerkriegsbeſchädig⸗ 
ten am Feiertage der nationalen Arbeit zu geden⸗ 
ken, veranſtalteten das NS. Kraftfahrer 
Korps und Der Deutſche Automobil⸗ 
Club eine Sonderfahrt nach Peiskretſcham, 
an der 110 ſchwerbeſchädigte Beuthener Front- 
kämpfer teilnahmen. NSRR. und DDAC. ſtell⸗ 
ten für dieſen Zweck 40 bequeme Perſonenwagen 
zur Verfügung. Durch die Veranſtaltung zeigte 
ſich die Verbundenheit der Kämpfer des Welt⸗ 
krieges und der Kämpfer der Arbeitsfront im 
ſchönſten Licht. Die Kraftwagen fuhren zur Teil- 

fyi nahme am Feſtzuge der Arbeitsfront in 
E der Gutenbergſtraße auf. Nachdem der Umzug 
beendet war, erfolgte die Weiterfahrt von der Dft- 
landſtraße aus nach Peiskretſcham, wo das Hotel 
2 Meyer die Schwerkriegsbeſchädigten gaſtlich 
aufnahm. Ihre Bewirtung übernahmen das 
MERK. und der DDAC. Der Ortsgruppen⸗ 
obmann der NSKOV., SA.⸗Sturmführer Son- 
tag, begrüßte den Bürgermeiſter Tſchauder, 
der es ſich nicht nehmen ließ, die Schwerkriegs⸗ 
; beſchädigten zu beſuchen. Bürgermeiſter T f H a n- 
der begrüßte die Gäſte im Namen der Stadt 
8 Peiskretſcham. Im Namen der Schwerkriegs⸗ 
beſchädigten dankte der Propagandawart der 
HDE „Kamerad Burghardt, für die Pe- 
weiſe der Kameradſchaft durch NSRR. und 
diy Die Kriegsbeſchädigten jeien auch dem 
bberſten Führer dafür dankbar, daß er ſie als 
4 50 Ehrenſtaatsbürger erklärte. Kaufmann 
Emil Hanke, Ortsgruppenobmann des DDAC., 
R bezeichnete es als ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht, 
ſich der Schwerkriegsbeſchädigten anzunehmen. 
Er wolle das Möglichſte tun, um ſie auch im 
Herbſt durch eine Sonderfahrt zu erfreuen. In 
froher Stimmung kehrten die Schwerkriegsbeſchä⸗ 
digten am Abend über Gleiwitz und Hindenburg 
nach Beuthen zurück. 


Die Gewitterregen der letzten 24 Stunden 


waren bon örtlich ſehr verſchiedener Stärke. 
Breslau⸗Gandau meldet 13 Millimeter, Ratibor 
; 32 Millimeter, während ſonſt vielfach nur wenige 
7 Millimeter und zum großen Teil kein Niederſchlag 
gefallen ijt. Die allgemeine Lage zeigt noch kei ne 
weſentliche Aenderung. Mit vereinzelten 
örtlichen Gewittern iſt weiterhin zu rechnen, und 

die Temperaturen ändern ſich nur wenig. 
Ausſichten für Oberſchleſien 

bis Donnerstag abend 

Bei wechſelndem Winde nur zum Teil wolfi- 
ges, vielfach aufheiterndes, warmes Wetter, 
. vereinzelte örtliche Gewitter. 


a 


Zu Pfingſten nach Zakopane 
und Warſchau! 


Am Sonntag verkehrt der dritte Sonder⸗ 
zug mit techniſcher Unterſtützung des Ober ⸗ 
ſchleſiſchen Werbedienſtes zu den be⸗ 
kannten günſtigen Bedingungen nach Krakau 
Wieliczka. Anmeldungen werden möglichſt 
zeitig bei den Meldeſtellen des Oberſchl. Werbe- 
dienſtes erbeten. Für die Pfingſtfeiertage find 
zwei Geſellſchaftsfahrten in Ausſicht genommen, 
und zwar nach Zakopane und Warſchau. 

Die Pfingſtfahrt nach Zakopane wird von der 
Eiſenbahndirektipn Krakau gemeinſam mit dem 
polniſchen Touriitenderband, dem Maaiſtrat und 
der Kurverwaltung Zakopane durchgeführt. Da 
Pfingſten aus allen Gegenden von Polen ein ſtar⸗ 
ker Anſturm auf Zakopane erfolgt, haben die 
Veranſtalter dafür Sorge zu tragen, daß neben 
dem Sonderzug aus Deutſch⸗Oberſchleſien nur 
noch ein zweiter Sonderzug aus Warſchau zuge⸗ 
laſſen wird. Aus dieſem Grunde iſt es dringend 
erforderlich, daß Meldungen zur Teilnahme an 
dem Sonderzug aus Weſt⸗Oberſchleſien möglichſt 
umgehend erfolgen, weil beim Nichtzuſtandekom⸗ 
men des Zuges die Veranſtalter über die Unter⸗ 
kunftsräume in Zakopane anderweitig verfügen 
müßten. Die Preiſe ſind außerordentlich niedrig. 
Neben Autobusfahrten und einem Geſellſchafts. 
abend wird eine Aufführung einer der berühmten 
Hochzeiten bei dem Bergpolk der Go⸗ 
ralen in ihren maleriſchen Koſtümen geplant. 
Die Fahrt in die Hohe Tatra, das nächſtgelegene 
Hochgebirge von Oberſchleſien. dürfte allen zur 
bleibenden Erinnerung werden. y 0 

Ueber die Fahrt nach Warſchau werden Ein⸗ 
zelheiten noch bekannt gegeben. 


Die Manteldiebe im Realgymnasium 
vor dem Richter 


Die beiden falſchen Kriminalbeamten Walter 
Schuurawa und der Dekorateur Karl Hoff⸗ 
mann, die vor längerer Zeit zwei Mädchen aus 
Polen in Gleiwitz in gemeiner Weile aus beu⸗ 
teten, hatten ſich jetzt noch einmal wegen ge⸗ 
meinſchaftlichen Diebſtahls vor dem Beuthener 
Schöffengericht zu verantworten. Beide aus 
Gleiwitz ſtammenden Angeklagten, die für die 
oben genannte Straftat je ein Jahr Gefäng⸗ 
nis von der Gleiwitzer Strafkammer hinnehmen 
mußten, wurden jetzt aus der Unterſuchungshaft 
dem hieſigen Strafgericht vorgeführt, um ſi 
wegen der Diebſtähle von Schülermän⸗ 


teln aus dem hieſigen Horſt⸗Weſſel⸗Realgymna⸗ 
Sie kamen eigens zu die⸗ 


fiim zu verantworten. ei 
fem Zwecke am 9. Jannar aus Gleiwitz nach Hen- 
then, ließen ihre Mäntel bei einem Bekannten 
und holten ſich darauf je einen guten Mantel von 
der Kleiderablage im hieſigen Gymnasium. Die 
gehaltenen Mäntel wurden dann für 6 bezw. 7 
Mark verſetzt. Als die Diebe am 16. Januar auf 
gleiche Weiſe zu Geld kommen wollten, begegnete 
ihnen zufällig der Schulhaus meiſter. Auf 
ſeine Frage, was fie, im Schulhauſe zu ſuchen 
hätten, erklärte der eine ſchlagfertig, einen Stu⸗ 
dienzat ſprechen zu wollen. Dem Hausmeiſter kam 
die Sache aber nicht geheuer vor, weshalb er die 
beiden Unbekannten in das Wartezimmer brachte 


Bsjühriges Beftehen der Silfsichufe l 


Das Heil des Volkes ist Inhalt und Richtung der Hilfsschularbeit 


Beuthen, 2. Mai. 

In dieſen Tagen vollendete die Städtiſche 
Hilfsſchule M das 25. Jahr ihres Beſtehens. 
Ende April des Jahres 1909 wurde ſie mit der 
Errichtung einer Klaſſe gegründet und hat ſich 
im Laufe der Zeit zu einem vollausgebauten 
Hilfsſchulſyſtem mit ſechs aufſteigenden Klaſſen 
entwickelt. Ehrend muß hierbei der Männer ge⸗ 
dacht werden, die ſich um ihr Entſtehen und Wer⸗ 
den große Verdienſte erworben haben, des Net- 
tors Paul Kytz ia, z. Z. in Rachowitz (Oberſchl.), 
der bis zur Erreichung ſeiner Altersgrenze an 
der Schule tätig war, und des derzeitigen Schul⸗ 
leiters Hilfsſchullehrers Robert Peſchke. 
584 Kinder ſind bisher durch dieſe Schule gegan⸗ 
gen, die unabläſſig bemüht war, ihnen zu dienen 
zum Segen des Elternhauſes und der Gemeinde, 
für Volk und Vaterland. Jedes einzelne Kind 
ſtand mit ſeinen körperlichen und geiſtig⸗ſeeliſchen 
Fehlern, beſonderen Hemmungen und ſonſtigen 
Regelwidrigkeiten im Mittelpunkt der Betrach⸗ 
tungen der an dieſer Schule wirkenden Hilfs⸗ 
ſchullehrerſchaft, die unter Anwendung aller 
Mittel beſtrebt war, jedes Kind für den Lebens⸗ 
kampf vorzubreiten und noch einigermaßen er- 
werbsfähig zu machen. Und hiermit iſt es 
der Schule gelungen, die ihr anvertrauten ge- 
ſchädigten Volksglieder bis auf eine verhältnis⸗ 
mäßig kleine Zahl Bildungsunfähiger zu noch 
brauchbtren liedern der Volksgemein⸗ 
ſchaft heranzubilden und zu erziehen. 


; Während in den vergangenen Jahren das 
Kind Ausgang und Wegweiſer für die 
heilerzieheriſche Tätigkeit der Hilfsſchule 


war, iſt nunmehr und für die kommenden 
Jahre das Heil des Volkes Inhalt 
und Richtung jeglicher Hilfsſchularbeit. 


Ihr bisher mehr caritativer Charakter, auf Hilfe 
für Einzelweſen engel, wird zur volks⸗ 
ſchützenden, volkserhaltenden Maß⸗ 
nahme, der, von der Volksgeſundheit. Volle 
wohlfahrt und Volkszukunft aus geſehen. eine 
gewaltige Bedeutung zukommt, weil ſie übe 
Sein oder Nichtſein unſeres Volkes ſtark mits 
beſtimmend wirkt. Die Hilfsſchulfrage iſt zur 
Frage der Raſſenhygiene und Volks 
aufartung geworden. Die Hilfsſchule 
heute das Schwergewicht ihrer Arbeit auf das, 
was ſie durch ihre Erfahrungen und Beobachtun⸗ 
gen. durch ihren Einfluß auf [tern ur 

rziehungs berechtigte, durch ihre Mite 
arbeit mit Eugenikern und Pſychigtern 
an begründeten Urteilen finden hilft, um d 
Volkheit von erbkranken und ſonſt ſchwergeſchädig 
ten Erbgängen zu befreien. In der Frage 
Volksaufartung wird nur halbe Arbeit geleiſtet 
werden, wenn die zünftigen Vertreter der kaa 
genik und der Volkswirtſchaft nicht die Hilfs⸗ 
ſchule zu dieſer Mitarbeit heranziehen. Neben 
der Aufgabe des Volksſchutzes erblickt die Hilfs⸗ 
ſchule als weitere Aufgabe für ihre Tätigkeit in 
den kommenden Jahren die die geſchädigten 
Volksglieder im Rahmen ihrer Gaben und Kräfte 
auszubilden und zu erziehen, um ſie zu befä 
ſich im Ausmaße ihres Könnens für die Vokk s“ 
wirtſchaft nützlich gu erweiſen. 

Das Heil des Volkes iſt Inhalt und 
Richtung der Hilfsſchularbeit in den kommenden 
Jahren. Bez. 


Als dieſe eintraf, ergab fih Schnurawa in jein 
Schickfal, Hoffmann jedoch ergriff die Flucht. 
Doch konnte er bald wieder feſtgenommen werden. 
Das Urteil lautete bei dem bereits viermal vor⸗ 
beſtraften Schnurawa auf fieben Mo» 
nate und zwei Wochen, bei Hoffmann auf 
ſieben Monate Gefängnis. 


* 

75. Geburtstag. Hüttendirektor a. D. 
J. Michatſch, Beuthen, Humboldtſtr. 14, feiert 
am 3. Mai bei beſter Geſundheit und in beſon⸗ 
derer Friſche ſeinen 75. Geburtstag. Hütten- 
direktor Michatſch war 30 Jahre bei der Baildon⸗ 
hütte bei 8 tätig, die damals dem Kon⸗ 
zern der Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie A. G. 
gehörte. 

* Silberhochzeit. Maſchinen⸗Aufſeher Joſef 
Opiella von der Heinitz⸗Grube, wohnhaft in 
Beuthen, Barbaraſtraße 5a, feiert am 3. Mai mit 


0 ſeiner Gattin das Feſt der Silberhochzeit. 


_ * Saarkundgebung des BDA. Die VDA. 
Schulgemeinſchaft des Horſt⸗Weſſel⸗Real⸗ 
gymnaſiums veranſtaltet heute, 20 Uhr, in 
der Aula, Oſtlandſtraße, eine Saarkund⸗ 
gebung. Deklamationen, Bilder aus dem 
Saarland ſowie ein Vortrag werden zeigen, wie 
Land und Leute mit dem großdeutſchen Vater- 
lande verwachſen ſind. Der Abend wird dur 
Darbietungen des Schüler ⸗Orcheſters der Anſtalt 
verſchönt. Es findet auch eine Verloſung ſtatt, bei 
der wertvolle Preiſe ausgeſpielt werden. Der 
Hauptgewinn in Höhe von 53,— Mk. foll einem 
Schüler die Teilnahme an der Saar⸗ 
kundgebung an Rhein und Moſel zu Pfing⸗ 
ften ermöglichen. Alle BDA ⸗Gruppen jowie die 
Bürger Beuthens ſind zu dieſer Veranſtaltung 


und ſich an die Kriminalpolizei wandte. herzlichſt eingeladen. 


Siegerehrung am Sonntag 


Die Beuthener Sieger 
im Neichsberufswettkampf 


Beuthen, 2. Mai. 


Der Reichsberufswettkampf, der die geſamte 
deutſche werktätige Jugend zu einem edlen Wett- 
ſtreit der Kräfte zuſammenführte, zeitigt das Er⸗ 
gebnis, daß trotz des jugendlichen Eifers doch ſo 
mancher noch an der Vervollkommnung ſeiner 


beruflichen Ausbildung feilen und arbeiten muß. 


Die Sieger des diesjährigen Reichsberufswett⸗ 
kampfes in Beuthen ſind in der Gruppe: 


n Gewerbe: Wilhelm Bronzel, 
Helmut Mehlhop, Herbert Papior, Roman 
Skrzipietz. Holzarbeiter: Gerhard Loske, 
Karl Kahut, Erwin Hahn, Erich Lehnert. 
Oeffentliche Betriebe: Damaſius Sen dobry, 


nas. Bäcker: Max Matheja, Günter Broll, 
Heinz Orwaldi, Wilhelm Prenzel, Ernſt 

ont Köche: Erwin Gärtner, Paul Mel- 
ger. Kellner: Gerhard Koſchuth. Magda 
Kupierz. Fleiſcher: Ewald Kurpanef, 
Georg Schibalſki, Rudolf Sladeßek, 
Hildegard Kukofka. Angeſtelltenjugend (männ⸗ 


ich: Maximilian Hanuſchik, Rheinhold 
Krawietz (Bezirkäfieger), Wilhelm Nagel, 
Kurt Thurek, Paul Schnella, Konrad 
Fandrych (Bezirksſieger, Günther Dziatz ko, 
Hans urainſki, lexander Kammer, 
Georg Kupka, Hans Junger. Gerhard 
Glagla. (Weiblich: Lene Maſſon, Hanna 


Peſchke, Hildegard Menge. Maria Gett⸗ 


Wilhelm Polifka, Leo Kapitze, Erich Sie- Wolf 


el, Liſel Kieroth, Margarete Gibas, 
Charlotte Tamm. Baugewerbe (Maurer): Georg 
Orzechowſki, Georg Leſch. Dfenjeker: 
Gerhard Vie erf Maler: Auguſt Kachel, 
Gerhard Woiczinſki. Bernhard Schnei⸗ 
der. Metallarbeiter, Schloſſer: Artur Ula⸗ 
towſki, Oskar Jammermann. Mechaniker: 
Viktor Beck. Dreher: Leo Noſiadel. Elek. 
triker: Karl Pozor, Bruno Kupka. Klemp⸗ 
ner: Karl Radwanſki. Waſſerinſtallateur: 
Rudolf Polczek. Schmiede: Erich Wege⸗ 
Former: Alfred Schiewel. Leder⸗ 
gewerbe, Schuhmacher: Joſef Pietruska, 
Joje; Kauder. Sattler: Robert Smiczek, 
Helmut Ermler. Tapezierer: Gerhard Kwia⸗ 
towſki, Alfred Skiba. Bergbau: Johann 
Winkler, Paul Plaket, Wilhelm Cell- 
brot, Siegried Kolen da, Albert Hein, 


Günther Nowak, Herbert Oſſadnik, Hein⸗ S 


rich Siegmund, Erich Stephan, 
Straſzydlo, Siegfried Krug, Wilhelm 
Ezyrnotzki, Bruno Midna, Auguft Ko⸗ 
chanowſki, Paul Bonanati, Ignatz Grze⸗ 
ſchik. Nahrungsmittelgewerbe, Konditoren: 


Johann 


Günter Imiola, Georg Kokott, Erwin Joe Gräupnerſtraße 17, an. 


ler, Thereſe Sowka, Gertrud Koſtorz, Eva 


An der Stiftung der Ehrenpreiſe betei- 
ligten ſich die Kreisleitung der NSDAP., Kreis⸗ 
leitung der NSBD., Standarte 156, Kreisleitung 
der NS.⸗Hago, Hitlerjugend, Magiſtrat der Stadt 
Beuthen, Bergverwaltung Georg von Gieſches 
Erben, Schleſag, Beuthengrube, Deutſcher Arbei⸗ 
terverband des Graph. Gewerbes, der öffentlichen 
Betriebe, des Bergbaues, Deutſche Angeſtellten⸗ 
ſchaft, Tiſchlerinnung, Bäckerinnung, Konditoren⸗ 
innung, Fleiſcherinnung, Gaſtwirtsreichseinheits⸗ 
verband, Sattler- und Tapeziererinnung, Schuh⸗ 
macherinnung, Beuthener Wohnungs GmbH., 
Ofenſetzerinnung, Oſtdeutſche 
Morgenpoſt. 

Da die Siegerehrung am Tag der 
nationalen Arbeit wegen des ſtarken Regenguſſes 
nicht erfolgen konnte, wird dieſe nachträglich am 


Malerinnung, 


Sonntag, dem 6. Mai, auf der Werbekund⸗ 
Klang der Hitlerjugend in der ie 
urgkampfbahn im Beiſein des Oberbürger⸗ 
meiſters Schmied ing vorgenommen, ie 
Sieger im Reichsberufswettkampf treten am 
Sonntag, dem 6. Mai, vor dem HJ.⸗Heim, 


ch gegen Rother 


Todesſturz aus dem Fenſter 


Beuthen, 2. Mai. 
Am Dienstag abend ſtürzte der 72jäh« 
rige Robert Reichmann aus dem zwei⸗ 
ten Stock des Hauſes Dyngosſtraße 1 auf 
die Straße, wo er ſchwer verletzt liegen 
blieb. Reichmann verſchied noch auf 
dem Transport ins Krankenhaus. 


AZuchthausſtrafen für unverbeſſerliche Bes 
trüger. Der dritten Strafkammer wurden zwei 
Angeklagte vorgeführt, die ohne Zweifel die Be- 
zeichnung „unverbeſſerliche Betrüger“ verdienen. 
Denn der eine von ihnen, der Vertreter Auguſt 
Gruſchkg pon hier, ift nicht weniger als Jamal 
faſt ausſchließlich wegen Betruges vorbeſtraft, der 
zweite, der Reiſende Ludwig Rother, ſogar 
lömal wegen gleicher Delikte. Es winkte ihnen 
jetzt darum eine ſchwere Strafe, weil ſie wieder 
in mehreren Fällen als Abonnenten⸗ 
ſchwindler auftraten und ſo unberechtigt zu 
Proviſionen gekommen find. Der Anklagever⸗ 
treter, Aſſeſſor Dr Tnoſſalla, beantragte 
die Sicherungsverwah⸗ 
rung. Das mens zeigte ſich inſofern milder, 
als es dieſe bei Rother noch nicht anordnete. 
Gegen jeden 128 erkannte das Gericht 
auf ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus 
und weiterhin auf eine Geldſtrafe von je 100 Mk. 


* 


„Das Tankmädel“ im Palaſt⸗Theater 


Man freut ſich von Herzen über das hübſche Tank⸗ 
mädel. Aber bevor ſie in Erſcheinung tritt und die 
Liebesgeſchichte ihr gutes Ende findet, begeben fih aller ⸗ 
hand tolle, unglaubliche Dinge, die ſich unmöglich auf- 
zählen laſſen. Der Zuſchauer bekommt 
Schmerzen im Zwerchfell vor Lachen. An dem durch- 
ſchlagenden Heiterkeitserfolg find außer der Titelheldin, 
Urfula Grabley, noch Fritz Schul z, Werner 
Finck, Maria Meißner und Ernſt Behmer be» 
teiligt. EM, 

* 


* Bobrek⸗Karſ. Turnverein Bobrek. 
Eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung des 
Turnvereins fand unter Leitung des Vereins⸗ 
führers Dettinger im Hüttenkaſino ſtatt. 
Nachdem die große Arbeitsloſigkeit verringert 
wurde, beginnt fih das Intereſſe für Turnen 
und Sport wieder zu regen. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung gedachte der Vereinsführer des 
Geburtstages Bismarcks und des Führers, 
des Gründers und des Vollenders der Einheit 
Deutſchlands. Der Uebungbetrieb aller Sommers ~ 
iportarten hat bereits eingeſetzt, und die erſten 
Erfolge find ihon zu verzeichnen. Im 25⸗Kilo⸗ 
meter⸗Gepäckmarſch erzielte die Vereinsmann⸗ 
ſchaft einen guten Platz, und im Langſtreckenlauf 
bei der Suche nach dem unbekannten Sportsmann 
wurden zwei Siege errungen. Am 10. Mai wird 
die alljährliche Götzwanderung durchgeführt. 
Sonntag. dem 8. Mai, finden am Gemeindefrort. 
platz Handballſpiele der 1. und 2. Männer- | 
mannſchaft ſtatt. ; 


— 


Partei-Nachrichten 

Berufsgemeinſchaft der Techniker, 1 
then. Freitag, 20 Uhr, im Deutſchen Haus Mo 
verſammlung; Fachgruppe Maſchinenbau 
Hütte Dienstag, 20 Uhr, Deutſches Haus Monats⸗ ? 
verſammlung. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht. 3 

Amt für Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Veuthen:Nord. 
Donnerstag, 20 Uhr, findet im großen Schügenhauss 
ſaale die erſte Berfammlung der Orksgruppe 
Nord des Amtes für Voltswohlfahrt der Pol von Ben- 
then ſtatt. Die Mitglieder der Ortsgruppe ſind zur 
Teilnahme verpflichtet. Jeder hat ſich nun zu rüſten 
zur Mitarbeit in der NS. Volkswohlfahrt und zu dem 
großen nationalſozialiſtiſchen Hilfswerk „Mutter 
und Kind“. Das reichhaltige Programm bringt für 
jeden Belehrung und Unterhaltung. 

Anordnung an alle Kreisfunkwarte. Diejenigen 
Kreisfunkwarte, die für die Zeit vom 3. bis 22. Mai 
einen Tag den Werbewagen zugeteilt bekommen haben, 
wollen dafür Sorge tragen, daß für dieſen Tag ein 
Funkwart zum Mitfahren bereitgeſtellt wird. 


Bew i 
nats: j 
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Zweimal verlehrte Hoſen Ringsendung von den Delbrückschächten 


Hberichlefiiche Maifeier im Rundfun 


(Einener Bericht!] 


Wenn das nicht Glück bedeutet, werden Sie 
meinen, zumal es an einem Tage geſchehen iſt? 
Ja. es ließ ſich ſo an, hörte aber wenig gut, für 
einen Mann ſogar ſehr niederdrückend auf. 


Das erſte Mal war es ein Landſtreicher, 
ein beſſerer Landſtreicher, ſo einer, der, wenn er 
alt ift und im Dorfe nichts mehr recht zu iun 
hat, auch von feiner Rente nicht zu Hauſe gehal- 
ten wird und im Frühjahr jedesmal unwider⸗ 
ruflich durchs Land zieht. Dieſer Alte hatte die 
Hoſen richtiggehend verkehrt an, die unjaube- 
ren Nähte außen. Ich machte ihn darauf 
aufmerkſam. „Schon in Ordnung“, ſagte er, 
erſtens hat man Glück, und zweitens ſehen 
die Hoſen von dieſer Seite beſſer aus.“ 
Das zweite Mal war die Sache ſo, daß ich es 
mir nur von weitem anſah. Eine Frau hatte 

e Hoſen an. Ihr Mann (Sie können ihm die 

natürliche Bezeichnung perſönlich auch ſtreitig 
. machen, trotzdem er einen für ſeine Körpergröße 
mächtigen Schnurrbart hatte), ihr „Männchen“ 
alſo hatte ſich zum Wochenende einen angetrunken, 
und das hielt ſie nicht in der Ordnung. Sie ver⸗ 
walkte ihn ordentlich, packte ihn in einen vor 
dem Wirtshaus bereitſtehenden Kinder- 
wagen und fuhr davon. Der Arme war ganz 
friedlich. Er ließ die Beine heraushängen und 
verſchwand im übrigen ganz in dem großen Korb- 
kinderwagen alten Muſters! 


-i Hindenburg 


Neuer Kreisobmann 

der Hindenburger Lehrerſchaſt 
Im großen Saale des Donnersmarckhütten⸗ 
Kaſinos fand die feierliche Einführung und Ber- 
pflichtung des neuen Kreisobmanns der 
Hindenburger Lehrerſchaft innerhalb des NELB. 
ſtatt, der auch Oberbürgermeiſter und Kreisleiter 
Filluſch, ſtellv. Kreisleiter Ruidh, NSLB.- 
Untergauopmann Bolik und Stadtſchulrat 
Franke beiwohnten. NSL B.⸗Kreisgeſchäfts⸗ 
führer Rektor Gottſchalk ſprach über die 
ſchwere Verantwortung der Lehrenden gegenüber 
der Volksgemeinſchaft und begrüßte die Einfüh⸗ 
rung des neuen Kreisobmannes aufs herzlichſte. 
Der neue Kreisobmann Georg Wollnitza 
wurde hierauf durch Kreisleiter Oberbürger⸗ 
meiſter Fil luſch in fein Amt eingeführt. Mit 
dem Wunſche, daß unter Obmann Wollnitza 
wirkliche Erzieher für eine neue Generation 
eines Volkes der Ehre und Freiheit herangebildet 
werden, verpflichtete Oberbürgermeiſter Filluſch 
den neuen Obmann auf die Satzungen der 
NSDAP. und ſagte gleichzeitig dem Kreisge— 
ſchäftsführer Rektor Gottſchalk für ſeine bis- 
herige verdienſtvolle Arbeit Dank, Im gleichen 
Sinne wandte ſich NELB.-Unterganobmann 
Lehrer Bolit aus Miechowitz an den Kreisob⸗ 
mann, dem er die geſamte Hindenburger Lehrer- 
ſchaft unterſtellte. Nach herzlichen Glückwünſchen 
auch des Schuldezernenten Stadtſchulrats F r a n- 
ke dankte Lehrer Georg Wollnitza, der in Hin- 
denburg als Sohn des Uhrmachermeiſters und 
Juweliers W. geboren ift und fih in den Kämp⸗ 
fen um die oberſchleſiſche Heimat einen chren- 
vollen Namen erworben hat. In ſeinen Aus- 
führungen ging er in offener, ehrlicher Sprache 
auf die Verwirklichung ſeiner Ziele näher ein 
und verſprach, das Anſehen des Lehrerberufs 
ganz im Sinne der Idee des Nationalſozialismus 
zu fördern und zu ſtärken. Rektor Vieth gab 
ließlich in einem längeren Vortrage wertvolle 
uregungen über die Förderung der Familien- 
| und Familienforſchung innerhalb der 
| 


5 * 
„ Goldene Hochzeit. Grubeninvalide Ignatz 
tip: Bliss 2: in —— II, Kronprinzenſtraße 


a 


e 

502 und ſeine Ehefrau, Karoline, geb. Sieg- 
mund. begehen am 4. Mai das Feſt der Golde- 
nen Hochzeit. Die Preußiſche Staatsegie 

rung hat dem Jubelpaar 50 RM überwieſen. 
Staatsprüfung beſtanden. Eliſabeth Franke, 
15 chter des Magiſtratsſchulrats F. in Hinden- 
burg, bat an der Berliner Univerſität Mie, gapi 
h e- 


B.rztliche Staatsprüfung mit „Sehr au 
8 nen x 
+ Ehrung der Beſten im Reichsberufswett⸗ 

kampf. Zu einer Feierſtunde hatte die Wett 

in F fir das Baugewerbe 10 die 

im K. 


und Ma 


Leiſtungen anerkannt werden jolen. 
Krömer ſprach als Vertre⸗ 
Zur rg 


blätter überreicht. $ 


: h teje Szeichnung er⸗ 

ten Zimmerlehrling J. 
n Malerlehrlin reh Eier. Mit den 
N fetten des techniſchen Aach e des Bou- 


wurden belohnt: die Maurer in 
ons Gwos dz, Ernſt Neren t um ee 
die Malerlehrlinge Erwin 
Konrad Ta tz, 
Drzisga und 
; —t. 


Ueuſtadt 


’ * Durch tödlich verletzt. Das neun 
Monate alte * Eheleute gr in, der 
Baderſtraße ließ in einem unbewachten Augen⸗ 
blick eine Milchflaf n ; 
$ ittelbar hinterher. Kind fiel mit dem 
Kopf in die Scherben der Flaſche und 
dachte fidh ſo ſchwere Verletzungen bei, daß der 
Tod ſofort eintrat. 


gt fallen und ſtürzte] Volk 
Das 


Hindenburg, 2. Mai. 


Die Feierlichkeiten des Tages der nationalen 
Arbeit wurden in Hindenburg aufs wirkungs⸗ 
vollſte beſchloſſen durch feſtliche Stunden kamerad⸗ 
ſchaftlichen Beiſammenſeins der Gefolgſchaften 
mit ihren Betriebsführern, wobei die Werkherren 
an einem Tiſche mit ihren braven Knappen faken, 
und wo in vielen Fällen zum erſten Male die 
Volksgemeinſchaft in die Tat umgeſetzt wurde. 
Die Feierſtunden wurden aber gekrönt von den 
Darbietungen auf den Delbrückſchächten, von wo 
aus in einer Ringſendung über das ganze 
Deutſche Reich die feiertäglichen Stunden einer 
echten oberſchleſiſchen Maifeier dem Aether iber- 
liefert wurden. . 4 

Die Darbietungen oberſchleſiſcher Lieder und 
Chöre eröffneten weihevoll die Ringſendung, die 
von muſikaliſchen Darbietungen der Berg- und 
Grubenkapelle umrahmt wurde. Feldesinſpektor 
Bergaſſeſſor Redeker wandte fidh an das zahl- 
reiche Publikum, an ſeine wackeren Bergknappen, 
an ſeine Beamten und die Gäſte und würdigte 
die Bedeutung des Tages der nationalen Arbeit. 
Betriebsführer und Gefolgſchaft werden nunmehr 
im Geiſte des Führers und zum Wohle der 
Volksgemeinſchaft mit ganz anderen und freudi⸗ 


Jahren, da einer im andern feinen Feind fah. 
Nunmehr werde im wahren nationalſozialiſtiſchen 
Geiſte die Arbeit geleiſtet, für die ein jeder 
gegenüber dem Volksganzen verantwortlich 
ſei. Zur Erinnerung des Beſuches des Mini⸗ 
ſterpräſidenten Göring auf den Delbrückſchäch⸗ 
ten im vergangenen Jahre war eine Her⸗ 
mann Göring ⸗ Plakette geweiht und in 
der Stirnſeite des Zechenhauſes eingemauert wor- 
den. Zur Erinnerung des erſten Tages der 
nationalen Arbeit in dieſem Jahre wurde nun⸗ 
mehr durch Bergaſſeſſor Redeker eine Hitler⸗ 
und eine Hindenburg⸗Plakette geweiht, die in der 
Staatl. Hütte in Gleiwitz kunſtvoll gegoſſen wur⸗ 
den. Die beiden Plaketten fanden ihren Ehren⸗ 
platz ebenfalls an der Stirnſeite des Zechenhauſes. 

Namens der Betriebsgemeinſchaft richtete Be⸗ 
triebszellenobmann Fuhrich herzliche Worte an 
die Anweſenden. Häuer Dymarz berichtete 
über feine Erlebniſſe während einer der Ruhmes- 
taten des deutſchen Auslandsgeſchwaders bei den 
Falklandinſeln. In einer Rundfunkreportage mit 
einem Hindenburger Kumpel wurde ein anſchau⸗ 
liches Bild von den Freuden und Leiden des 
oberſchleſiſchen Bergmanns vermittelt. =t. 


IS: Gefühlen an die Arbeit gehen als vor 


Friſches Grün auf Wieſen und Feldern, herr⸗ 
lich leuchtendes Junglaub an den Bäumen, ſon⸗ 
nige Tage und blauer Himmel! Mit dem Früh⸗ 
ling in der Natur wird auch das Jägerherz 
wieder wach und ſehnt ſich nach einſamen, ſtillen 
Pürſchgängen hinaus ins maienſchöne Revier. Nun 
naht fie wieder die Zeit jagdlich froher Erleb⸗ 
niſſe, und wer in den vergangenen Wintermona⸗ 
ten feine Pflichten als Heger und Beſchützet 
des Wildes voll erfüllte, dem wird man nun auch 
wieder ein ehrlich verdientes Weidmanns⸗ 
heil gönnen. 


Zwar geht die Jaad auf den Rehbock nach 
dem neuen Preußiſchen Jagdgeſetz vom 18. Januar 
1934 in ganz Preußen erſt am 1. Juni auf, aber 
zu ſehen und vorzubereiten gibt es jetzt bereits 
genug. Das junge. ſaftige Grün auf Wieſen und 
Feldern zieht das Rehwild mächtig an, und jo 

t der Jäger jetzt die beſte Gelegenheit 

uſterung über feine Beſtände zu halten und 
durch Beobachten beim Anſitz oder auf ſtiller 
Pürſch den Abſchußplan vorzubereiten. Die 
guten Böcke haben bereits gefegt, nur die jüngeren 
und kümmernden tragen noch ihr Baſtgehörn. 
Auch mit dem Verfärben haben die meiſten Stücke 
ſchon begonnen, und bald werden ſie ſich in ihrem 
roten Sommerkleid zeigen; bei geringen und küm⸗ 
mernden Böcken dauert das Verfärben etwas län⸗ 
ger. So bietet ſich jetzt die beſte Gelegenheit, 
kranke, kümmernde ſowie ſich nicht zur Nachzucht 
eignende Böcke nach ihrem Stand und Wechſel zu 
beſtätigen. Dieſe ſollten dann bei Jaadaufgang 
in eriter Linie auf den Abſchlußplan kommen, 
während die guten, auf der Höhe ihrer Kraft 
ſtehenden Böcke freiwillig Schonuna bis 
zur Blattzeit genießen ſollten, damit fie fid 
noch vererben können und ihre auten Eigenſchaf⸗ 
ten dem Revier erhalten bleiben. 


Auer, Birk und Großtrappen⸗ 
hähne dürfen nach dem neuen Preußiſchen Jagd⸗ 
neich vom 18. Januar 1934 noch bis zum 15. Mai 
erlegt werden. Glücklich der Jöger. der dieſes 
edle, ſtolze Fluawild noch als Standwild in fei 


nem Revier beherbergt! Will er es fih erhalten. 
ſo ſei er im Abſchuß mäßig und ſchieße nur 
alte, überzählige Hähne ab. Bei unſerer inten- 
fiven. Qand- und Forſtwirtſchaft und der fort- 
ſchreitenden Kultivierung von Oedländereien wird 
unſerem Flugwild ohnehin mehr und mehr an 
Lebensbedingungen genommen. und es iſt leider 
eine Taſache, daß die Beſtände immer gerine 
ger werden. Während die Balz der Auerhähne 
bald zu Ende geht, herrſcht im Birkwildrevier noch 
flotte Balz. So hat der Weidmann Zeit, ſich jetzt, 
nachdem die Gelege fertig find, in Ruhe ſeinen 
Hahn auszuſuchen. l 

Nach dem neuen Preußiſchen Jagdgeſetz vom 
18. Janugr 1934 darf führendes weibliches 
Haarwild in dex Zeit vom 16. März bis 
15. September nicht mehr erlegt werden. 
Dies Verbot bezieht fih in jagdlicher Hinſicht vor 
allem auf die Bache. ebenſo aber auch auf Fuchs., 
Steinmarder- und Iltisfähe. 

Im Mai beginnt die Setzzeit des Rot-, 
Dam- und Rehwildes. Daher ift es erſte Pflicht, 
für, Ruhe im Revier und Fernhaltung jeder 
Störung zu ſorgen. Beſonders gefährlich ſind jetzt 
wildernde Hunde und Katzen. Sofern 
diefe- „unbeaufſichtigt“ im Revier herumſtreunen, 
Katzen bereits. ſofern ſie ſich mehr als 200 Meter 
vom nächſtbewohnten Hauſe entfernen, können 
vom Jagdberechtigten unſchädlich gemacht werden. 
Ebenſo wird man die Raben⸗ und Nebel: 
krähen, die der Niederiaad außexordentlichen 
Schaden zufügen, kurzhalten, und endlich qilt es, 
auf Wilderer und Schlinaſteller zu 
achten, die ſelbſt in der Setzzeit ihrem unſauberen 
Handwerk nachgehen. Hat man ſo das Revier 
vor Räubern und Störenfrieden geſchützt, werden 


Rebhühner, Faſanen, Birkhühner, Haſelhühner. 
Enten, Gänſe und Schnepfen in Ruhe ihrem 


Brutgeſchäft nachgehen, und man wird, ſofern das 
Wetter in den kommenden Wochen für ein gutes 
Gedeihen allen Wildes günſtig ift, auf ein gutes 
Jagdjahr hoffen können. 

Stoertekorf. 


Gloeiwiß 


„Goldene Hochzeit. Penſionär Johann 
Miglowka in Gleiwitz-Richtersdorf, Paſſon⸗ 
ſtraße 43 und ſeine Ehefrau, Julie, geb. Lubos, 
begehen am 3. Mai das Feſt der Goldenen 
Hochzeit. Das gleiche Jubiläum feiern am 
4. Mai der Rentenempfänger Jakob Marone 
del. Peter⸗Paul⸗Platz 2, und ſeine Ehefrau, 
Marie, geb. Poloczek. Die Preußiſche Staats- 
regierung hat den Jubelpaaren Ehren- 
geſchenke von je 50 Mark überwieſen. 

* Maiausflug der Ari jer. Di iii 
Orts 2 . h NS. e Sale deen 
die Mitglieder der . 
ſorgung für den 1. Mai zu einem Ausflug 
nach Rudzinitz eingeladen. In den frühen 
Nachmittagsſtunden des Dienstag verſammelten 
ſich etwa 180 Kriegsbeſchädigte am 
Reichspräſidenten⸗Platz, von wo aus fie in etwa 50 


[Lraftwagen nach Rudzinitz pebrar wurden. Die 


Fahrt ging durch den oberſchleſiſchen Wald. Leider 
trübte ein ſchwerer Gewitterregen mit Hagelſchlag 
den e ee Fahrt, aber da größtenteils ge- 
ſchloſſene Wagen vorgefahren waren, war die Wir- 
kung des Regens nicht Fo erhebſich Im Gerichts⸗ 
kretſcham in Rudzinitz wurden die Kriegsopfer mit 
Kaffee und Kuchen bewirtet. Ortsgruppenobmann 
Kündel dankte namens der Ne 
berforgung für die vom NSRR. und vom DAC. 
bekundete wahre Volksverbundenheit, die in dieſer 
Fahrt zum Ausdruck gekommen fei, Bezirksob⸗ 
mann Godzierz wies auf den Charakter der 
Maifeier hin und führte dann aus, daß die Kriegs- 
opfer nun keine ſo großen Sorgen mehr um das 
Verſorgungsgeſetz hätten wie früher. Ahr einziges 
Beſtreben fei es heute ihre Pflicht weiter zu erfül⸗ 
len und ihre Verbundenheit mit allen deutschen 

olksgenoſſen zu bekunden. Adolf Hitler habe den 

rontſoldaten zum Ehrenbürger der Na- 
tion gemacht. Der Führer des DDAC., Orts- 
gruppe Gleiwitz, Baumeiſter Koban, begrüßte 


die Kriegsopfer und betonte, die Mitglieder des 


U 


DDAC. hätten es als eine ſelbſtverſtändliche 
Pflicht betrachtet, den Kriegsverletzten eine kleine 


Freude zu bereiten. Namens des NSRR. ver- 
ſicherte Titz e, daß es den Kraftfahrern eine boͤ⸗ 


ſondere Freude ſei, die Kriegsopfer als Gäſte zu 
haben. Die Rückfahrt erfolgte über Peiskretſcham 
und führte auch am neuen Staubecken von 
Sersno vorüber. 

* Als Sieger aus dem Reichsberufswettkampf 
in den Gruppen „Textil“ und n Ange⸗ 
ſtellte“ gingen hervor: Gruppe Textil: Orts- 
fieger Luzie Czernetzki. Ottilie Ruda, El 
friede Jurſitzka, Eliſabeth Gisdon, Hilde- 
ard Baraja, Erna Smolny, Gertrud 
Kulka, Eliſabeth Markefka. Gruppe Ange- 
ftellte: Bezirksbeſte: Helene Kalyta, Orts⸗ 
befte: Gertrud Kafter, Dorothea Appel, Ger- 
trud Nich, Edeltraut Müller, Adelheid 
Klimſa. 5 

* Berufsgemeinſchaft der Techniker. Die Fach⸗ 
gruppe Maſchinenweſen der Berufs- 
gemeinicheft der Techniker in der DAF. hielt 
ihre Fachgruppen⸗Veranſtaltung ab. Ortsgruppen⸗ 
vorſteher Pg. Goliberſuch eröffnete die Ver⸗ 


anſtaltung und begrüßte Pg. Dipl.-Ing. Qo wat 


als Redner des Abends. Dieſer behandelte das 
Thema „Rationelle Betriebswirtſchaft im Mae 
ſchinenbau“ und erntete für ſeine ſehr intereſſan⸗ 
ten Ausführungen reichen Beifall. 

»Kameraden⸗Verein ehem. 42er Feldartille⸗ 
riſten. In der Monatsverſammlung gedachte der 
Vereinsführer Kam. Thannheiſer des Ge⸗ 
burtstages unſeres Volkskanzlers. Das Gedenken 


C.] der nach der letzten Regimentszeitung verſtorbe⸗ 


nen drei Kameraden des 42er Bundes ließ er 
durch Erheben von den Plätzen ehren. Aus dem 
Parole-Buch wurden die wichtigſten Anordnun⸗ 
gen bekanntgegeben. Für die zu bildende 
Schützengruppe wurde Kam. Gauß als 
Schießwart und Kam. Fuhrmann als Stell⸗ 
vertreter ernannt. Für Juni wurde ein Ausflug 
mit Frauen mittels Autobus nach dem St. Anna⸗ 
rel e Ausfiht genommen. Eine kleine Geſangs⸗ 
probe beſchloß die Verſammlung. 

* Bom Laſtkraftwagen erfaßt. Am Mittwoch 
gegen 8 Uhr wurde die Ehefrau Maxie Ziebis 
aus Gleiwitz, Röntgenſtraße 1, als ſie mit ihrem 


das Waſſer die Fahrdämme und drang in die 
tiefgelegenen Kellerräume ein. 
Berufsfeuerwehr 
Tätigkeit treten. 


Gleiwitz, 2. Wel. 
Der Polizeipräſident gibt bekannt: ; 
Durch den Milchwirtſchaftsver band er 


Schleſien find folgende Preiſe für Butter er 
feſtgeſetzt worden: N tr 
Deutſche Markenbutter 1,56 RM BL 
Deutſche feine Molkereibutter 1,52 RM Pas 
Deutſche Molkereibutter 1,48 RM 8 
Deutſche Landbutter 1,20 M re 
Dieſe Preiſe gelten für alle Butterrem — 


käufer und dürfen auf feinen Fall überſchritten 
werden. Ich werde die Durchführung ſtreng über⸗ 
wachen laſſen und mache hierauf insbeſondere die 
Verkäufer von Landbutter, die bisher erheb- 
lich teurer verkauft wurde, aufmerkſam. Die 
Verkäufer müſſen erwarten, daß im Uebertre⸗ 
tungsfalle die Ware ſichergeſtellt wird und ſie be⸗ 
ſtraft werden. 

Damit jede Hausfrau ſelbſt erkennen kann. 
um welche Butterſorte es ſich handelt, iſt auf 
Grund der Butterverordnung der Ver- 
packungszwang in Papier, das die obigen 
Aufſchriften in beſtimmter Farbe tragen muß, 
eingeführt worden. Zu den obigen Marken 
kommt noch „Deutſche Kochbutter“. Es iſt ver⸗ 
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boten, etwa Landbutter in Papier zu packen mit E 
der Aufſchrift Deutſche Molkereibutter. Die Po- 207 
lizei wird die Qualität ebenſo ſcharf überwachen rà 
wie die Preiſe. Die Einhaltung des Zwanges, 5 


alle Butter entſprechend zu verpacken, wird durch 
Strafbeſtimmungen geſchützt. 


C £ 
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Fahrrad von der Kieler Straße in die Tarno- 


er 


r 
n 


Re 
witzer Landſtraße einbiegen wollte, von dem Küh. 
ler eines Laſtkraftwagens erfaßt. Sie wurde 
zu Boden geworfen und blieb beſinnungslos lie⸗ Ee 
gen. Frau 3. fand Aufnahme im ſtädtiſchen 22 
Krankenhaus Friedrichſtraße, wo ein Arzt eine NT" 
ſchwere Gehirnerſchütterung und innere Kopf⸗ Re 
verletzungen feititellte. AE 
Ratibor ; ; 8 

N. 
Schwere Hagelſchäden ur 


Bei dem ſchweren Gewitter am Nachmittag 


des 1. Mai ging der Hagel in Haſelnuß⸗ 3 
größe faſt 8—10 Minuten lang nieder und blieb 7 
ſtundenlang liegen. Weite Flächen glichen einer — 
Schneedecke. Groß iſt der Schaden in den Ge⸗ = 
müſegärten. Die Baumblü tte iſt ſtellenweiſe #3 
vollftändia vernichtet. Auch in der Umgegend 7 


von Ratibor hat das Unwetter große Verwüſtun⸗ 
gen angerichtet. À ? 
In mehreren Straßen der Stadt überflutete FAR 


Die Städtiſche 
mußte insgeſamt 32mal in 


* * 

* Schwerer Verkehrsunfall. Ein E3 
von der Niederwallſtraße nach der Oderſtraße ein. a 
biegender Motorradfahrer ſtieß mit dem 2 
Kraftwagen zuſammen. Er wurde zur En 
Seite geſchleudert und geriet an ein in der Nähe TE 
haltendes Fuhrwerk, deſſen Pferde ſcheuten und . 1 
durchgingen. Dabei wurden der Motorradfahrer N 
und eine hinter ihm ſitzende Dame überfah⸗ we 
ren. Sie erlitten Beinbrüche und ſchwere = 
innere Verletzungen und mußten in das Ty. 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. i 0 
N 0 


fand bor der Großen Strafkammer in Kreuzburg Aue 
die Verhandlung gegen den Landwirt Bauer DENE 
aus we. und den Geſchäftsführer & o wa l- er 
czyk aus Roſenberg ſtatt, denen die Anklage 8 
vorwarf, fih an Saatgutgeldern des Bauern- * 
vereins vergangen zu haben Bauer ſoll außer- 
dem gegenüber dem Kreiſe Roſenberg einen Be⸗ ne 
trug berjudt haben. Zu der Verhandlung, die 
zwei Tage in Anſpruch nahm, war u. a Landrat 10 
a Strzoda als Zeuge geladen. Nach um- 3 
fangreicher Beweisaufnahme verkündete Qand- Sn 


feſtgeſtellt wurde, daß fid 


ſich die Angeklagten ſtraf⸗ 
bare Handlungen zu ſchu î 


ießen, die 
. 


* * * F ` 
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Kreuzburg 5 SR 
* Juſtizperſonalien. Gerichtsgſſeſſor Scheer, 34 
der längere Zeit am hieſigen Amtsgericht tätig 
war, ijt mit Wirkung vom 1. Juni unter Ernenn 
nung zum Amtsgerichts rat an das Amts- Eee 
gericht in Kupp verſetzt worden. Gerichts⸗ 8 
aſſeſſor Holtze, der feit einem Jahr bertre⸗ Bo 
tungsweiſe der hieſigen Staatsanwaltſchaft vor- RN 


ſtand, iſt unter Ernennung zum Staatsan⸗ 


waltſchafts rat vom 15. Juni ab an die A 
Oberſtaatsanwaltſchaft in Ratibor verſetzt * 
N beitsbienſt Maitäferpl 7 i 
f rbeitsdienſt gegen Maikäferplage. Die 7 
geſamte Belegſchaft des hieſigen Freiwilki⸗ Br 
gen Arbeitsdienſtes wurde auf Anforde⸗ >i 
rung des Kreisausſchuſſes zur Vernichtung | 
der Maikäfer eingeſetzt. Nachdem die Kreis⸗ Te 
gärtnerei 8 war, ſind auch die Obſtbäume IR 
auf den Chauſſeen von den gefährlichen Käfern 90 


befreit worden. Die Zahl der getöteten Mai- 
käfer geht in die Millionen. 


Oberschlesien begeht den 


1 


} 


Feſttus der Arbeit 


i Sdiomberg | 


Eingeleitet wurde der 1. Mai mit einem M a i-l 
feuer am Vorabend. Die HX., der BDM., das 
goolt und ein Teil der Kinderſchar aus 
Schomberg und Bobrek hatten ſich auf dem Ge⸗ 
lände am Kraftwerk eingefunden, um den Holz 
ſtoß zu entzünden. Die Fanfarenbläſer der HJ. 
Bobrek eröffneten die Feier. Sprechchöre, Lieder 
und Anſprachen wechſelten in bunter Reihenfolge, 
‚worauf alle Beteiligten einen Umzug durch 
2 2 veranſtalteten. Am Feſttage war von 
Aufſtellung eines beſonderen Programms Abſtand 
5 7 7 ig worden, da faſt alles zu den Beuthener 
eſtzügen verpflichtet war. Der Tag wurde mit 
Sirenenacheul des Gemanderſchachtes ein- 
geleitet. Um 748 Uhr fand ein feierliches Hoch⸗ 
amt durch Erzprieſter Drzesga ſtatt. Der 
Cäcilienverein führte dabei unter Stabführung 
von Wieczorke eine Deutſche Singmeſſe auf. 
Um 9 Uhr waren die Volksgenoſſen auf den 
Schulhof geladen, um gemeinſam der Rede Dr. 
Goebbels zu lauſchen, desgleichen um 16 Uhr 


zur e des Führers. Am Abend war Tanz in 
allen Sälen. 
Mikultschütz 


An allen Maſten und öffentlichen Gebäuden, 
an allen Giebeln gingen am frühen Morgen des 
1 Mai die Fohnen hoch, und bald war der ganze 

in ein einziges Flaggen meer Der- 
wandelt. Transparente ſpannten ſich über 
Die Straßen und wieſen auf die Bedeutung des 
Um 6 Uhr begann die Kapelle der 
wehrgrube mit ihrem Morgenkonzer:. 
T hellen Scharen eilten die Schulkinder zum 
zottesdienſt in die St⸗Thereſien⸗Kirche, während 
die Erwachſenen am Gottesdienſte in der St.- 
Laurentius⸗Kirche teilnahmen. Eine unabieh- 
bare Menſchenmenge hatte ſich zur Morgen- 
feier der Jugend eingefunden, die mit flat ⸗ 
ternden Fahnen, mit Geſang und Maienbaum 
einmarſchierte. Ihr folgten die SA., die HJ. und 
das Jungqvolk, der Bd M. und die SS., die den 
Ordnungsdienſt übernahm. Unter den Klängen 
hr Präſentiermarſches wurden die Fahnen ge⸗ 
ißt. 


zum Gruß, und dann lauſchte die Menge der 
Uebertragung der Jugendveranſtaltung aus dem 
Luſtgarten. Zum Klange ſchmetternder Marich- 
weiſen marſchierten dann die Mädchen der oberen 
Jahrgänge der Volksſchulen und der Mittelſchule 
in die Kampfbahn, um einen alten Maientanz 
um den bändergeſchmückten Maienbaum zu zeigen. 
Ibnen ſchloſſen ſich die Knaben dex oberen Jahr⸗ 
gänge an, die zunächſt einige Maſſenfrei⸗ 
übungen vorführten und dann eine 10mal- 
100 ⸗Meter⸗Staffel zum Austrag brachten. Das 
Jungypolk führte zunächſt ein luſtiges „Neiterſpiel 
vor. Anſchließend veranſtalteten die Jungen ein 
valtrömiſches Wagenrennen“. Unterdeſſen maß 

die HJ. ihre Kräfte im Tauziehen, Bockſprung 
Rund anderen Spielen. 

Unter Leitung der NSBD. bildete fih am 
Nachmittag auf dem Marktplatz der große e it = 
zug, an dem außer ſämtlichen NS.⸗Formationen 
und Unteraliederungen die Belegſchaft der Ab⸗ 
wehrgrube. die Arbeitsfront, die NS. Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“, die Innungen und die 
Sport- und Turnverbände teilnahmen. Durch 

zahlreiche Feſtwagen und geſchmückte Leiterwagen 
der Bauernſchaft war der Zug abwechſlungsreich 
geſtaltet. Leider bedeckte fidh der Himmel mit Ge 
witterwolken. Nur ein kleiner Teil der Teilneh⸗ 
mer marſchierte ſchließlich ins Stadion ein, wo 


ges hin. 


das Programm nur zum Teil durchgeführt wer ⸗ 
den konnte. Nach dem Fahneneinmaxſch hielt der W 


jitello. Ortsgruppenleiter, Pa. Yoi. Woll nitz a, 

durch das Mikrophon eine Anſprache. Die Teil- 

Wehmer. verteilten ſich dann auf die Säle, wo die 
Rede des Führers übertragen wurde. 


Rokittniiz 


Schon am Vorabend des bedeutungsvollen Ta 
ges prangten fait alle Häuſer im reichen Tannen- 
grün und Flaagenſchmuck. Auf dem Feſtplatz 
werkelten bis in die ſpäten Abendstunden beim Qa- 
ternenlicht zahlreiche Fäuſte der SA. um den gre 
ben Marktplatz mit einem Wald von Fahnen- 
maiten zu umgeben. An der Feier waren ſämt⸗ 

liche Gliederungen der NSDAP., ferner die 
Krieger und Regimentsvereine, die Spiel- und 
Zurnvereine, das Rote Kreuz und die Schul ⸗ 
jugend beteiligt. Um 6,15 Uhr marſchierten die 
Verbände unter den Klängen der Muſik, die von 


der Tanz am 
Entſchädigung. 


Feiskretscham 
Am Vorabend deg 5 der Arbeit traten 


` 


an. 
durch 


und in feierlichem 
Vor dem Rathaus 


den Regens wegen aba 


Kinder und Erwachſene erhoben die Hände! 


Cosef 


Die Maifeier verlief trotz drohender Gé- 
witter ungeſtört. Um 1,30 Uhr ſetzte ſich der 
maleriſche, über 20 Minuten lange Feſtzug in Be⸗ 
wegung. Der Marſch ging über die Oderbrücken 
durch die Stadt nach dem neuen, feſtlich geſchmück⸗ 
ten Platz an der Turnhalle. Ein langer Teil des 
Feſtzuges beſtand aus den Schiffern vom 
Oderhafen und den Arbeitern und Angeſtellten 
der Papierfabrik. Die letzteren ſtellte auch die 
Muſikkapelle, dazwiſchen erklangen die Pfeifen 
und Trommeln der SA.⸗Erwachſenen und 
Jugendlichen. Anſprachen hielten der Kreisleiter 
Wieczorek, der Ortsgruppenleiter Weiß⸗ 
mann und Bürgermeiſter Hartlieb. Nach 
Vorträgen des Männergeſangvereins konzertierte 
die Kapelle. Stände und Buden ſorgten für 
Speiſe und Trank. Am Abend war deutſcher 
Tanz in allen Sälen. ; T. 


Ratibor 


Der Reigen der Veranſtaltungen anläßlich des 
Tages der nationalen Arbeit in Ratibor wurde 
am Vorabend mit einer großen Kundgebung 
der Jugend auf den Oderhöhen eingelei⸗ 
tet. Auf dem Ring wurden mehrere Maibäume 
aufgeſtellt. Auch den Feiertag ſelbſt leitete die 
Jugend mit einer Veranſtaltung auf dem Ring 
ein, zu der etwa 8000 Jugendliche aufmar⸗ 
ſchiert waren. Nach der Anſprache des Kreis⸗ 
leiters Hawellek nahm Oberbürgermeiſter 
Burda die Verteilung der Preiſe aus dem 
Reichsberufswettkampf vor. Inzwiſchen hatte ſich 
ein großer Feſtzug mit ſchätzungsweiſe 7000 Teil- 
nehmern, in dem prächtig hergerichtete Wagen der 
Ratiborer Induſtriezweige mitgeführt wurden, 
vom Holzmarkt aus über die Stadtteile Altendorf 
und Neugarten nach dem Ring in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, wo er gegen 11 Uhr eintraf. Nach Begrü⸗ 
ßungsworten des Oberbürgermeiſters nahm 
Kreisleiter Hawellek das Wort, der auf die 
hohe Bedeutung des Tages hinwies. Untergau⸗ 
leiter Landeshauptmann Adan cayt zeichnete 
in treffenden Worten den Unterſchied zwiſchen dem 
Mai im bolſchewiſtiſchen Rußland und im 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland. Der heutige 
1. Mai fehe das deutſche Volk als große Cin- 
heit. Niemand ſei mehr imſtande, an dem gro⸗ 
ßen Werk des Führers zu rütteln. Am Nachmit⸗ 
tag verſammelte ſich die Ratiborer Bevölkerung 
trotz des ſtarken Gewitterregens auf dem Ringe, 
um hier am Lautſprecher die Uebertragung der 
aea auf dem Tempelhofer Feld in Berlin aban- 
ören. 


Groß $trehlitz 

In feſtlicher Weiſe beging auch die Kreisſtadt 
Groß Strehlitz den Tag der nationalen Arbeit. 
Feſtgottesdienſte in beiden Kirchen, eine ſchlichte 
Gefallenen⸗Ehrung an beiden Krieger 
denkmälern und ein Ringkonzert des dritten 
Muſikzuges der Standarte 155 füllten den Vor⸗ 
mittag aus. Am Nachmittag bildete ſich ein aus 
etwa 5000 ſchaffenden Volksgenoſſen beſtehender 
Feſtumzug. Die mitgeführten acht Feſtwagen leg⸗ 
ten ein betedtes Zeugnis von der Schaffsfreude 
der Bevölkerung ab. In der großen Kundgebung 
auf dem ſtädtiſchen Sportplatz, die von geſang⸗ 
lichen Darbietungen umrahmt war, ſprach der 
Leiter der Grenzlandführer Untergau Oberſchle⸗ 
ſien, Dr Michalik und legte in begeiſterten 
orten Sinn und Bedeutung des 1. Mai im 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland dar. Nach der 


Uebertragung des Staatsaktes auf dem Tempel⸗ V 


hofer Feld in Berlin ſchloß die Kundgebung mit 


einem Treuegelöbnis zu Führer und Volk. 


[Schramm die 


Die Walpurgisjeier 
der Hitlerjugend 


Auf dem Broden, 2. Mai. 


Die deutſche Maifeier brachte auch ein mitter⸗ 
nächtliches Feſt der Hitlerjugend auf dem Brocken. 
Ein buntes Bild bot gegen Abend der alther⸗ 
gebrachte 


Hexenzug der Walpurgisgemeinde. 


Mit Muſik zog das Heer der Teufel und 
Hexen, gefolgt von Walpurgis männern, 
in das Brockenhaus ein. Dort entwickelte ſich 
ein frohes Treiben. Mit dem Anbruch der Nacht 
wurde es auf denm Berggipfel immer lebendiger. 
Scharen der Hitlerjungend füllten das weite Rund. 
Im Licht der Scheinwerfer tanzten Spielſcharen 
aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands in 
ihren heimatlichen Trachten. 

Gebietsführer Cerff erläuterte kurz vor 12 
Uhr Sinn und Zweck der Kundgebung und dankte 
dem Reichsjugendführer und dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Klagges für ihr Verweilen unter der 
Jugend. Inzwiſchen war alles Licht erloſchen. Wie 
ein trutziges Mahnmal ragte der Brockenturm ge⸗ 
gen den nächtlichen Himmel. 

Zwölf Schläge der Hillebille, der uralten öh- 
lerglocke, verkündeten Mitternacht. Holzſtöße 
flammten auf, es krachten Salute in die Nacht hin⸗ 
ein. Fanfarenklänge leiteteten die Feierſtunde ein. 
Vor die Sprechchöre und Lieder, alles in bunter 
Folgen, wurde eine Schweigeminute für die Ge⸗ 
fallenen des Weltkrieges und die Toten der Hit- 
ler⸗Bewegung geſetzt. 


Baldur von Schirach 


ſagte in ſeiner Anſprache u. a.: 


haben 
ſchaftsgedanken am erſten Mai einen über 
den Ausdruck verliehen. 


Die Ausleſe nach der Leiſtung hat die wahre 
Ariſtokratie Deutſchlands zutage gefördert. 


Ich wünſche, daß die ganze deutſche Jugend amab- 
läſſig bemüht ift, die Frage der Freizeit des dente 
ſchen Jungarbeiters zu löſen. Kein höherer Schüler 
hat ein ehrliches Recht auf über 70 Tage Ferien i 
Jahr, ſolange nicht auch der Jungarbeiter eine 
Erholungszeit erhält, die er haben muß. So ſoll in 
dieſer Stunde vom Brocken verkündet werden: 
Das junge Deutſchland ſteht hinter 
der deutſchen Arbeiterſchaft. Möge in 
den Flammen dieſes Feuers verbrennen die Zwie⸗ 
tracht, Ichſucht und der Standesdünkel. Mögen 
verbrennen die ſchmutzige Profitſucht und der Geit 
des Geldes. Wie ein Schwur klangen die Schluß⸗ 
worte des Reichsjugendführers: „Du, mein gro⸗ 
ber Führer, nimm aus weiter Ferne von der Höhe 
des Harzes meine Worte, die nicht die eines Ein⸗ 
zelnen find, ſondern des ganzen junge Deutſchland⸗ 
Adolf Hitler, wir glauben an dichl Du 
und wir jungen Millionen können niemals ges 
trennt werden. Wir find eins und zuſammen. Dar- 
um grüßen wir dich als Erſten am 1. Mai, unfer 
Gruß ift mit dem Herzen geſprochen.“ 

Nach den Worten des Reichsjugendführers ſang 
die Jugend begeiſtert das Lied ihrer Bewegung: 
„Vorwärts, vorwärts!“ Die Hitlerjugend ver⸗ 


Die Jugend kann heute ſtolz feſtſtellen: auch] brachte die Nacht auf dem Brocken oder zog ins 
wir haben im Geiſte des Führers gehandelt und! Tal. 


Rosenberg 


Tag der nationalen 
einen 


Der i 
wurde eingeleitet durch 
Vorſtadt SS.⸗Reiterſturm, Arbeitsfront, 
Beamtenſchaft. SA., i lde > 
wehr, die Jugendverbände und die politiihen Lei: 
ter. 
Zug unter Klängen der Stadtkapelle auf den 

ing, wo Betriebszellenleiter Grobor cz, Qand- 
rat Elsner und Kreisleiter 
ſprachen. Anſchließend nahm 
Wei 
vor. 


wachtmeiſter Wolf der Vorbeimarſch abgenom⸗ 
Am Abend fanden in allen Lokalen 


men wurde. 
Maikränzchen Statt, 


Areuzburg 


In Kreuzburg wurde der Nationalfeiertag mit 
einer nächtlichen Feier in der Nähe der 
Stadt eingeleitet, an der etwa 2000 Volksgenoſſen 
teilnahmen. Anſprachen und ein prachtvolles 
Feuerwerk ſtanden im Mittelpunkt. Feſtgottes⸗ 
dienſte in den Kirchen und eine Jugendkundgebung 
im Stadion, ſportliche Spiele und ein Platz⸗ 
konzert umfaßten das Programm des Vormittags. 
Nach einem heftigen Gewitter in den Mittags- 
ſtunden beſſerte ſich die Witterung, ſodaß der 
große Feſtzug zum Stadion und die dortige 
Veranſtaltung durchgeführt werden konnten. 
iele Hunderte aus der ländlichen Umgebung 
waren nach Kreuzburg gekommen und nahmen an 
dem Feſtakt teil, der von Bürgermeiſter Schrö⸗ 


unzählige Male 


habe ich Beſuche von Werbern gehabt, 
die mich von den Vorzügen anderer 
Blätter zu überzeugen verſuchten. Aber 
kurz und beſtimmt lehnte ich alle Ange ⸗ 
bote mit dem Hinweis ab, daß ich der 
„Oſtdentſchen“ immer und unter 
allen Umſtänden treu bleiben werde, 


ſagte uns ein alter Leſer! 


Das 
iſt Treue! 


Eine Garantie für Freude und Behagen 


bietet der Bezug der „Oft 
deutſchen!“ Wer fie einmal 
lieſt, möchte ſie nie mehr 
miſſen. In tauſenden ober⸗ 
ſchleſiſcher Familien iſt ſie ein 
gern geſehener täglicher Gaſt. 


Wer noch nicht ſtändiger Leſer 


Arbeit 
t Frühgottesdienſt. 
Um 9 Uhr verſammelten fih dann auf der proben 
Pe 
triebsgruppen. Arheitsdienſt, NS, Hago und NS. 
SA., SS., Schützengilde. Feuer⸗ 


Bei lachendem Sonnenſchein marſchierte der 


7 


ter eröffnet wurde. Er würdigte den 1. Mai 
in ſeiner leppe prany Ver das deutſche Volk 
und gab anſchließend die Namen der Tepes des 
Reichsberufswertkampfes bekannt. 
Nach einer Anſprache des Kreisbetriebszellen⸗ 
leiters Brobek ſtimmten die etwa 1000 Boltz- 
genoſſen das Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
an. Ein großes Volksfeſt am Schießhaus und 
eine deutſcher Tanz in den verſchiedenen Sälen 
der Stadt bildeten den Abſchluß des Tages. 


Laßt die 
Hochantennen nachſehen! 


Wenigſtens einmal im Jahre, und zwar jebt 
im Frühjahr, ſollte jeder 
feine Hochantenne nachſehen und borhan- 
dene Mängel beſeitigen laſſen. Abſpannſeile und 
Antennenlitze ſind oft derart angegriffen, daß ihre 
Auswechſlung notwendig ift: it beeinträchtigen 
tuh Ruß und Schmutz den Iſolationswert 
von Iſolatoren, ſo daß der Empfang geſchwächt 
wird. Es ſei ferner darauf 1 daß die 
Antenne durch vorüberziehenden Rauch aufge⸗ 
laden wird. Die Ladung fließt dann über den 
Empfänger zur Erde ab und ruft die bekannten 
Rundfüunkſtörungen hervor. Derartige Erſcheinun⸗ 
gen kann man vor allem bei Antennen beobachten, 
die mittels eines kurzen Seiles am 
Schornſte in befeſtigt ſind. In vielen anderen 
Fällen wieder ift nur ein Nachſpannen des An⸗ 
tennendrahtes notwendig. Hinzu kommt eine 
Ueberprüfung des Blitzſchutzes, der Kontakt⸗ 
federn am Erdungsſchalter, eine Säuberung ſämt⸗ 
licher Verbindungsſtellen ſowie eine gründliche 
Unterſuchung der Erdleitung. Man kann 
immer wieder feſtſtellen, daß ein Erdungsſchalter 
nur bei wenigen Anlagen angebracht iſt. Sehr oft 


Erdungsſchalters erſetzt. Der automatiſche Blig- 
ſchutz ſſelbſttätige Blitzſicherung) hat lediglich die 
Aufgabe, Auf 9 5 a der Antenne bei Ge⸗ 
witterbildung und anderen Gelegenheiten durch 


Graupel, Hagel, Schneekörner uſw. möglichſt ſo⸗ 


fort zur Erde abzuleiten, ebenſo die elektri⸗ 
ihe Energie bei direktem Blitzſchlag. Dieſer Ueber- 
ſpannungsſchutz ſtellt lediglich einen Nebenſchluß 
für atmoſphäriſche Entladungen dar. Es fließt 
daher, wenn der Erdungsſchalter fehlt oder der 
vorhandene nicht eingelegt iſt, ſtets noch ein 
Teilſtrom über den Empfänger. Deshalb 
ſoll man nie bei einer Montage einer Antennen⸗ 
anlage den Erdungsſchalter vergeſſen. Eine gute 
Hochantenne in Verbindung mit einer guten Erd⸗ 
leitung iſt ein ſicherer Schutz vor Ueberſpannun⸗ 
gen und Blitzſchlägen. Es empfiehlt ſich aber ſtets, 
bei nahen Gewittern die Verbindungsleitungen zu 
der Antennen- und Erdbuchſe des Geräts ſowie 
den Netzſtecker herauszunehmen. 


Oppeln 


* Frühlingsfeſt des Männergeſangvereins 1919. 
Im Saale der Handwerkskammer hatte der Män⸗ 
nergeſangverein von 1919 ſeine Mitglieder und 
zahlreiche Gäſte zu einem Frühlingsfeſt ber 
eint. Vereinsführer Weiſe begrüßte Mitglie⸗ 
der und Gäſte. Das geſangliche Programm des 
Abends hatte der Chormeiſter Konrektor Knopp 
aufgeſtellt. Er erfreute mit einer Reihe von Hange 
vollen Frühlingsliedern die Teilnehmer. Ebenſo 
beifallsfreudig wurde auch ein Singſpiel „Wenn 
die Lieb' erwacht“ aufgenommen. Den Abſchluß 
des Abends bildete ein Frühlingskränzchen. 

* Die Brieftaubenzüchter⸗Reiſevereinigung 
Oppeln veranſtaltete ihren zweiten Uebungsflug 
ab Ohlau über etwa 55 Kilometer. Hierbei waren 
etwa 2000 Brieftauben aus Oppeln und Umge⸗ 
bung beteiligt. Bereits nach einer Flugzeit von 
etwa 55 Minuten kehrten die erſten Tauben in den 


ift, beftelle den Bezug ſogleich. amelie 


findet man die Anſicht vertreten, daß ein auto⸗ 
matiſcher Blitzſchutz genügt und die Funktion eines 


im Reichsberufswettkampf dem Sure 


undfunkteilnehmer 
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Ole Oobmehfiofien Die Kundgebung der Reichsdeutſchen 


Antragſtellung für die höheren 
Minderheitsſchulen in Kattowitz 


Am ſtaatlichen klaſſiſchen Gymnaſium, am 
ſtädtiſchen mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen 
ymnaſium (Oberrealſchule) und am ſtädtiſchen 
zumaniſtiſchen Mädchengymnaſium in Kattowitz 
ind durch Aushang die Termine für die An- 
tragſtellung um Aufnahme in die höheren 
inderheitsſchulen bekanntgegeben. 
Die Anträge werden am 7., 8. oder 9. Mai 
b. J von 11—12 Uhr im Amtszimmer des 
Direktors der betreffenden Anſtalt entgegen- 
enommen. Zur Anmeldung ſind mitzubringen: 
mpfſchein, Geburtsſchein (oder Stammbuch und 
letztes Schulzeugnis. Außerdem empfiehlt es ſich, 
eine Staatsangehörigkeitsbeſcheinigung und einen 
erſonalausweis mitzubringen. 
a Antragsformulare können beim Deutſchen 
Schulverein, Katowice, ul. Mlynſka 23, III., 
Bimmer 1, abgeholt werden, wo auch genaue Mus- 
unft erteilt wird. 


Das Stuhlwegziehen fordert ein Opfer 


Laurahütte, 2. Mai. 

Der gefährliche Scherz des Stuhlwegziehens 
forderte wieder einmal ein Opfer. In der Hand- 
arbeitsſchule in Laurahütte ſtellte ſich ein Mäd⸗ 
chen den Stuhl zum Setzen zurecht, den ihr ein 
Junge ſcherzhalber wegzog. Das Mädchen ſtürzte 
ſo unglücklich, daß es mit dem Kopf auf die Tiſch⸗ 
kante aufſchlug und mit einer ſchweren Ver⸗ 


letzung ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. —m. 
37 Familien an Fleiſchvergiftun 
erkrankt 


Kattowitz. 2. Mai. 

In Jankowitz bei Rybnik find 37 Familien 
an Fleiſchvergiftung erkrankt. Sechs Per. 
ſonen mußten in bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus geſchafft werden. Die Feſtſtellungen 
ergaben, daß das Fleiſch von dem Fleiſchermeiſter 
Niech o j ſtammte, der ein krankes Schwein 
ſchlachtete und dieſes ohne amtliche Fleiſchbeſchau 
verkaufte. Der Fleiſchermeiſter wurde verhaftet. 


Zwei jugendliche Schmuggler 
auf der Flucht erſchoſſen 
Kattowitz, 2, Mai. 


In der Nähe von Rojena bei Tarnowitz 
überraſchte ein polniſcher Grenzbeamter eine 
15köpfige Schmugglerban de in dem 
Augenblick, als dieſe über die grüne Grenze 
wechſeln wollte. Auf den Anruf des Beamten 
ergriffen die Schmuggler die Flucht. Der Grenz⸗ 
poliziſt ſandte den Fliehenden mehrere Schüſſe 
nach. Zwei junge Schmuggler im Alter von 
15 und 17 Jahren wurden auf der Stelle 
getötet. Den anderen Schmugglern gelang es 
zu entkommen. 


18 Kilogramm Feuerſteine 
geſchmuggelt 


Kattowitz, 2. Mai. 
Der Lokomotivführer Valentin Geira aus 
Myslowitz wollte ſich durch Schmuggeln von 
Steinen zu Feuerzeugen einen Nebenverdienſt 
verſchaffen. Bei einer unvermuteten Reviſion 
jedoch wurde er erwiſcht. Man fand auf der 
Maſchine, die den Dienſt nach Sosnitza verſah, 
Feuerſteine im Geſamtgewicht von etwa acht⸗ 

zehn Kilogramm. —8 


Am 12. Mai Sonderzug nach Berlin 


Der erſte polniſche Sonderzug von 
Krakau— Kattowitz nach Berlin verkehrt be 
ſtimmt mit einem beſonders umfangreichen Pro⸗ 
gramm am 12. Mai. In Berlin ift ein feft- 
licher Empfang der polniſchen Gäſte durch 
die behördlichen Stellen vorgeſehen, und außer⸗ 
dem werden die Beſucher in zwei Tagen Gelegen⸗ 
heit haben. alle Sehens würdigkeiten 
der Reichshauptſtadt und ihrer näheren Um 
gebung, insbeſondere von Pots da m. zu beſich⸗ 
tigen. Das Intereſſe für dieſen Bua in Polen iſt 
außerordentlich ſtark. 


in Königshütte & 


Königshütte, 2. Mai. 

Zum erſten Mal ſeit der Grenzziehung hatten 
ſich am Tage der nationalen Arbeit die in Oſt⸗ 
oberſchleſien anſäſſigen Reichsdeutſchen zu 
einer großen öffentlichen Kundgebung 
zuſammengefunden, die in dem bis auf den letzten 
Platz gefüllten Saal des „Graf Reden“ in 
Königshütte einen überaus würdigen Ver⸗ 
lauf nahm. Der Saal war mit den Symbolen 
des Dritten Reiches geſchmückt, von der Bühne 
ſtrahlte das Hoheitszeichen der NSDAP., die 
Bilder des Reichspräſidenten und des Reids- 
kanzlers waren ſtimmungsvoll umkränzt, und von 
den Logen hingen die Fahnen des neuen Deutſch⸗ 
lands herab; außerdem grüßten die Symbole 
der Deutſchen Arbeitsfront. Das ſtimmungsvolle 
Feſt ſtand unter der Geſamtleitung des Deut 
ſchen Generalkonſulats, in deſſen Na- 
men der ſtellvertretende Generalkonſul, Konſul 
Dr. Quiring in einer vaterländiſch durchglühten 
Feſtanfprache die Bedeutung des Tages der Arbeit 
im Geſamtrahmen der Politik Adolf Hitlers 
umriß. 

Das Orcheſter des Oberſchleſiſchen Landes» 
theaters eröffnete die Feier mit dem Vortrag des 
Badenweiler- und des Fridericus⸗Rex⸗Marſches. 
Dann ſprach Lothar Schwierholz mit Begei⸗ 
ſterung das von ihm ſelbſt verfaßte „Lied von der 
deutſchen Freiheit“. Es folgte ein gleichfalls von 
Lothar Schwierholz gedichteter Sprechchor 
„Zum Tage der nationalen Arbeit“, der ſtarken 
Eindruck hinterließ. Frau Prof. Lubrich machte 
ſich zuſammen mit der Sprechergruppe als Solo⸗ 
ſprecherin beſonders um die Wiedergabe dieſes 


Spechchors verdient. Ein aus reichsdeutſchen 
Sängern zuſammengeſtellter Chor ſang dann 
unter Prof. Lubrichs Leitung das feſtliche 


Danklied von Homilius. das, klangſchön und mit 
Begeiſterung vorgetragen, dem Sprechchor ſinn⸗ 
vollen Abſchluß gab. 


Konſul Dr Quiring brachte in feiner efte 


rede etwa folgendes zum Ausdruck: War der 
1. Mai einſt der Tag des 1 und 
Klaſſenhaſſes, ſo ſteht jetzt im Mittelpunkt die 
Feier des Adels einer Arbeit, die in leben⸗ 
diger Volksverbundenheit für das ganze Volk ge⸗ 
leiſtet und nicht mehr nach dem klingenden Lohn, 
ſondern nach ihrem inneren Wert geſchätzt 
wird. Er feierte dann das Werk Adolf Hitlers, 
wobei er die Gedanken hervorhob, die ſich in dem 
Buch „Mein Kampf“ über die Arbeit finden, „Der 


im Schützengraben erlebte Nationalſozialismus 


kennt keine Trennungswände, er will Schickſals⸗ 
kameradſchaft ſein, wahre ur t. So 
war es eine ſeiner erſten Sorgen, das E 
Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen und dem 
deutſchen Arbeiter wieder die Werkzeuge tatkräf⸗ 
tigen Schaffens in die Hand zu geben. In dieſem 
Zuſammenhang würdigte Konſul Dr Qu bring 
das große Arbeitsbeſchaffungsprogramm des neuen 
Deutſchlands. Es gilt wieder als Ehre und Gnade, 
arbeiten und Hirn und Hand in den Dienſt des 
Aufbaues ſtellen zu dürfen. Das neue Deutſch⸗ 
land, das aus dieſem Gedanken lebt, will aufrich⸗ 
tig den Frieden, um ſein großes Werk, das alle 
Kräfte in Anſpruch nimmt, vollenden zu können. 
Mit einem dreifachen „Sieg Heil“ auf den ge⸗ 
treuen Eckehart des deutſchen Volkes, den Reichs⸗ 


präſidenten von Hindenburg, und den 
Volkskanzler klang die überaus eindrucksvolle 
Rede aus. Dem „Deutſchlandlied“ und dem 


nachdem Profeſſor 
geſprochen hatte, 


„Horſt⸗Weſſel⸗Lied“ folgte, 
Lubrich Ueberleitungsworte 


die unter Peters Leitung prächtig geſpielte 


Ouvertüre zu den „Meiſterſingern“, womit die 
ſchöne und würdige Feier ihr Ende fand. É 


Vor dem Tilſiter Schwurgericht wurde 
der Mörder Friedrich Freßdorf aus Tilſit 
wegen Mordes und verſuchten Mordes an ſeiner 
Ehefrau zum Tode und zu 15 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Freßdorf ift bereits über 20mal vor⸗ 


beſtraft. 


— ——ũ—ö q — — — — ——n 


end der 


Gebr., guterhaltene 
Standard⸗Maſchine 
faſt neu, geg. bar 


® e d g k / 
Sie Sind zu i£ — Reisedienst. bill. zu verkaufen. 
Herz. Leber, Darm, Niere uſw. arbeiten beſſer, Czech, Mikultſchütz, 


Elegant. Fernreise- Autobusse] Kronprin 77 
wenn Sie mindeſtens 10 Pfd. abnehmen. Schlank g 2 
ein, heißt gefund fein. Schlank fein, heißt auch | Nächſte Geſellſchaftsfahrten: Montage- 
chön fein. Beginnen Sie noch heute mit der |6. 5. (600) Wildgrund RM 3.90; Werkzeuge, 
fettzehrenden „Neinin“-Kut, den unſchädlichen [8.—11. 5. Breslau = Nietrevolv., Brenn⸗ 
Entfettungstabletten. RM. 1.75. In allen [8.—11.5. Berlin „22. u. Schweißpiſtolen 
Apotheken erhältlich. Verlangen Sie nur Reinin“. 8.—18. 5. Dublets, 4 Kaſten 


Fahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt. Werkzeuge, bill. zu 
Oberichlefilches/Oberschlesisches Landestheater Feger und Austunit: Beutpen: unt, W. Tiso ad, 

5 Landesthealer 
Wohin fahren wir im Mail Letzte Gastspiele 


ig.⸗Haus Gohl, Kaif.⸗Fr.-J.-Pl. 10, unt. B. 1186 an d. 
Sonntag, den 6. Mai £ Mark[ Beuthen DG.: p 
Otto Gebühr 


Zulka, 


Rechtsanwalt und Notar 


Dr. Anoblich, 


Rechtsanwalt 
verzogen nach 
Kaiser-Franz-Josef-Piatz 9 


Im Hause Kaffee Hindenburg 
Beuthen OS,, Fernruf4774 


Skoberla, Kronprinzenſtraße 283, 
ler, gegenüb. d. Bahnhof, Ruf 3079. Restposten 
Himmelfahrt, den 10. Mai 20% Uhr: 


uf 4708; Hindenburg: Muſikhaus] Gſchſt. d. Ztg. Bth. 
Ruf2529; Gleiwitz: Zig.⸗Haus Schül⸗ 

Krakau-Wieliczka =s a „ „ „4,70 Donnerstag, 3. 5., 

Czenstochau - Kioster Jasna Góra 3. 30 Herrenfutier- 


| r 
Bieliiz, Zigeunerwald, Bystra. . 3.00 , als, Alter Fritz:. H ee Stoffe 


Pfingsten, 19. bis 22. Mai 


billig abzugeben. 
Zakopane (Hohe Tatra) » » . zug 


z 0 Schöne, ſonnige u. 
mit CAROLA TOELLE und Berliner Hanomag- 


» 9.50]20% Uhr: Ensemble in preiswerte 


Hermann Roth, 


Erſtaufführung! 7 1 
Warschau „ „„ a = Am . 2½ Zimmer- Wagen Breslau 1 
} - Himmel Wohnungen 7 
reise für Hin- und Rückfahrt Beuthen bzw. Hindenburg.) N fch 0 l ll M N g Telef. 26 514 
e.: Europas Wi N N in If el mit Beigel. ſofort 4/23 PS, gebr. gut * eg 


Ausführliche Programme u. Vorverkauf durch: Beuthen: Flyer 
W. Franz-Josef-Platz 4, Telefon 2734; Komödie in 3 Akt. 


222 v. Per Schwen 
x 5 5 v. zen · 
eiwitz: Zigarrenhaus Drescher, Wilhelmstr. 45, Tel. 4551; Malina, Preiſe III. 


od. ſpäter zu ver-jetbalten, ſofort zu 
mieten. Zu erfr. b. [verkaufen. 
Tiſchlermeiſter Hindenbg.⸗Garag., 


Schauspiel von Zdenko von Kraft 


Inserieren 


Gleiwitz am Donnerstag,dem 3, Mai 
ndenburg: Zigarrenhaus Mihatsch, Bahnhofsplatz 5, 1 
el. 2506; Oppeln: Reisebüro am Bahnhof, Telefon 2668, | Sonnabend, 5. 5., 0% Uhe Maret, Beuth) Beuthen DS., bringt 
19 Uhr: ‘|E Hindenb am Freitag, d. 4. Mai] Gieſcheſtraße 25, Hindenburgſtr. 15a, 
: Zum letzten Male! Beginn 20 Uhr Telephon 4510. J Telephon 3729, Gewinn 


Verveins⸗Kalender 


Bis 5 Vereinskalonder-Zeilen 1.-.RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Beuthen 
Spiel. und Sportverein Beuthen 09 e. V. Heute, 


mg Be — et 0,80 „ 
) d. o A . . 
Carl Beidels Wurftfapeit, — 


gen m. Lebenslauf, 
verlangt Schreibm. 
und Stenographie. 
Angeb. u. $. 1188 


Handelsregifter 


In das Handelsregiſter A, ift unter 
2249 die Firma „Herbert Dronia, 


hofoladen: und Zuckerwaren-Groß⸗ 


bandel” in Beuthen DE. und als ihr 
Inhaber der Kaufmann Herbert Dro- E MA Zimmer 
nia in Beuthen DE. eingetragen. 
cht Beuthen OS., 27. 4. 1934 Schönes 
Giebelzimmer, 


In das Handelsregiſter B. Nr. 67 möbl., an beru 
ijt bei der A Beuthen OG. beſtehen. Herrn bald zu on 
den weigniederlafjung in Firma 
„Dresdner Bant Filiale Beuthen DE. 
eingetragen: Dr. Walther Friſch, Sieg. 

und Bodenheimer und Dr. Reinhold 
noah find nicht mehr Borftandewät- 
ieder, mtsgeri euthen ” 
g April 1e 8 


B. 1184 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 
— a 


Kaufgesuche 


Die Meistersinger 


a. d. G. d. 3. Sth. 20 U 


Einmalig. Gaſtſpiel 


mieten. Gegend bei] in 3 Akten von 
Pogoda. Angeb. u.] Adenko von Kraft. 


von Nürnberg 
Preiſe J. 


Oberschlesisches Landestheater 


Beuthen 08. 


Sonnabend, 5, 5. 
20% Uhr: 
Am Himmel 
Europas 
Preiſe III. 
Hindenburg: 
Freitag, den 4. 5., 


sind 


Anhäufungen von Farbstoff 
tief unter der Oberhaut. Um 
sie zu beseitigen, braucht man 
eine Creme, die tief in die Haut eindringt. 
Ein solches Mittel ist 


Frucht’s Schwanenweiß 


Es hilft immer, ouch in hartnäckigen und 
veralteten Fällen _ Tube 1.60, Dose 3.15 


Schönheitswasser Aphrodite 
macht die Haut zart und rein 
Niederlagen in Beuthen OS.: 


Parfümerie A. Mitteks Nachf., Gleiwitzer 
Straße 6, Parfümerie und Drogerie 


H. Volkmann, Bahnhofstraße 21, 


ts 
28. Abonnements. 
Vorſtellung! 


Otto Gebühr mit 
eigen. Enſemble in 


n 
Schaufpiel 


8 d. 6. 5., 
t: 
feba 

auf Reisen 


2 Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, 
Zu Heinen Preifen|bevor Sie sich nicht von den enormen 


beschäftsverkäufe 


Der Weg ins 
Leben 


ſtartet heute vielfach mit tner 
Kleinanzeige. Eine Kleine An⸗ 
zeige beſorgte Fritz, der gerade 
die Schulbank ausgedrückt hatte; 
in wenigen Tagen einen guten 
Lehrlingspoſten. Kleine Anzeigen 
für Alle und für Alles werden 
zu Erfolgsanzeigen in unſeret 
aroßen Heimatzeitung 


Halt! 
Das ift folſch 


Durch Bürſten und Reiben geht die Wäſche 
kaputt. — Wenn der Schmutz zu feft fibt, lieber 
abends eine Doſe Burnus ins Einweichwaſſer 
tun, das zieht über Nacht den Schmutz aus 
der Wäſche. Ein leichtes Nachwaſchen genügt 
dann, und Sie ſparen die Hälfte Seife und 
Waſchmittel. Große Dofe Burnus 49 Pfennig. 


Guiſchein. 35 106 i 5 


erstag, findet anſchließend an den Kameradſchafts. Sonnabend, den 5. Mai 1984 [] Gut ise es 
nd unſere fällige Monatsverſammlung ftatt. Das * eee Male il] eingeführtes Fri ur - G chäft 
chei der en ſowie der inaktiven Mitglieder Beginn 19 Uhr mit ſämtlichem Inventar Umftände halber ſofort zu j 
wird zur Pflicht gemacht. : verkaufen. Erforderlich 1800 Mk. Nur ernftgemeinte 
’ Wenn der — = ~ Intereſſenten können ſich melden unter B. 1182 an vi 
17 — Tune Hahn kräht t 1 H er Inger die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 70 
d * 2 
ich an Ort u. Stelle Preiſe III. si 
Bahnhofſtraße 38, Gleiwitz: Von Nürnher » 1 
von 1 hr ab, Donnerstag, 3. 5, 
2 Ladentiſ mit 20% Uhr: £ * 
— j p Letztes Gaſtſpiel Hans Sachs . . Kammersänger Friedrich * 
ſchrauk öffentlich. Otte r mit Plaschke v. d. Sächs. Staatsoper Dresden * 
zwangsw. a eigen. Enſemble in als Gast, M 
— — Biatomjti, Ober- Zwischen Wend Preise I | ; 
Halbharte Cervelatwursi 1.B0Mk.|sexiötsvouz., Bth. und Morgen Der Vorverkauf hat begonnen! F 
. uer⸗Salami und Teewurſt 1,— Mk. - Schauſpiel E 
e Roll u. Nußſchinken 1,05 - |ANA] in 3 Atten von 
i * Ban 2 ” Zdenko von Kraft. 
$ er Lachsſchinken 1, 22 rei y 
„Schunk. u. Räuceriped 0,90 1 Bürokraft Pri Na Gäste kommen | 


N u SE; 2 von 0,40 bis 1,50:| e e N e e e ee 
Eisschränke , |#eteeis: "Prinzet-Aufegenatazen n.p.. GE 8 — 
Kop ei & Taterka m. größ. Brillant. |20 Uhr: n 4. 3y überzeugt haben. Alleinhersteller Tr D 4 A > 
Beuthen A Hindenburg OS. |lupentein, zu kau] Der verlorene Koppel & Taterka, Abt. Wetallbeiten Oy ge 1 72 osí Name 
neer Str. 23 Kronprinzenstr. 921 fen geſucht. Angeb. Walzer Beuthen OS. Hindenburg OS. “ Ort 5 
Eiestandsdarlehensscheine |unt. B. 1185 an d.] (Zwei Herzen im] Ehestandsdarlehensscheine Straße N 
Werden in Zahlung genommen!! Gſchſt. d. Ztg. Bth. N- Takt.) werden in Zahlung genommen. 


Schlechte Note für 09’s Abwehr 


Nachdem die Fachpreſſe, beſonders aber die 
Berliner „Fußball⸗Woche“ viel Staub um das 
Treffen Viktoria — 09 in Beuthen aufgewirbelt 
hatte, war man in Berlin natürlich auf das 
Auftreten des Schleſiſchen Meiſters umſo mehr 
gaer. l Man erwartete ſozuſagen eine „Holz⸗ 
acker⸗Mannſchaft“, wurde aber in dieſer Hinſicht 
mehr als enttäuſcht, denn die Beuthener führten, 
nach den Stimmen der Berliner und der Fach⸗ 
preſſe, ein faires, techniſch gutes Spiel vor. AM- 
gemein wird die Anſicht vertreten, daß Beuthen 09 
einen ausgezeichneten Sturm, dagegen 
eine ſehr ſchwache Hinter mannſchaft 
hat. Dieſem Werturteil können wir uns nur be- 
dingt anſchließen. Wenn es diesmal in der 
09⸗Verteidigung To gar nicht klappen wollte, jo 
find daran wohl andere Umstände ſchuld. Im all 
emeinen war Beuthen 09 bisher in den hinteren 

eihen, einſchließlich Torwächter Kurpanek, 

durchaus zuverläſſig. 
Abſchließend ift zu fagen, daß dem Schleſiſchen 
Meiſter, das heißt aljo dem ſchleſiſchen Fußball 
ſport überhaupt, immer noch die abgeklärte Ruhe, 
die taktiſche Einſtellung, kurz. der letzte 
Schliff, fehlt, um ſich in der Reihe der beſten 
deutſchen Mannſchaften zu behaupten. Gerade 
die neue Austragungsart der Deutſchen 
Meiſterſchaft hat das am beſten erkennen laſſen. 
Statt von Spiel zu Spiel ſelbſthewußter aufau- 
treten. machte der erſte arobe, Widerſtand des 
erſten großen Gegners die Mannſchaft kopf ⸗ 
ideu. Einmal geſcheitert, war dann die Ehr⸗ 
furcht vor dem Gegner ſo groß. daß deſſen 
energiſches Auftreten genügte, alles außer Rand 
und Band zu bringen. Aus Unterſchätzung 
wurde Ueberſchätzung. ein Fehler genau 
ſo verhängnisvoll wie der andere. 


In den einzelnen Blättern leſen wir: 


Der „Kicker“ ichreibt, daß die Schleſier in 
Berlin unter Form ſpielten, der Sturm nicht 
über die nötige Durchſchlagskraft vor dem Berli. 
ner Tore verfügte, ſonſt aber ein gefälliges, „fürs 
Auge ſchönes Spiel“ pflegt. Wörtlich heißt es: 
„Beuthen 09 kann wohl mehr, als die Mannſchaft 
in Berlin zeigen konnte. Schließlich hat die Elf 
in ihrer Heimat ſchon ſchwere internationale 
Kraftproben mit Bravour beſtanden. Die Mann- 
ſchaft iſt zur Zeit nicht in Hochform. Fürs 
Auge ſpielten die Schleſier oft ſchöner und 
gefälliger als die Berliner, die ihrem 

weckmäßigkeitsſtil treu blieben. Der 

euthener Angriff entfaltete ein tadelloſes 
Angriffsſpiel, dem nur die praktiſche Aus⸗ 
wirkung durch die Tore fehlte. Der geſamte An 
griff der Schleſier genügte den Anſprüchen der 
Meiſterelf. In der Abwehr gefiel nur Bei- 
melt. Die übrigen Deckungsſpieler auffallend 
unſicher. 

„In der Einleitung des Berichtes über 09 — 
Viktoria ſchreibt die „Daz.“ etwas von „Pro- 
vinz⸗Fußball“. Der Vergleich mag intereffant, in 
vorliegendem Falle aber zu kraß fein. Die „DA.“ 
ſchreibt: „Es gibt bei uns eben Fußballhochburgen 
mit entſprechend hoher Spielkultur und großem 
durchſchnittlichen Können, und im Gegenſatz dazu 
„Provinz“ in der das Fußballſpiel die Kinder⸗ 
ſchuhe noch nicht ausgetreten hat. Das ſoll bei 
leibe kein Tadel, ſondern lediglich eine X e ft it e l- 
lung fein. Gut Ding will Weile haben, und fo 


 Reichsbankdiskont 4% 


: Berliner Börse 2. Mai 1934 


Aktien heute vor, 
Charl. Wasser 82 8⁴ 
Verkehrs-Aktien Chom. v. Heyden 15 15 
} lheute! vor. f Gon enn 158 160 
A0. t. verkehrsw. 65 66%, Conti Gummi 1142374 114394 
Ag. Lok. u. S rd. 1100 [101% Danler Benz 146% 146718 
2 22% 2% Pt. Atlanten Tel. |119% |119 
Hamb-Hochbahn 7%, 29% Jo. Baumwolle |1077% |108 
1 2 9 % „ [do Conti Gds Dess. 123½ 124 
do, re — 52 SH, 
do. Kabe F ja 
Bank-Aktien do. Linoleum 55 56% 
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die „Provinz“ den Anſchluß an die „Hochburgen“ 
gefunden haben wird. Dies vorausgeſchickt, ſieht 
der hohe Sieg über Beuthen 09 etwas weniger 
ſtolz aus, als er dem nackten Exgebnis nach er⸗ 
ſcheinen mag. Die Beuthener ſpielten recht brav, 
aber etwas langſam und zaghaft. Das gab na- 
mentlich bei der geſamten Hintermannſchaft in 
Verbindung mit einigen groben Schnitzern 


wird es auch wohl noch geraume Zeit dauern, | 


den Ausſchlag. Die meiſten Viktoriatore fielen 
nicht als Ergebnis einer poſitiven Angriffs⸗ 


leiſtung, ſondern als Ergebnis eines negativen 
Deckungsfehlers des Gegners. Kamen zwei 
Beuthener und ein Viktorianer zum Kampf um 
den Ball, fo endete das ungleiche Treffen trotzdem 
zugunſten des Berliners, Allerdings 
gingen die Berliner, namentlich Normann, die 
Sienholz und Lucht nicht immer ganz ſanft mit 
ihren körperlich ſchwächer wirkenden Kameraden 
um, ſo daß die Beuthener ſich offenſichtlich eine 
gewiſſe reſpektvolle Zurückhaltung auferlegten. 
Sehr ſchwach war in der Abwehr der Beuthener 
Tormann, Kurpanek, dem mehr Schnitzer 
unterliefen, als es nun einmal gerade einem Tor: 
hüter erlaubt iſt. Der Beuthener Sturm. der 
recht anſprechend zuſammenſpielte, litt natur⸗ 
gemäß unter der Schwäche in ſeinem Rücken.“ 

Kurz ſchreibt die „BZ. am Mittag“ über Beu⸗ 
then 09 folgendes: „Der Geſamteindruck der Beu- 
thener war nicht ſchlecht. aber in der Abwehr und 
Deckung beſtand doch ſoviel Unſicherheit, daß 
Viktorias Sieg auch in dieſer Reſultathöhe kein 
Zufallsergebnis war.“ 


Die „Fußball-Woche“ verfehlt nicht, mehrmals 
die Objektivität des Berliner Publikums zu be 
tonen (I], bat aber ſonſt für die Schleſier einige 
freundliche Worte übrig. Ueber 09 ſchreibt die 
Fu Wo.: „Beuthens Angriff zeigt viele ſehr ſchöne. 
eindrucksvolle Kombinationszüge. Es iſt zeitweilig 
ein Genuß, dem aut ausſehenden Spiel der Beu⸗ 
thener Angriffslinie zuzuſchauen. Aber Viktorias 
Hintermannſchaft iſt nicht ſo mürbe, nicht ſo löche⸗ 
rig wie die Beuthens!“ ; 

Der im Telegrammſtil gehaltene Bericht des 
„Fußballs“ lautet: „Beuthens techniſch gepflegtes, 
ideenreiches Spiel gefällt, doch wenig durchſchlags⸗ 
kräftig. Beimelt guter Aufbaumittelläufer. 
Kurpanek enttäuſcht. Schön kombinierende 
Beuthener, meiſt ſchön von prachtvoller Viktoria⸗ 
läuferreihe geſtoppt. 

Am kommenden Sonntag muß 09 die Reiſe 
nach Stolp antreten. Praktiſch hat dieſes 
Treffen keine Bedeutung, da der Berliner Bit 
toria zur Erringung der Meiſterſchaft 
der Gruppe Oſt nur noch ein Punkt fehlt 
und dieſen beſtimmt Preußen Danzig liefern 
wird. Der Pommernmeiſter, gegen den Viktoria 
unter größten Anſtrengungen kämpfen mußte, gibt 
einen ſchweren Gegner ab, jo daß es 
Beuthen 09 nicht leicht haben dürfte. 09 muß die- 
ſes Treffen gewinnen und das Rückſpiel wenig⸗ 
ſtens unentſchieden geſtalten, wenn nicht auch der 
zweite Platz und ein guter Ruf verloren gehen 
ſollen. 


Trommelfeuerstil gegen Routine! 


Am 4. Mai: Walter Neusel 
oder Tommy Loughran? 


Wie ſchwer die Aufgabe ift, vor der Walter 
Neuſel am Freitag dieſer Woche in ſeinem 
Kampf im New⸗Porker Madiſon Square 
Garden Tommy Loughran ſteht, ijt daran 
zu erſehen, daß Neuſels Gegner in feiner langen 
und erfolgreichen Laufbahn bisher nur zwei 
Kämpfe durch techniſchen k. o. verlor. aber nie- 
mals richtig ausgezählt wurde. Im letzten Titel- 
kampf in Miami konnte Carnera, der gegen 
Jack Charkey mit einem k. o.⸗Sieg Weltmeiſter 
wurde, trotz aller körperlichen Vorteile gegen 
Tommy Loughran nur einen ziemlich ein ⸗ 
drucksloſen Punktſieg erzielen. Der 
Italiener erdrückte ſeinen Gegner, der ihm in 
den erſten Runden eine Borlektion erteilte, 
ſchließlich mit feinem Uebergewicht. 

Die bisherigen amerikaniſchen Kämpfe Walter 
Neuſels haben noch keine völlige Aufklärung dar- 
über gebracht, ob der weſtfäliſche Boxer wirklich 
zu der Gruppe der harten Schläger ge 
rechnet werden kann. Die amerikaniſchen Fach⸗ 
leute ſind ſich in der Beurteilung nicht einig. 
Es wird darauf vefjnieien, daß Neuſel die Arme 
eines Leichtgewichtlers hat, aber andererſeits hat 
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er einen King Lepinſky mit feinen Fäuſten jo 
ſchwer erſchüttert, daß dieſer am Ende feiner 
Kräfte war. Das ſpricht nur wieder dafür, daß 
Walter Neuſels Schlagkraft doch wohl ſtärker iſt, 
als man bisher allgemein angenommen hat. 


Walter Neuſel hat mit ſeinen 24 Jahren gegen 
Tommy Longhran, der 32 Jahre alt ift, den Vor⸗ 
teil der Jugend. Er trift auf einen Gegner, 
der zwar techniſch allerbeſte Klaſſe darſtellt, der 
aber doch die vor zwei Monaten erlittene Nieder- 
lage gegen Carnera noch nicht ganz überwunden 
haben ſollte. In Tommy Loughrans Alter erholt 
ſich ein Boxer nicht mehr ſo ſchnell. 


Tommy Loughran ſetzt in feiner Routine 
ſeine ſtärkſte Waffe ein. 


Da der Kampf auf ſeinen Wunſch nur über zehn 
Runden geht, liegt ſeine Chance darin, in dieſen 
Runden feinen Gegner auszupunkten. Walter 
Neuſel hat gegen King Levinſky mit feinem 
Trommelfeuerſtil gewonnen. In ſchnellen, 
ſchlagartig folgenden Angriffen hat er den Ameri⸗ 
kaner ſchwer erſchüttert. Gegen Levinſky mußte 
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der 1. F6. Kattowitz erhebt 
Einſpruch 


Der 1. FC. Kattowitz hat gegen die Strafen 
des Spielausſchuſſes und ſeine Verhängung beim 
Schleſiſchen Fußballverbande Einſpruch ein⸗ 
gelegt. Es iſt nur zu hoffen, daß die Vorſtands⸗ 
mitglieder des Verbandes die ganze Sachlage ob⸗ 
jektiv prüfen und dem Klub Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Vor allen Dingen würde die 
Aufhebung der Sperre in allen gerecht denkenden 
Sportkreiſen große Befriedigung aus⸗ 
löſen und ſtark zur Entſpannung der ganzen Lage 
beitragen. 


Deutſche Leichtathleten in Polen 


Die deutſch⸗polniſchen ſportlichen Beziehungen 
werden demnächſt durch zwei größere Clubkämpfe 
weiter gefeſtigt, die in Poſen bezw. Warſchaur 
zum Austrag gelangen. Der Berliner 
Sport⸗Club wird mit einer Iököpfigen 
Mannſchaft Mitte Mai nach Polen fahren, um 
dort zunächſt am Himmelfahrtstag, 10. Mai, in 
Poſen gegen den dortigen Verein Warta und 
am 12.118. Mai in Warſchau gegen den Club 
Akademicki Sportowi Klubkämpfe auszutragen. 
In der Berliner Mannſchaft befinden ſich 
Pöſchke für die 400 Meter, Braun für die 
400 und 800 Meter, Göhrt und Bree für die 
längeren Strecken, Gehmert für Hoch⸗ und 
Weitſprung, Schulz für den Stabhochſprung, 
Landwald für das 110-Meter-Hürdenlaufen, : 
Eberle und Reymann für die Würfe. Die 
Staffeln werden an Ort und Stelle zuſammen⸗ 
geſtellt. 


Eder — Charlier in Berlin 


Um die Weltergewichts⸗Europameiſterſchaft 


Der von der Internationalen Bor-Union an 


beraumte Kampf zwiſchen dem Deutſchen Meiſter 
Guſtav Eder und dem belgiſchen Titelhalter 
Neſtor Charlier um die derzeit unbeſetzte 
Europameiſterſchaft im Weltergewichtsboxen fins 
det nicht, wie urſprünglich geplant, in Brüſſel, 
ſondern in Berlin ſtatt. Furch dieſe Wendung 
der Dinge ſind die Ausſichten Eders auf den 
Titel noch gewachſen, iſt es doch für ihn ein nicht 
zu unterschätzender Vorteil, das Publikum ge- 
ſchloſſen hinter ſich zu wiſſen. 
— Charlier ſoll Anfang Juni abgewickelt werden. 


EESTE SO I E TEE 
er dabei vorſichtig fein, um nicht einen der ge⸗ 


jährlichen Schwinger ſeines Gegners einzufangen. 
Die Gefahr eines Niederſchlags iſt gegen Tommy 


Loughran weniger gegeben, da dieſer kein har ⸗ 


ter Puncher iſt. Es iſt daher durchaus mög⸗ 
lich, daß Walter Neuſels Jugend und Schnellig⸗ 
keit am 4. Mai auch dieſen Boxkünſtler, den 
ſchwerſten aller ſeinen bisherigen Gegner, 
überrennen wird. Wir können nur winfchen, í 
ihm in dieſem ſchweren Kampf auch das Glück 
etwas zur Seite ſteht. Dann kann Walter Neuſel 
der Nachfolger Max Schmelings werden! 


Diskontsätze 
New Lork. 2½ % Prag. 
Zagch. D London 2 
Brussel 3½% Paris. . 2% 
Warschau 5% 


Der Kampf Eder 


>. 


| 
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Berlin, 2. Mai. Im Reichsgeſetzblatt wird 
letzt das Geſetz zur Aenderung von Vorſchrif⸗ 
ten des Strafrechts und des Strafver⸗ 
fahrens vom 24. April 1934 veröffentlicht. Das 
Geſetz dient dem Zwecke, die Strafporſchriften 
wegen Hochverrats und Landesverrats, 
die in verſchiedenen Geſetzen und Verordnungen 
beritreut find, überſichtlich zuſammenzu fafs 

en und noch wirkſamer zu geſtalten. Das 
vergangene Jahr hatte auf dieſem Gebiete bereits 

iejenigen geſetzlichen Aenderungen eingeleitet, die 

em Erſtarken des Staatsgedankens und der Wer⸗ 
tung entſprechen, die im neuen Reich ſchwere Ber- 
gehen gegen die Volksgemeinſchaft finden. Aus 
dieſem Geſichtspunkt waren insbeſondere durch 
zwei Verordnungen vom 28. Februar und durch 
Geſetze vom 26. Mai und 13. Oktober 1933 die 
Strafdrohungen erhöht und für ſchwere Staat- 
verbrechen auch die Todesſtrafe angedroht worden. 


Das neue Geſetz ſpricht es noch deutlicher 

aus, daß derjenige, der ſeinem Volke die 

Treue bricht und den Beſtand der 

| Volksgemeinſchaft durch Verrat ge 
fährdet, ſein Leben verwirkt. 


Gleichzeitig mit der Neuregelung der Straf- 
dorſchriften werden die Beſtimmungen über das 
erfahren in Hochverrats⸗ und Lan- 
desverratsſachen neu gefaßt. Dabei wird 
eine Schwierigkeit beſeitigt, die ſich bisher daraus 
ergab daß das Reichsgericht nach den frühe⸗ 
ten Vorſchriften zwei böllig berf chiedene 
Aufgab en in ſich vereinigen mußte, nämlich 
die des Hüters der Rechtseinheit durch 
ſeine Tätigkeit als höchſtes Reviſionsgericht und 
die ‚eines erſtinſtanzlich urteilenden Gerichts ⸗ 
hofes für die Staatsverbrechen. Beide Auf⸗ 
gaben hatten nur wenige Berührungspunkte. Sie 
werden deshalb künftig zwei verſchiedenen 
Gerichtshöfen zugewieſen. 


Für die bisher dem Reichsgericht oblie⸗ 
gende erſtinſtanzliche Tätigkeit, die A b⸗ 
urteilung von Hochverrat und 
Landesverrat, wird ein beſonderes 
oberes Gericht in Geſtalt eines 

Volksgerichtshofes geſchaffen, 
und das Reichsgericht wird ganz ſeiner der Fin⸗ 


dung und der Fortbildung des Reichsrechts dienen. 
den Aufgabe als Reviſionsgericht zurückgegeben. 


— Der Volksgerichtshof wird teils mit jur i 
ze ſtiſch ebildeten Richtern und teils mit 
ſolchen Mitgliedern beſetzt, die über beſondere Er- 


klahrungen auf dem Gebiete der Abwehr ſtaats. 
feindlicher Angriffe verfügen. Seine Mitglieder 
werden vom Reichskanzler auf Vorſchlag 
des Reichsminiſters der Juſtiz ernannt. Der 
Volksgerichtshof iſt zuſtändig für die Unterſuchung 
und Entſcheidung in erſter und letzter Inſtanz. 
Gegen die Entſcheidung des Volksgerichtshofes iſt 
fein Rechtsmittel zuläſſig. 


Das neue Geſetz enthält im übrigen eine 


Br Verſchärfung der Strafen für Hoch⸗ 
n und Landesverrat. 


Danach wird mit dem Tode beſtraft, wer es 
unternimmt, mit Gewalt oder durch Androhung 
mit Gewalt das Reichsgebiet ganz oder teil 
weiſe einem fremden Staate einzuverleiben oder 
ein zum Reich gehöriges Gebiet vom Reiche los- 
zßureißen. Wer es unternimmt, den Reichs⸗ 
präſidenten oder den Reichskanzler 
oder ein anderes Mitglied der Reichs⸗ 
regierung ſeiner verfaſſungsmäßigen Gewalt 
zu berauben oder mit Gewalt oder durch An⸗ 


brachten für die Volksgemeinſchaft ganz am: 
dere Opfer als Arbeitgeber, die heute auf 
Befehl Lohn zahlen.“ 
Weiter erklärte der Oberrräſident: „Gott 
ſchuf nicht die Menſchheit, ſondern Raſſen und 
ölker und Gott wird nicht eher gnädig jein, 
als nicht das Volk wieder rein it. 


ER knien, wohl aber vor den Gräbern un- 
7 Bande habe ae e Kameraden. Auch 
r A die Pflicht, zu prüfen. wo fit 
. habsburgähnli ä - 3 
i Bene min. OIN che Mächte regen, und ich 


die Grundlage dafür geſchaf⸗ 
die Anhänger, dieſer 

5 ir beanſpruchen für 
uns das Recht, zu bekämpfen, was d . 
Aufbau hinderlich iſt.“ em geſun 


N 
Stadt 


fen, keineswegs 


ein. 

Die Ehrengäſte begaben fih dann auf eine 

* a aht, dur die Stadt, die im Stadion 

endete, wo rund 90 000. Voltsgenoſſen den Tag 

der nationalen Arbeit feierten. Bei ſeinem Çin- 

treffen wurde der Gauleiter ſtürmiſch begrüßt. 
nd 


k 285 einer kurzen Anſprache von Untergauleiter 


uud Landeshauptmann Adamezyk nahm der 
Fberpröſident noch einmal das Wort und fhil- 
derte den Kampf der nationalſozialiſtiſchen Be- 


Degung, der noch immer weiter gehe für Adolf 
= Diter und das neue Reich. 


Volksgerichtshof | 
Segen Hoch: und Landesverrat 


r 


[Telegraphiſche Meldung) e 


drohung von Gewalt oder mit einem Verbrechen 
und Vergehen zu nötigen oder zu hindern, ſeine 
verfaſſungsmäßigen Befugniſſe überhaupt oder in 
einem beſtimmten Sinn auszuüben, wird mit dem 
Tode oder mit lebenslangem Zucht⸗ 
haus oder mit Zuchthaus nicht unter 5 Jahren 
beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer zur Bor- 
bereitung eines hochverräteriſchen Unterneh⸗ 
mens zu einer ausländiſchen Regierung 
in Beziehungen tritt oder die ihm anvertraute 
öffentliche Macht mißbraucht oder 


Mannſchaften anwirbt oder 
Waffen einübt. 


das Wohl des Reiches, 


forderlich iſt. 


2 Jahre 9 Monate Zuchthaus 
für Frau von Puttkamer 


[Telegraphiſche Meldung) 


tagung des Breslauer Schwurgerichts verkündete Urteil: 


in dem Meineidsprozeß gegen Frau Agnes von 


»Die Angeklagte Frau Agnes von Puttkamer wird wegen 
Meineids, Konkurs verbrechens und Vollstreckungsvereitelung zu einer 
Gesamtstrafe von 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus / 
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt. -Die Angeklagte ist als d a u - 
erndeidesunfähig zu erachten. Vier Monate der Untersuchungs- 
haft werden ihr als verbüßt an gerechnet. Von der Anklage der 
Abgabe falscher eidesstattlicher Ve rsicherungen und des versuchten 
Prozeßbetruges wird die-Angeklagte freigesprochen, Ihre mit- 
angeklagten Schwestern Olga Kum m und Dr. Elisabeth K u m m wer- 
den freigesprochen, da sie nicht hinreichend über- 
führt sind,“ \ 


Deutſche Maifeier in Innsbrud 


Von einer Heimwehrbande gestört 
(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 2. Mai. Bei der von der Innsbrucker 
deutſchen Kolonie am Dienstag veranſtalteten 
Feier der nationalen Arbeit iſt es zu einem 
. . gekommen. Von 
den Veranſtaltern der Feier, an der etwa 600 
Perſonen teilnahmen, war an die Teilnehmer die 
ausdrücklich dringende Bitte ergangen, den Belta 
faal erft dann zu verlaſſen, bis die Mitteilung 
von dem Abſchluß der offiziellen Feierlichkeiten 
der öſterreichiſchen Behörden, die zur gleichen 
Zeit in der Stadt ſtattfanden, eingegangen ſei, 


dem Wege zu gehen. 
Während der Feier der 


den Feſtſaal und ſchickten jih an, 


vorzunehmen, 


Maienkönigin und Maigraf 
Im Feſtzuge vor der Reichskanzlei in der Wilhelmſtraße. Am Fenſter in der vorderen Neihe 
von iimis: Adolf Hitler, Vizetanzler von Papen und Reichsminister Ur. Goewb eg 


in den 


Im Abſchnitt Landesverrat wird u. 
mit dem Tode bedroht, wer es unternimmt, 
ein Staat geheimnis zu verraten. Als 
Staatsgeheimnis im Sinne der Vorſchriften ſind 
dabei Schriften, Zeichnungen, andere Gegenſtände, 
Tatſachen oder Nachrichten darüber, deren Geheim⸗ 
haltung vor einer ausländiſchen Regierung für 
i insbeſondere im 
Intereſſe der LTandes verteidigung ers 


Breslau, 2. Mai. Der Vorſitzende der er uttkamer am Mittwoch vormittag folgendes 


um von vornherein jeglichen Schwierigkeiten aus 


deutſchen Kolonie 
drangen jedoch 10—12 Heim wehrleute in 
Zerſtö⸗ 
rungen an den Fahnen und Bildern 
Dieſe Heimwehrleute ſollen der 
berüchtigten Penz⸗ Platte angehören. die 
auch an der ſeinerzeitigen Ermordung des 


N HN 

Neis wel er -h acher be 3 PER 
teiligt war. N Ga a 
Ein fojort von den Veranſtaltern des Feſtes 
herbeigert Polizeibeamter erwies ih ß 
als machtlos. Mit Unterſtützung der Feſt⸗ Br 
teilnehmer richtete der deutſche Generalkonſun. 
Geheimrat Saller, an die. Verſammlunga die * 
beingenbfte Bitte, die Ruhe unter allen un- 


ſtänden zu wahren. Dieſem Erſuchen wurde le 
gemein Folge geleiſtet. Als die Lage ſich jedoch A 
infolge des Verhaltens der Heimwehrleute 41- zA 
zuſpitzen drohte, wurde von den Feſtteilneh⸗ ae 
mern die Siherheitspolizei angerufen, I, 

Nach einiger Zeit traf ein größeres Polizeikom⸗ 
mando ein, das die Heimwehrleute veranlaßte, 
üh zu entfernen. Auf das Erſuchen des x 
deutſchen Generalkonſuls wurden die Fahnen und ke 
das Bild des Reichspräſidenten und des Reichs. 


a. 


kanzlers unter polizeilichem Schutz in * 
das Deutſche Generalkonſulat gebracht. g 
4 


Nie polniſchen un 
füdſlawiſchen Journaliſten 
um 1. Mi 


(Telegraphiſche Meldung.) N 

Berlin, 2. Mai. Der Nationalfeiertag des m 
deutſchen Volkes, der 1. Mai, gab den gleichzeitig 5 
in Berlin anweſenden polniſchen Journaliſten ein * 
Bild vom Weſen und Sein des neuen Deutſch⸗ a 
land. Sie nahmen u, a. an der Kundgebung der È 
Reichskulturkammer in der Staatsoper teil, f 
„Wir waren 2 innerlich begeiſtert von k: 
der Rede von Dr. Goebbels“, äußerte einer 1 
der Herren. Am Nachmittag waren ſie auf der x 
Tribüne auf dem Tempelhofer Felde. ER; 
Eine große Ueberraſchung für fie war es, bag, fie 3 
die während der Mittags pauſe entwickelten Auf⸗ 3 
nahmen von der Kundgebung im Luſtgarten be⸗ 2 
reits um 17 Uhr mit dem Streckenflugzeug nach 74 
Warſchau ſchicken konnten, fodaß die Bilder am 4 
ſpäten Abend bereits in den Bar- ER 


ſchauer Zei tungen erſcheinen konnten. Der A 
Flug war gleichzeitig der 1. Poſtflug zwiſchen 
Berlin und Warſchau überhaupt. Das Bild, das 

ſich den Gäſten von der Tribüne des Tempelhofer 
Feldes auf das weite, menſchenüberſäte 15 bot, 
vervollſtändigte den überwältigenden Eindruck, 
den der nationale Feiertag des friedfertigen deut ⸗ 


ſchen Volkes von 1934 ausübte. 
* 


. Berlin, 2, Mai. Die hier zu Beſuch weilenden 
ſüdſlawiſchen Journaliſten veranſtal⸗ 
teten am Vormittag eine eindrucksvolle Gedenk. 
feier für die im Weltkrieg gefallenen deutſchen 
ans Ehrenmal Unter den Linden. 
Anf luß an eine Präſidialſitzung, des Euro⸗ 
päiſchen Wirtſchaftstages anläßlich der Anweſen⸗ 
heit der ſüdſlawiſchen Journaliſten in Berlin 
beriammelten fih die Teilnehmer zu einem Früh⸗ 
ſtück. Während des Eſſens brachte Vizekanzler 
von Papen auf den König von Südſlawien 
einen Trinkſpruch aus. Die ſüdſlawiſchen Jour⸗ 
naliſten beträten Deutſchland in einem ſchönen 
Augenblick, der ihnen ein gutes Bild des neuen 
Deutſchlands und ſeines tiefen Friedens⸗ 
willens bringe. Die Mitteleuropäiſche Frage 
ſei das Kernproblem der wirtſchaftspolitiſchen 
Fragen Europas. Die Reichsregierung widme 
dieſer Frage daher ihr beſonderes Intereſſe. Für 
die ſüdſlawiſchen Journaliſten erwiderte Schrift⸗ 
leiter Horvat aus Agram mit einem Trink⸗ 
ſpruch auf den Reichspräſidenten und den Führer. 
Er ſchilderte den tiefen Eindruck, den die Jae * 
abe. * 


auf dem Tempelhofer Feld gemacht 
3 „Flie⸗ 
nach Hamburg; von wo fie 


Am Mittwoch fuhren die Gäſte mit dem 
jenden Hamburger“ 
ich nach einer Hafenrundfahrt am ſpäten Nad- 
mittag mit dem Flugzeug nach Düſſeldorf 
begeben. 


Abkürzung von Zeitungsverboten 


(Telegraphiſche Meldung.) y 
Berlin, 2. Mai. Der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt teilt mit, das Geheime Staatspolizei- 
amt hat das gegen die „Eſſener Volks 
zeitung“ und „Kölniſche Volkszeitung“ 
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verhängte Verbot in der Weile abgekürzt, daß i 3 
beide Zeitungen am Donnerstag, dem 3. Mai, Ne © 
wieder erſcheinen können. X 992 
„Im übrigen wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß in Zukunft bei techniſchen Fehlern 8 


von politiſcher Bedeutung gegen die 
Schuldigen mit ſchärfſten Mitteln vorge⸗ 
gangen wird. 


* 
Die im Verlage Ullſtein erſcheinende Zeitung TA 
„Die Grüne Poſt“ iſt auf die Dauer von drei Er 
Monaten wegen des Artikels „Herr Reichsmini⸗ gr 


fter, ein Wort bitte“ pon Thomas Trimm in 
der Ausgabe vom 29. April 1934 verboten worden. E 
— R yoa 
Der Göttinger Oberbürgermeiſter Dr. Jung 
überreichte am Mittwoch im Rathaus dem neuen 
Reichsminiſter Dr. Ruſt den Ehrenbürgerbrief 
der Stadt Göttingen. 3 


è * 

Am Mittwoch wurde in der Nähe der Muſter⸗ 
ſiedlung München⸗Hamesdorf der Grundftein zu 
dem Ehrenmal gelegt, das den Befreiern Mün⸗ 
chens von der Räteherrſchaft errichtet wird. 


Der Sonderbeauftragte des Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, Childs, hat Dr. Krupp 
bon Bohlen und Halbach in Eſſen einen 
Beſuch abgeſtattet. 


z * 
Marſchall Pilſudſki hat fih in Begleitung 
einiger höherer Offiziere des polniſchen General- — 
ſtabs nach Wilna begeben, um an den dort 
ſtattfindenden Kriegsſpielen teilzunehmen. 


* 
Der marxiſtiſchen Parole folgend, wurde der 
1. Mai in ganz Spanien durch Arbeitsnieder⸗ 
legung gefeiert. In einem Dorfe bei Badajoz 

es zu einem Zuſammenſtoß, wobei ein Ar⸗ 


lande Gewerbe — Industrie 
- Die Reichsbahn — Deutschlands 
größter Arbeitgeber 


Sicherheit des Verkehrs. 


Neben den modernen Einrichtungen, die der 
Unfallverhütung dienen (elektromagnetische Zug- 


Vor neuen Verordnungen am 
deutschen Mehlmarkte 


Günstiger Saatenstand trotz lokaler Unwetterschäden — Starke 
Erholung der Weizen- und Roggenscheine 


000 Es wind für manchen eine Ueberraschung 
95 »ein, zu hören, daß die Deutsche Reichs- 
bahngesellschaft in Deutschland der 


A 


72 größte Arbeitgeber ist. Tatsächlich stehen 
ie ihrem: Dienst nicht weniger als 635 000 deutsche 


Menschen, die weiter zusammen mit ihren An- 


gehörigen und den im Ruhestand befindlichen 


bar von der Reichsbahn Arbeit und Brot er- 

hhalten. 

Daß die Reichsbahn aber auch einen der be- 

leutungs vollsten Faktoren der deutschen 

Wirtschaft darstellt, zeigen folgende kleine Bei- 
spiele: Für die Befeuerung ihrer 22 000 
Dampflokomotiven braucht die Reichsbahn 


täglich über 600 000 Zentner Kohlen. 


Das sind im Jahre 11 Millionen Tonnen im Werte 
von fast 200 Millionen Reichsmark. Eine Zug- 
fahrt von Berlin nach München im D-Zug ver- 
imgt nahezu 140 Zentner. Kohlen im Werte 
von 120 RM. Der Kohlentender einer Lokomo- 
tive faßt 7 bis 10 Tonnen Kohlen. Rund 80 000 
Arbeiter finden in den Lokomotivausbesserungs- 
werken Beschäftigung. Die Reichsbahn hat 478 
Bahnbetriebswerkstätten: in 12 bis 
15 Tagen wird eine Lokomotive in allen ihren 
Teilen ausgebessert. Die größtmögliche Be- 
$ körderungsleistung eines Zuges be 
trägt 60000 Zentner. Der moderne deutsche 
Großgüterwagen mit seinem 5-t-Lade- 
gewicht ermöglicht es, Züge zusammenzu- 
Stellen, die 3000 Tonnen geschlossen befördern. 
» Die von der Reichsbahn beförderten Güter. die 
mittels Großgüterwagen befördert werden, sind 
Kohle, Erz und Kali. 


Der Anteil der Kohle am Gesamtgüter- 
verkehr beträgt über 40 Prozent, steht also 
an erster Stelle der beförderten Güter. 


Die Zubringung dieser Riesenmengen erfolgt 

Lurch private Gleisanschlüsse, deren es in 
Deutschland rund 14 000 gibt. 

Eine wichtige Rolle spielt die Reichsbahn als 

Mittler zwischen land wirtschaftlichem Erzeuger 

> und großstädtischem Verbraucher in der Beför- 

lierung von Tieren. So gehen beispielsweise 

an einem der zweimal in der Woche stattfinden- 


den Schlachtviehmarkttage in Berlin, jedesmal] 


rund 24 000 Stück Vieh ein, die in etwa 530 
‚Bisenfbahnwagen den Auktionshallen zugeführt 
‚verden müssen. 

M Im Jahre 1931 hat die Reichsbahn über 
26 Millionen „Fahrgäste“ aus dem Tier- 


reieh befördert. 


Schnelligkeit im Transport, beschleunigte Zu- 
stellung in den Viehmärkten und Flirsorpx für 
regelmäßige Tränkung und Fütterung der Tiere 
sind die wichtigsten Anforderungen, die an die 
Durchführung der Tierbeförderung gestellt wer- 
den. Dabei werdichtet sich der Viehverkehr 
meistens auf bestimmte Markttage, so daß oft 
P pftzenleistungen gefordert werden müssen, 
fenn der regelmäßige Eisenbahnverkehr darf 
We hierbei keineswegs ört werden. 
. Ea besonderes itel bei der Reichsbahn 
Te Forderung nach größtmöglicher 


a 


Berliner Binse i 
Abbröckelnd à 
Berlin, 2. Mai. Die Unsicherheit hinsichtlich 
des Ausganges der schwebenden Transferver- 
handlungen wirkte sich auch zum heutigen Bör- 
zenbeginn in stärkerer Zurückhaltung aus. 
Hinzu kam, daß das ern ati nach börsenfreien 
W immer nur langsam sich entwickelt. 
 Sehließlich blieb die inzwischen bekannt gewor- 
ene Dividendenhalbierung bei J. Berger nicht 
BR — ‚ohne Einfluß. Die Kursgestaltung war 
"daher uneinheitlich, aber eher abbröckelnd. Im 
allgemeinen betrugen die Abweichungen bis zu 
% Prozent. als fest sind Reichsbankanteile plus 
2% und Schles. Gas und Stöhr (je 1% höher) 
au erwähnen. Auch große Chade-Aktien waren 
um 1% Mark gebössert. Andererseits gingen 
Allgem. Lokal und Kraft um 1%, Ilse Genuß- 
scheine um 1% und Berger selbst sogar um 
5 Prozent zurück, Farben werden heute aus- 
schließlich Dividende gehandelt, eine Verände- 
rung ist nach Berücksichtigung dieses Abschla- 
ges aber nicht festzustellen. Festverzinsliche 
Werte liegen ziemlich vernachlässigt, die deut- 
schen Anleihen neigen zur Schwäche. be- 
sonders die Neubesitzanleihe gab nach einem 
Anfangskurs von 17% im Verlauf bis auf 16% 
nach. Von Industrieobligationen büßten Stahl- 
bonds 1% Prozent ein. Reichsbahnvorzüge gin- 
gen um % Prozent zurück. Reichsschuldbuch- 
forderungen uneinheitlich, späte Fälligkeiten 
4%. Umtauschdollarbonds überwiegend fester. 
Geld nach dem Ultimo schon wieder leichter, 
x . Blankogeld für erste Adressen 4% bis 4% Pro- 
zent. Nach den ersten Kursen schon schwächer, 
Berger erneut 2 Prozent niedriger. Auch später 
änderte sich an der Geschäftsstille wenig, die 
Kurse bröckelten meist weiter ab, Daimler ver- 
loren 1% Prozent. BMW. 1% Prozent, auch 
Kunstseideaktien tendierten Schwächer. Von 
Auslandsrenten Macedoniter auf 3:80 zurück- 
gehend. Neubesitz bis 16% mückgäneig. 


Bir 


in 


> isenbahnern etwa drei Millionen deut- 
sche Volksgenossen zählen, die unmittel- 
N 7 


7 80 75 a 


beeinflussung, die beim Ueberfahren eines 
Hauptsignals eine sofortige Zwangsbrem- 
sung auslöst), wachen der Streckenwärter, der 
Streifendienst und der Oberbaumeßwagen (der 
planmäßig die Strecken befährt und dabei auto- 
matisch während der Fahrt die Einsenkungen, 
die Spurweite usw. registriert) über die Sicher- 
heit des Schienenweges. Ferner ist durch die 
neuzeitliche Bauart der Personenwagen die 
Sicherheit des Reisenden wesentlich erhöht wor- 
den, denn den besten Schutz bei Entgleisungen 
bieten die Wagen mit eisernen Kasten- 
gerippen und widerstandsfähiger Bauart der 
Stirnwände und. Dächer. Auch der Ersatz der 
Stangenpuffer durch Hülsenpuffer hat eine be- 
deutende Steigerung der Sicherheit gebracht. 
Die Eisenteile werden bei Unfällen zwar ver- 
bogen, aber sie zehren dabei bereits einen er- 
hebliehen Teil der Kraft der aufeinanderstoßen- 
den Masse auf. so daß die Wirkung stark abge- 
schwächt wird. Für die Instandhaltung des 
Oberbaues sorgen sogenannte Bautrupps, die 
in etwa 100 Mann zusammengestellt und, in fahr- 
baren Wohnungen untergebracht, dorthin gefah- 
ren werden, wo es Arbeit gibt. In diesen Bau- 
zügen lebt das Personal zum Teil vom Frühjahr 
bis zum Herbst. Nur Sonntags fahren die 
Leute zu ihrer Familie; die Freizeit der Wochen- 
tage verbringen’ sie im Kreise der Kameraden, 
mit denen sie Seite an Seite ihre Arbeit ver- 
richten, 


Deutsche Spielwaren wieder auf dem 
Weltmarkt 


Aber scharfe japanische Konkurrenz 

Die deutsche Spielzeugindustrie 
hat sich in der letzten Zeit von den Nacken- 
schlägen der Krisis deutlich erholen können. 
Sogar im Exportgeschäft sind einige 
Erfolge zu verzeichnen gewesen, besonders im 
Handel mit den Vereinigten Staaten und Eng- 
land. Dabei ist die Hauptstütze der mittlere 
und qualitativ höhere Genre, Was die billigen 
Spielwaren dagegen betrifft, so dringt Japan 
auf diesem Gebiet immer weiter vor. Auch 


zeitweilig auch von Hagelschlägen 
waren, haben, soweit sich bis jetzt 


den Ernte dürften sie jedoch nicht sein. Das 


Die Sommerung ist 
noch zu niedrig, als daß ihr die 

etwas hätten anhaben können, 
hat der Platzregen auf den Ackerfeldern selbst 
angerichtet. Die gebundeneren Bodenarten sind 
teilweise zusammengeschlemmt, und 
es wird einer kräftigeren Bearbeitung mit Eggen 
und anderen lockernden Geräten bedürfen, um 
der Luft wieder Zutritt zu den Wurzeln zu 
verschaffen. 
der Hackfrüchte und Rübengewächse, 


zurichten. 


Isolierung gegenüber den Vorgängen an 
internationalen, 
Handelsplätzen. 
baisse, die 


Die 
schon 


schwere 
seit 14 Tagen an 


mittels 
gen und durch das Austauschverfahren 


hinreichende Sicherungen gegen jedwede 
Erschütterung von außen 


getroffen hat. Da ferner infolge der 


fütterumgsaktion große Mengen von 
Brotgetreidefrüchten in der Viehwirtschaft nutz- 


Berliner Produktenbörse 


japanische Puppen kommen in großen Mengen (1000 kg) 2. Mai 1984. 
und zu sehr niedrigen Preisen auf den Welt-] Weizen 7677 kg — Welzenklele 11.7511. 00 
markt. Den billigen Genre wird die deutsche 2 nat Tendenz: stetig 
Spielzeueindustrie also künftig wohl nur noch Ro gnen 1/13 | Roggenklete 10.0—11.20 
in geringem Umfange exportieren können. Umso | (Märk.) r B Tendenz: stetig 
größere Hoffnungen werden der Exportgestal- | Tendenz: ohne Geschäft VilttörinerbaenS0kg20,00- 23,00 
tung bei qualitativ mittleren und besseren Er-] Gerste Braugerste — ee 350—1100 
zeugnissen der deutschen Spielwarenindustrie ] Braugerste, gute 172—178 | Wicken 7,40—7,90 
geschenkt. Die Leipziger Messe hat hier- | Sommergerste 162—166 | Leinkuchen 6,00 
für eine recht gute Grundlage geschaffen. Tendenz: ruhig ee A S 
N í y; Hafer Märk. 156—161 ; 
Die österreichischen Kohlenkontingente | Tendenz: stetig KADNA TOBA ie T 
Die Maieinfuhrkontingente für E — > blaue 
Kohle sind für Ostoberschlesien mit 27 650 2 aa i ui 1 
To., für Dabrowa mit 6100 To. (gegen zusammen | Nona: Fabrikk. „% Stärke — 
3 To. 50 April) festgesetzt. Das Saar- 
kontingent blieb mit 3000 To, unverändert. Das 
Ruhrrevier erhielt 1900 To, Westabensehiesien — — PORN 
3800 To., andere deutsche Reviere 500 To. (wie | Getreide - . 
im Vormonat). Das Ostrauer Kontingent wurde VE IT aa at, 38 N 68/09 + = 
dagegan Der 1 To., für die übrigen tschecho- | Tendenz : still Ukg 2 Tendenz: 
slowakischen , Reviere mit 500 To., zusammen 5 
mit 5400 To. (gegen 4300 To, im April) bestimmt. į RIES DE 11 re a 25 2 
In den restlichen Kontingenten befindet sich] sen, Bene 4 — Roggenkleie — 
eines für russische Kohle von 1500 To., Ok — ben — 
ferner eine Menge von 2500 To. für Ungarn, | Hafer "45 kg u Tendenz: 
y a 48—49 kg 4 
Braugerste, feinste 105 Mehl 100. kg 
ute — [Weizenmehl (70%) 25t% —26½ 
Sommergerste — Roggenmehl 22—23 
Am Kassamarkt Ver. Nickel und Dtsch. ladustriegerste 68-69 kg í ung ig 


65 kg Tendenz stetig 


Steinzeug je 2% höher, Glanzstoff 3 Prozent 
und Mechanische Weberei Sorau 4 Prozent nie- 
driger, Auch Banken eher nachgebend, Dedi- 
bank minus % Prozent. Exekutionen in Neu- 
besitz drückten den Kurs vorübergehend auf 
15% und beeinflußten die übrige Börse un- 


Berliner Schlachtviehmarkt 


2. Mai 1934 


Ochsen Kälber 


ünsti Auch trate: wer. . ig | Yollfleisch. ausgemäst. höchst. | Doppellender best. Mast — saami Mi ke f Si 
g tig. Auch traten Kursverluste um 1 bis Schlachtw. 1. jüngere — beste Mast- u. Saugkälb. 60—05 terdam: Für 100 kg in Mark: 47. 
2 Prozent gegen den Anfang ein, Berger minus 2. ltere — ] mittl. Mast- u. Sau c ; z i 
- kulb. 50—58 Berlin, 2. Mai Kupfer 42 B., 41% G., Blei 
4 Prozent, er je vollfleischige 28—23 | geringere Saugkälber 35—48 1 pier 42 B., 41% G., Die 
— — N — geringe Kälber 18—30 | 16 B., 16% G., Zink 20% B., 19% G. 
) g e har Schafe 
; Bullen Stallmastlämmer 87—38 $ 
Frankfurter Spätbörse jüngere  olltleisoh, höchsten, HolstWeldemastlänmer, 1 i 
. es — m — H 
Ruhig sonstollo 3 11 71 pre demasihanım 5 i Berliner Devisennotierungen 
Frankfurt a. M., 2. Mai, Aku 59%, AEG. | gering genährte 21-23 en —— 2-34 Für drahtlose 2. 5. 80. 4 
3%, 16. Farben 130%, Lahmeyer 116, Rütgers- Kühe VVV DU 7 
werke 52%, Schuckert 90, Siemens und Halske ar ie reaa e mittlere Schafe 25—26 . S 
133, Reichsbahn-Vorzug 112%, Hapag 2275, sonst. vollfl. oder gem. 10—22 geringe Schafe 15—24 
m 8 72, | sonst, „ n Buenos Aires 1 P, Pes. | 0,588 0,592 0,593 0,597 
Nordd. Lloyd 25, ‚Ablösungsanleihe Neubesitz | fleischige 15—18 Schweine ada 1 Can. Doll.] 2,493 2,497 2,496 | 2,500 
15%, Altbesitz 94%, Reichebank 150, Buderus 73, 6°72 . , | 0256 | ass | 03787 
à 5 . —12 m rK. . 2.018 2, k 
Klöckner 63, Stahlverein 41%. BEER and RER e kondon EIG. St 440 110 425 128% 
f 27.— ” j- 9064 oll. 2 
— 9° 24228 nen 110 » 38-36 | Rio de Janeiro 1 Miir. | 0214 | 0216 oe | aa 
Breslauer Börse nete 20—23 ch. 120— 80—82 | Amstd.-Rottd, 100 Gi. | 169,58. | 169,87. | 169,58 | 169,37 
Fein ce hr gering goni „ „unt. 120 Athen 100 Drachm. | 2,473 2477 | 2.473 ATI 
Höhere Preise mbß.genährt Jungvieh 16—22 igan je . 99 Bi | 5839, | 5851 9245 sss 
. » ere Sauen 33-36 Bukarest 100 Lei] 2488 | 202 | > 2,492 
$ “ Auftrieb- 2. Schlachth. dir. — |z.Schlachth. dir, — | Danzi 100 Gulden | 31,66 81,82 81,66 8 
Breslau, 2. Mai. Am Brotgetreidemarkt Rinder 1358| Auslandsrinder 92] Auslandsschafe Italien 100 Lire | 21,28 |. 21,32 21,29 2188 
paßten sich die amtlichen Notierungen für Wei-], darunter „ Kälber 2007| Schweine 15457 J Jugoslawien 100 Din. 5,564 5.670 5.664 6,676 
zen wie Roggen den neuen heraufgesetzten | Ballen EE rer ng a Bra Y Se A e a T a RI 
7 ar — e — . əl D . 2 
e 1 am e 59 05 Kühe u. Fürsen 6ös| Schafe 269:| Auslandsschw. 190 Lissabon. 10 „ 
Mark e höher Tt. |  Marktverlaut: Schat Y y i 
Wegen der getroffenen Endregelung der Müh- ray 75 glatt. pe engr an ee ee — 1400 Kr. 1040 1045 2040 1065 
lenwirtschaft verhalten sich die Mühlen in ihren i a 100 Latte 7982 29,98 79,8% 2098 
Dispositionen abwartend. Hafer behält sei- e „ 
nen stetigen 3 bei freundlicher Preis- Posener Produktenbörse * 100 Pesoton 34,23 3420 a 3420 
gestaltung. ersten verliefen weiter N e aaa ee h > Stockholm 100 Kr. | 65,53 | 65,07 65,03 60.07 
Der Mehlmarkt erfuhr eine völlige Neuorientie-| Posen, 1. Mai. Roggen O. 14,50—4 4, 75, Rog- Wien 100 Schill | 4 |. 47830 | 4720 | 42,0 
gen Tr. 90 To.] Warschau 100 Zioty E 47,135 | 47,316 4775 | 47.375 


1580 To. 14,75, 30 To. 14,70, 


rung auf Grund der heute erstmalig zur Notiz £ 
14.65, Weizen O. 16—16,25, Tr. 345 To. 16,25, 


gelangenden Mehlmindestpreise für die Bezirke 


Breslau. Gleiwitz und Hoyerswerda. Futter-] Hafer O. 12, 2542,75, Hafer Tr. 30 To. 12,75, 
mittel tendieren ruhig. Kartoffeln weiter] Gerste 695—705 14.514,75, Gerste 675—685 
Stets. b N 18,75—4d. 28, Roggenmehl 1. Gat. 559. 1-22, 


Die während der letzten Tage in reichlichen 
Mengen herniedergegangenen Gewitterregen, die 
begleitet 
übersehen 
läßt, wohl lokal einigen Schaden angerichtet, 
von einer allgemeinen Bedeutung für: den Stand 
der Felder bezw. für den Ausfall der kommen- 


Wintergetreide wurde wohl an verschie- 
denen Stellen des Reiches zu Boden gedrückt, 
in seinem jetzigen Wachstumsstadium besitzt es 
aber noch hinreichend Kraft, eich wieder auf- 

durchweg 
Hagelkörner 
Größeres Unheil 


Dies gilt besonders für den Anbau 


Was das Getreidegeschäft betrifft, so 
zeigt sich der deutsche Markt in einer deutlichen 
den 
vor allem den amerikanischen 
Weizen- 
der 
Chicagoer Börse tobt, ging an dem deutschen 
Markt spurlos vorüber, da die Reichsregierung 
infuhrverboten bezw. Kontingentierun- 


Ver- 


bringende Verwendung gefunden haben, dürfte RM. erkennen. 


am Schlusse des Erntejahres nur die „nati 
Reserve sowie der Pflichteinlagerungsteil 
Mühlen vorhanden sein. In keinem Falle aber 
ist eine Belastung der deutschen Getreidewirb- 
schaft durch überhängende Bestände, wie sie 
sonst in guten Erntejahren die Regel bildeten, 
zu befürchten. 

Wenn trotzdem die Umsätze sich nur 
schleppend vollziehen, so liegt das daran, ‚daß 
am Schlusse dieses Monats die neuen Ver- 
ordnungen für den Mehlmarkt . 
wartet wurden. Sie betreffen die Preis- 
spannen, die Zahlungs bedingungen 
und die Festsetzung der endgültigen K om» 
tingente, Die Sprödigkeit der Materie macht 
es jedoch wahrscheinlich, daß ihre Bekanntgabe 
und Inkraftsetzung sich noch einige Zeit hin- 
ziehen werden. Erst wenn völlige Klar- 
heit geschaffen ist, kann mam mit einer Be- 
lebung des Geschäftes rechnen, Im übrigen 
dürften die Mühlen kaum Erlaubnis erhalten, 
ihren Pflichteinlagerungsteil noch in der laufen- 
den Kampagne zu vermahlen, sondern sie wer 
den ihn ins neue Jahr hinülbernehmen müssen, 
Nach einer Periode rückläufiger Entwicklung der 
Scheine-Preise war letzthin eine kräftige Er- 
holung zu beobachten. Die Weizenscheina 
stiegen auf 150 bis 151 RM. Die Höherbewer- 
tung geht auf drei Ursachen zurück. Einmal 
ist eine Verknappung an Weizenscheinen 
eingetreten, und zum anderen wird fortlaufend 
von den La-Plata-Staaten her Getreide billig 
offeriert. Um solches zu kaufen, sind Mühlen 
bezw. Händler gezwungen, Scheine zu erwerben 
und höhere Preise dafür anzulegen. Die Be- 
schränkung des Exportes für Nachmehle wirkte 
sich in gleicher Richtung aus. Auch die Rog- 
genscheine lassen eine Besserung um * 
W. 


65% 19.50—20,50, 2. Gat. 35—70% 1650-1750, 
Weizenmehl 1. Gat. A 20% 8,50%, B 455 
25.75—27,75, C. 0% 2ʃ.25—26.25, D 5% 22,7 
24,75, 45—05% 20,75—2,75, Roggenkleie 10,0 
doo. Weizenkleie 10,25—10,75, grobe Weizen- 
kleie 11—11 50, Viktoriaerbsen 24—29, Folger 
enbsen 20—21, Felderbsen 16,50—17,50, Senti 
kraut 36—38, blauer Mohn 42—48, Sommerwieken 
1350—14, Peluschken 14—15, Leinkuchen 20.50 

— 21, Rapskuchen 1850-14. Sonnenblumenkuchen 
1814, roter Klee 160—190, roter Klee 95-9725 
200—220, gelber Klee ohne Hülsen 90—10% 
schwedischer Klee 100—180, weißer Klee 60— 


90. blaue Lupine 7.50—8.50. gelbe Lupine 8,00 
Fabrikkar- í 


; 


Speisekartoffeln 2,80—8,00, 


—9,00, 
Stimmung ruhig. 


toffeln 0,4—0,15. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
2. F. 


1 
Kupfer: stetig | 5 ausl. entt. Steht. 
Stand. p. Kasse | 327—32%/ı6 "offizieller Preis 11 ¹ i 
3 Monate 331 433% | inoffiziell. Preis | 11571 - 11% 
Eee g any; rm e >. 12% 
Beat een 351—861 | Zink: ruhig i À 
— E A tum 
zina : . 2881—2381, inoffiziell. Preis | 1443/is—14/a 
tapa; Pitonate | 236—2861 | gew. entf. Sicht. 
Settl. Preis 238% offizieller Preis 151/8 
biia 248 inoffiziell, Preis | 18½ — 15/1 
Straits 241 gew., Settl.Preis 1478 
Gold 136/81» 
3? teti. 
Fe aan Silber (Barren) 100% —205/is 
offizieller Preis 11% | Silber-Lief.(Barren) | 201/1 —205/8 
inoffiziell. Preis 11% 11/1 J Zinn- Ostenpreis 2374, 
* 984 
Berlin, 2. Mai, Elektrolytkupfer (wire 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 


Valuten-i'reiverkehr 
Berlin, den 2. Mai. Polnische Noten: War: 
75—47,875, Kattowitz 24787 27547 
2 Z 47188 — 17915 47,275 - 47,875, Posen HB 4 ` 


